
Theolog:ische Revue
In Verbindung mıt der theologıschen Münster und unter Mitwirkung

vıeler anderer (z+elehrten herausgegeben
VOHalbjährlıiec. 10 Nummern Bezugspreıs

VO mındestens 1% 16 Seıten Professor Dr Franz Diekamp ährlıch
Inserate

Zu bez.ıehen 23 Pf für d1ıe dreıimal
durch alle Buchhandlungen unster Aschendorfische Buchhandlung yespaltene Petitzeile der

und Postanstalten deren Raum.Klosterstraße

Nr September 1910 ahrgang
1C VO Osten H7 Grundriß der atrologıe Aufl ahrhuc. der Zie1t- un!: Kulturgeschichte

De]ıssmann 1C. VO. en Aul (Dıiekamp) 190 (Schm1  ın)
(Meınertz) chanz pologıe des Christentums.

Altor:entalıscher und 1512a e11- ölger Der Kxorzismus altcechrıstlıchen
Aul hrsg VO: och Seitz)

tischer Monotheismu: (Nıke Taufrıtual Franz)
Kropat, Dıe LAaxX des Autors der OChronık Dolan T‘he Papacy nd the Lirst Councıls M ı ch t’ Dıeu et V’Agnostıcısme contempo-

VeOer lıchen mıt der SECI1NEeT Quellen Vanden- of the Church (Stiglmayr) 111 (Rosenberg).
>n fer Basılıus des Großen Bezıiehungen I' , ädagogık der Erziehungs-TE Aufl,, bearbeıtet VO. Kalıserı1ebergall, Prak tıische Auslegung des 7U bendlande ec

Neuen Testaments für rediger und elı- CGabrol L’Angleterre chretienne a vant les (Rolfes
gy1ionslehrer (Tıllmann). Normands chwambeoern Mayer, ehrbuc der Kirchengeschichte

Lı 7, 11 Die Briıefe des E an  postels Paulus, für die oberen Klassen höherer Lehran-
Trklärt. U, Lieferung (Tıllmann) un k) VO ıtry (Greven). stalten Schwamborn).

W essel ‚ Griechische un optische Texte Sägmüller, Wiıssenschafit und Glaube 111 Kleıiınere Mitteilungen
theologıschen nhalts Haase) der kırc.  ıchen Aufklärung udwiıg Bücher- und Zeitschriıftenschau

Der erf. verfügt über 1116 glänzende Sprache1C Vo  z sten
über He vornehme un lebendige Darstellungsart. Seine

Es egegnet nıcht selten C1NEeIN FECWISSC. Mißtrauen, auf umfassenden und tiefgreifenden Quellenstudien be-
profane Texte AUS dem (Qrient mi1t den eilıgen Schriften ruhende Arbeıt 1STE } eingerichtet daß S16 auch ren
P vergleichen Dieses Mıßtrauen hat SCIHECH (Grund ZU. vebıildeten reisen zugänglich werden kannn alle Texte
Teıl den Übertreibungen dıe den Eextiremen Ke- sınd MI1T anerkennenswerter Kunst 1115 Deutsche über-

SInNd Und doch 1Stlıg10nsgeschichtlern dUSSCSANSCIL tıragen worden Dazu esellt sıch 111 reiches Bılder-
DYCRHCL dıe Methode Al sıch nıchts einzuwenden, 516 materıal. SO 1sSt erklärlıch daß dıe
1StTt ZU wıssenschaftliıchen Verständnıiıs der Bıbel NOt- ‚uflage bald

vergriffen War Und 1U äßt SC1IM Werk Vonwendig Denn dıe Bıbel STammt AUuUS dem Orient S 1STt ausgehen, 1111 wesentlıchen natürlich 111 der alten Gestalt,
VOIL Menschen gyeschrıeben worden dıe ihrer mgebung aber AI 106 Reihe VO  . /usätzen (in denen besonderswurzeln, der ınspırıerende Gottesgelst hat dıe Hagıographen briefliche V erbesserungsvorschläge verwertet sınd) und
VO. ıhrem Mılieu nıcht losgelöst Das Neue Testament ıst OT Bildern vermehrt. Der Bedeutung cieses prächtigeneschenk des ()stens „ Wir sınd gewohnt unter dem Werkes entsprechend ist 111 etiwas ausführlicheres Referatnördliıchen Hımmel lesen, un: 65 1St obwohl SC1IHNECIN Platze
Ursprunge nach C111 uch des Ustens, doch SE1INEIN Wesen
nach sehr C111 uch der Menschheıt daß WIT SC111611 beginnt mıt Skızzierung des TODIemMSs und

der Charakteristik der VO  — ıhm verwerteten Texte Zur(Gjeist auch 111 den Ländern des Abends un der Mitter- Zeichnung der außerchrıistlichen Kultur Zeitalter dernacht versteh Aber dıe hıstorische Stimmung un: dıe
Eninzelheıt würde da und dort C111 Sohn des Ostens, ZU- Entstehung des Christentums Da weder das spezıfısch

Jüdısche Schrifttum noch dıe lıterarıschen Denkmälermal der Zeıtgenosse der Kvangelısten und Apostel besser der Kailserzeıt
verstehen als WIT C6

S1e ZCISCH H19 die nıederen
Je SENAUCI WIT darum den Hınter- V olksschichten 111 denen das Christentum sıch VOTIZUSS-gzrun un dıe Umwelt des kennen um tiefer

VARN entfalten bevann Jesus selbst Stammte AUSswerden WI11 den Sınn des (zotteswortes einzudrıngen nıederer mgebung, dıe Apostel wählte (} AaUus Männern
des Volkes uch Paulus steht allgemeinen demVon Zanz bestimmten Gesichtspunkte AUS hat schliıchten Volke näher als den Oberschichten Und demder Berliner Professor Adol{f Deıissmann wıichtigen entsprechen auch

Beıtrag Z geschichtlichen Verständnis des B (natürlich nıcht ausschließlich
hüte sıch VOI UÜbertreibun c1e ersten chrıistliıchen1efert Sein Buch 1ST AI dıe Anregungen (Gemeinden „„Das Urchristentum lehrt eben Was jederKeilise entstanden dıe re 1906 111 den (Jrient andre rühling auch lehrt der Saft stelgt VOIL unten

unternommen hat Vorgearbeitet hatte WEn GB nach ben“‘ (S 5) Vgl auch Heissmanns schönesReihe VO Publıkationen selbständıgen Büchern un Schriftchen » JDas Urchristentum un dıe unteren Schich-Zeitschriften » 1C VO ()sten« EITepte sogle1ic ten« (Göttingen 1908 (0) Kevue 19000, Sp 349)a SC1INLEIN Erscheinen uIsehen Und das 1ST erklärlich Diese unteren Volksschichten lassen dıe VO VE -
en un überraschender Weise VOTr uLnlsSserem®) Läacht VO Osten Das Neue Testament und dıe LIECU-

entdeckten L exte der hellenistisch-römischen Welt u VeI1- gelstigen Auge erstehen Es sınd vorwıegend Inschriften
besserte un vermehrte Auflage., Mit Abbildungen 1111 ext
Tübingen, J] Mohr, 1909 (XAVI, 376 SE 8°) 60, z Eıne eressante Inschrift VO Altare AUS Pergamongeb. LK bringt Deissmann Faksımıile neuerdings Die christliche
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FeErmınus FeChnICUS auf Steuerquittungen (Papyrus und Ostraka)auf Stein, Metall UuSW. sodann Texte auf Papyrus und
Darnach erhält Mt 6, iıne außer-Tonscherben (Ostraka). begnügt sıch ın weIlser Selbst- ordentlıch feine Nuance:

„„1CcHh habe empfangen““,
dıe Heuchler haben für iıhren Lohn

beschränkung 11 wesentlichen miıt griechischen und latel- gleichsam schon dıe Quıttung ausgestellt.
nıschen 1:eXfENH: ID Külle des Materıials würde SONSLT Ebenso ist dıie Erörterung ber EXKXANGOLO. auf SO nd dıe
erdrücken. Die dreı Hauptgruppen des Materuals werden damıt verbundene inschriftftliche Bestätigung Ol Apg I be-

achtenswert. übersetzt da A0n EXXAÄNOLOAV ın der ephesinischenuntier außerordentlich reichhaltiıger Literaturangabe des zenauer heißt ohl
nähern geschildert. on WERCNH dieser Literaturübersicht Theaterinschrift: ‚I der EXXINOLA“,

‚1n en einzelnen Volksversammlungen“‘, der wıe selbst in
un: der Angabe des Standes der Forschung ist das Buch seinem Artikel (Die christliche Welt e VEHRI | 1904 Z01) über-
VO erheblichem Werte setzt ;n jeder Volksversanmlung‘“‘, S50 entspricht och gC-

LLAaUuUeEeT der Wendung Apg 23Das Kapıtel untersucht dıe Bedeutung der lLexte Natürlıch indet auch dıe Syntax ıhre Bereicherung{ Von
b das Spraächgeschichtlıche V erständnıs des
Ks äßt daß das Grechische der

manchem angeblich semitisierenden Ausdruck der auf-
sıch klar erweısen, fallender Redensart ergıbt sıch, da S1e vulgäres Griechisch sınd,

neu Schriften mıt der damalıgen hellenıistischen Welt- BAÄEIELW ANO, der erstarrie Nominatıv TANONS (vgl. Jo 1, L4);
Man darf natürlıch den der parataktısche SE w1Ie R siıch besonders 1m Johannesevan-sprache auf eıner Stufe steht. gelıum findet Nur darft gerade beı Johannes das ‚‚volks-semiıtischen Hıntergrund dıe älteste Predigt Jesu un der tümlıche‘* Moment nıcht SAl sehr iın den Vordergrund stellen.

Apostel War aramälsch und dıe zahlreichen Semitismen Im Kapıtel wırd dıe lıterarhıistorische Seıite
des nıcht übersehen. Aber 1MmM allgemeınen ist untersucht. /Zuerst macht den Begr1ff des unlıtera-
doch e1InNn Denkmal der mehr oder wenıger volkstümlıchen rischen Briefes 1MmM Altertume klar. Er druckt ıne Reıihe
Umgangssprache. Man kann einem Worte VO W end- (2 I) VO.  - antıken UOriginalbriefen miıt Faksımıile ab Dieser
and Byzant. Zeıitschrift SC 1902 | 160) wohl unbedenk- dankenswerte Abschnıitt iıst außerordentlich wertvoll T,
ıch zustımmen : ;„Wenn 1101112 auch die (GGräzisten ın diıeser Kınführung 1n dıe Papyrustexte un Z Verständnis des
rage ebenso der (sefahr einseltıgen Urteils ausgesetzt antıken Lebens Unter dıesen Briefen finden sıch einıge
SInd, wıird doch der (‚;rundsatz allzgemeıne Anerkennung Kabinettstücke, un 1INe feınsınNNıge Krklärung, die den
beanspruchen dürfen, daß alle KErscheinungen, dıe ın der großen 'Takt des eıf. bewelst, erleichtert das Verständnıs.
XOLYN nachweısbar un AUS oriechischer Sprachentwicklung Ich HEn besonders den Brief des ägyptischen ONN-
verständlıch SInd, AUS dem Beweılsmaterı1a|l für ıne AfId- arbeıters Hılariıon se1n VOL der Niederkunft stehendes
mäische Vorlage ausscheiden müssen.‘‘ (janz ichtig sagt W eıb Jıs mıt den halb zärtlıchen, halb rohen Worten ;

Za „Die Forscher, dıe das ‚.neutestamentlıche‘ den inhaltlıch völlig gleichgültigen Brıief des (Olbaum-
Griechisch isolıerten, bedachten nıcht, daß S1e damıt der pflanzers Mystarıon den UÜberpriester Stoto&tis OIn
altchristlichen Missıon die Türen verschlossen.‘“‘“ L3 Sept 5 Chi. er aber Z} KEntkräftung der

Aus seinen Texten führt 1U eine Reihe Ol Beispielen
für den CHSCI} Zusammenhang zwischen dem neuUuteStT. Griechisch Schwierigkeit, dıe INnan ZAUS Thess SE dıe

el dieses paulinıschen Briefes vorgebracht hat, VOIund der Umgangssprache All. ıIn der 1.aut- und Flexionslehre, ın
Sodann das Schreibender Wortbildungslehre (der Name Panthera WT als bekannter außerordentlicher Wichtigkeit ist

antıker Name nachgewilesen), VO allem im Wortschatze. Dıie der AÄgypterin Kırene 1ne trauernde Famılıe mıt
10124 spezifisch bıblıschen Worte schrumpfen immer mehr V

SaMmMMıCNH, und vielfach gılt b  e  er das Bonmaot: LU
iıhren gutgemeınnten, aber den christlichen edanken

ANAE EVUONMEVA, nıcht AITO.  A ELONMEVA, schätzt weıt abstehen den 1rostsprüchen den VO  - rührender
dıe Zahl der Anhänglıchkeit zeugenden Brief des AaUus Ägypten MmM-den früheren Behauptungen mancher Forscher

Sonderworte auf ungefähr eiwa 5 O00 bıiblischen Waor- menden römischen Oldaten DıON seinen V ater
DeI Erst späater kamen 1m Christentum Neuschöpfungen VOT, Kpimachus; den Brıef des „verlorenen Sohnes‘“ AntonısDamals Al dıe wortbildende Kraft des Christentums nıcht
gro[) wıe die begriffsumbildende Wiırkung. Zu Ä 1st Longos selıne Mutter Neıilus ; den köstliıchen Brief des

UNSCZOFCHNCH Knaben LTheon seinen Vater L’heon 1nJetzt hinzuzufügen : Warniıng, De Vetti Valentis SCIINONC,
issert. ünster 909 Alle dıiese Briefe sınd wirkliche Briefe 1im GegensatzFür ine Reihe 3.2) VO solchen. Worten, dıe für AADNE Kunstepistel. betont mıiıt Recht diesen Gregensatzspezifisch biblische ausgab, werden ann och ausdrückliche
Parallelen angeführt, Z AAAÄOVEVNS, TAÄNDOQQODELV, xablnywo, und sucht 1U  ; dıe neutest. Brıefe unter dıe eigentlichen
AVOadEUATLÄO, A0 LTOLUNV, AOYLO USW. unlıterarıschen „Briefe“ und dıe „Kunstepisteln“ VCI1-

Auf dem 67 faksimilierten Mumienskelett he1lt ITi.NHvıs teılen.
VEWTEDOS AO/WTOLUWEVOS. hält AOXLTOLUEVOS für einen enitiv

dieser VO
Hier WIT| iNan All einıgen Stellen berechtigte Zweifel 6I-und sıeht darın einen Schreibfehler. Insofern sel heben dürfen, Der Philemonbrief gehört siıcherlich denInteresse, als ze1ıge, dal das Täfelchen nıcht iın sorgfältuger lıterarıschen Brıefen, wWEenn ihn auch iıne weıte Kluft VO denSchrift für einen Vornehmen, sondern für einen Mannn Aaus dem ber darfVolke hergestellt E1  .‚ Allein muß LO YLITTOLWEVOS enitiv seıin * Briefen eines Apıon, Longos, Iheon u LreNNT.

Kann nıcht vulgäre Nominativform se1in, ELWa umgekehrte iNan den unliterarischen Charakter des Römerbriefes weiıt
hervorheben wIıe f tÜUL (Röm 16 WIF übrıgens 169Analogiebildung Ww1e& x%alnyooos xabdnyoOoO ; ÖL0.XOVOG ÖLAXOV, als Sonderbrief ach Ephesus aufgefaßt, der neben uUunserm Römvielleicht dem Einflusse des vorhergehenden VEWTEDOS :

LOYXLITTOLUNV AOYLITTOLUEVOS ? in demselben Koplalbuche gestanden habe nd dadurch VO  ‘

uch für die Bestimmung der W ortbedeutungen
finden sich treffliche Analoga. Unstreıitig interessantesten 2 Vgl die halb zustimmende, halb ablehnen£ie Kriıtik VOist die Erklärung VON ÜTE @. Es findet sıch oft als geläufiger BonaccorsIi, Liettere eprstole, 1n Rivista storico-critica

SCLENZE teologiche (1909) 915—924 Recht ZuL he1ilt
Welt N |1910] 218292020° ÜEOLG AyV|@wOTOLS| Kamız| wr | ÖdL- 024 „Nessund epistole paoline, nNEPDPUTE eptstola (
Öovyols] (Unbekannten Öttern Kapıiton der Fackelträger). Mit Romanı quella aglı Eifesint C ettera puramente fittizid,Hepding (der en offiziellen Bericht ber die Ausgrabungen VEOI- un Lrattato (*LOE che di ettera ha SoLo la veste esternda, Ma
Ööftentlichen wird) entscheıidet sıch für dıe angegebene Ergän- a’ VM NESSUNG forse, NON DOrreı escludere NEPDPUTEzung der fragmentarischen Inschriüft. Sıie SsStamımt AUuUS der Zeıt quella F’ilemone (vedi InSCriptio) ha ÜunN ecarattere Puramentedes Pausanıas der Philostratos und bietet die epigraphische individuale PrWwato. ONO UN  Q CONVETSAZLONE reale,427  14. September.,  THEOLOGISCHE REVUE.  1910. Nr. 14/15.  428  terminus technicus auf Steuerquittungen (Papyrus und Ostraka)  auf Stein, Metall usw.; sodann Texte auf Papyrus und  Z  Z  Darnach erhält Mt 6,2 eine außer-  Tonscherben (Ostraka).  D. begnügt sich in weiser Selbst-  ordentlich feine Nuance:  „ich habe empfangen“.  die Heuchler haben für ihren Lohn  beschränkung im wesentlichen mit griechischen und latei-  gleichsam schon die Quittung ausgestellt,  Nischen . Lexteh:  Die Fülle des «Materials würde sonst  Ebenso ist die Erörterung über &xx1noi0 auf S. 80 und die  erdrücken.  Die drei Hauptgruppen. des Materials werden  damit verbundene inschriftliche Bestätigung von Apg 19 be-  achtenswert. D. übersetzt das xar’ &xxAnolav in der ephesinischen  unter  außerordentlich  reichhaltiger Literaturangabe des  Genauer heißt es wohl:  nähern geschildert.  Schon wegen dieser Literaturübersicht  "Theaterinschrift: „in der &xxinola“.  „in den einzelnen Volksversammlungen‘“, oder wie D. selbst in  und der Angabe des Standes der Forschung ist das Buch  seinem Artikel (Die christliche Welt XVIII [1904] 201) über-  von erheblichem Werte.  setzt: „in jeder Volksversammlung“‘.  So entspricht es noch ge-  nauer der Wendung Apg 14,23.  Das 2. Kapitel untersucht die Bedeutung der Texte  Natürlich findet auch die Syntax ihre Bereicherung.l Von  für das sprachgeschichtliche Verständnis des N» T.  Es  1äßt  daß das Griechische der  manchem angeblich semitisierenden Ausdruck oder sonst auf-  sich  klar erweisen,  fallender Redensart ergibt sich, daß sie vulgäres Griechisch sind,  neutest. Schriften mit der damaligen hellenistischen Welt-  z. B. Bi&nzew dno, der erstarrte Nominativ z4%0ns (vgl. Jo 1, 14),  Man darf natürlich den  der parataktische Stil, wie er sich besonders im Johannesevan-  sprache..auf. ‚einer..Stufe. steht:  gelium findet,  Nur darf man gerade bei Johannes das „volks-  semitischen Hintergrund — die älteste Predigt Jesu und der  tümliche‘ Moment nicht gar zu sehr in den Vordergrund stellen.  Apostel war aramäisch —- und die zahlreichen Semitismen  H,, 3, Kapıtel wird die literarhıistorische aete  des N.._T. nicht übersehen.  Aber. im. allgemeinen ist es  untersucht.  Zuerst macht. D. den Begriff des unlitera-  doch ein Denkmal der mehr oder weniger volkstümlichen  rischen Briefes im Altertume klar.  Er druckt eine Reihe  Umgangssprache.  Man kann einem Worte von P. Wend-  (21) von antiken Originalbriefen mit Faksimile ab.  Dieser  Jand (Byzant. Zeitschrift XI' [1902] 189) wohl unbedenk-  dankenswerte Abschnitt ist außerordentlich wertvoll zur  lich zustimmen : „Wenn nun auch die Gräzisten in dieser  Einführung in die Papyrustexte und zum Verständnis des  Frage ebenso der Gelahr emseltigen Urteils ausgesetzt  antiken Lebens.  Unter diesen Briefen finden sıch einige  sind, so wird doch der Grundsatz allgemeine Anerkennung  Kabinettstücke, und eine feinsinnige KErklärung, die den  beanspruchen dürfen, daß alle Erscheinungen, die in der  großen Takt des Verf. beweist, erleichtert das Verständnis.,  xown nachweisbar und aus griechischer Sprachentwicklung  Ich nenne besonders den Brief des ägyptischen Lohn-  verständlich sind, aus dem Beweismaterial für eine ara-  arbeiters Hilarion an sein vor der Niederkunft stehendes  mäische Vorlage ausscheiden müssen.‘  Ganz richtig sagt  Weib Alis mit den halb zärtlichen, halb rohen Worten;  BD S 2257 ‚Die Forscher, die das ‚neutestamentliche‘  den inhaltlich völlig gleichgültigen Brief ‘ des Ölbaum-  Griechisch isolierten, bedachten nicht, daß sie damit der  pflanzers Mystarion an den Oberpriester Stoto&tis vom  altchristlichen Mission die Türen verschlossen.“  13 Sept: 560 . Chrs deraber zur Entkräftung der  Aus seinen Texten führt D. nun eine Reihe von Beispielen  für den engen Zusammenhang zwischen dem neutest. Griechisch  Schwierigkeit, die man aus  2 \Thess‘ 517 gegen ‘ die  Echtheit dieses paulinischen Briefes vorgebracht hat, von  und der Umgangssprache an: in der Laut- und Flexionslehre, in  Sodann das Schreiben  der Wortbildungslehre (der Name Panthera wird als bekannter  außerordentlicher Wichtigkeit ist.  antiker Name nachgewiesen), vor allem im Wortschatze.  Die  der Ägypterin Eirene an eine trauernde Familie mit  sog. spezifisch biblischen Worte schrumpfen immer mehr zu-  sammen, und vielfach gilt hier das Bonmot:  es waren nur  ihren gutgemeinten, aber gegen den christlichen Gedanken  änaE edoNUEVA, Nicht ÄraE LoNUEVA,  S. 50 schätzt D. entgegen  weit  abstehenden  Trostsprüchen ;  den von  rührender  die Zahl :der  Anhänglichkeit zeugenden Brief des aus Ägypten stam-  den früheren Behauptungen mancher Forscher  Sonderworte auf ungefähr 5o unter etwa 5000 biblischen Wor-  menden  römischen Soldaten Apion an seinen Vater  ten.  Erst später kamen im Christentum Neuschöpfungen vor,  Epimachus; den Brief des „verlorenen Sohnes“ Antonis  Damals war die wortbildende Kraft  des Christentums nicht so  groß wie die begriffsumbildende Wirkung.  208502 3 ist  Longos an seine Mutter Neilus; den köstlichen Brief des  ungezogenen Knaben 'Theon an seinen Vater Theon u. a. m.  jetzt hinzuzufügen: G. Warning, De Vettii Valentis sermone,  Dissert. Münster 1909.  Alle diese Briefe sind wirkliche Briefe im Gegensatz  Für eine Reihe‘ (32) von solchen. Worten, die man für  zur Kunstepistel.  D. betont mit Recht diesen Gegensatz  spezifisch biblische ausgab, werden dann noch ausdrückliche  Parallelen angeführt, so zu dlloyevnYs, TANOOQ$OLEI, AaUNyWE,  und sucht nun die neutest. Briefe unter die eigentlichen  Ayadeuatila, ApoyLLOLUNY, Aoyla USW.  unliterarischen „Briefe“ und die „Kunstepisteln“ zu ver-  Auf dem S. 67 faksimilierten Mumienskelett heißt es: /Iinvıs  teilen.  VEWTEDOS AOKLTOLUEVOS.  D. hält doxwrolueros für einen Genitiv  dieser von  Hier wird man an einigen Stellen berechtigte Zweifel er-  und sieht darin einen Schreibfehler.  Insofern sei  heben dürfen.  Der Philemonbrief gehört sicherlich zu den un-  Interesse, als er zeige, daß das Täfelchen nicht in sorgfältiger  literarischen Briefen, wenn ihn auch eine weite Kluft von den  Schrift für einen Vornehmen, sondern für einen Mann aus dem  Aber darf  Volke hergestellt sei,  Allein muß doxwxzoilusvos Genitiv sein?  Briefen eines Apion, Longos, Theon usw. trennt.  Kann es nicht vulgäre Nominativform sein, etwa umgekehrte  man den unliterarischen Charakter des Römerbriefes so weit  hervorheben wie es D. tut?*) (Röm 16 wird übrigens S, 169 f.  Analogiebildung wie xadnyooos — xadnyywo; ÖLdxovos —- ÖLdKwV,  als Sonderbrief nach Ephesus aufgefaßt, der neben unserm Röm  vielleicht unter dem Einflusse des vorhergehenden ve®rt£00s :  doXLTOLUNY — dOXLTLOLLEVOS ?  in demselben Kopialbughe gestanden habe und dadurch von  Auch für die genauere Bestimmung der Wortbedeutungen  finden sich treffliche Analoga.  Unstreitig am interessantesten  *) Vgl. die halb zustimmende, halb ablehnen£ie Kritik von  ist die Erklärgng von dn&yw. Es findet sich oft als geläufiger  G. Bonaccorsi, Lettere o epistole, in: Rivista storico-critica delle  scienze teologiche V (1909) 915—924.  Recht: ;gut. heißt _ es  Welt XXIV [1910] 218—220: Üeoıs dyy[worors]) Kanır[wr] da-  S. 924: „Nessuna delle epistole paoline, neppure l° epistola ai  Sovzo[s] (Unbekannten Göttern Kapiton der Fackelträger). Mit  Romani o quella agli Efesini 2 uma lettera puramente fittizia,  Hepding (der den offiziellen Bericht über die Ausgrabungen ver-  un trattato cioe che di lettera ha solo la veste esterna.  Ma  Öffentlichen wird) entscheidet D. sich für die angegebene Ergän-  d’ altra parte nessuna forse, e non vorrei escludere. neppure  zung der fragmentarischen Inschrift. Sie stammt aus der Zeit  quella a Filemone (vedi l’ inscriptio) ha un carattere puramente  des Pausanias oder Philostratos und bietet die erste epigraphische  individuale e privato. Sono una conversazione reale, .. .e percid  Bezeugung der von diesen beiden mitgeteilten Parallele zu  8ono vere lettere; ma non 8& la conversazione di un  Ap8 17,23.  siasi; & la conversazione d’ un apostolo.“  priva—tq gu?l-peErcioBezeugung der VO diesen beiden miıtgeteilten Parallele SONO lettere ; NA NON 6 1a CONVEFrSAZIONE di
APg 23 S1AST ; Ia CONVErSAZLONE apostolo.“ priva—tg quql-
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vornhereın mnıt 1  m verbunden worden sel). Und anderseıts W1e S1Ee sıch AaUuSs den LECUECI) LTexten ergeben. Hier istann iInan alle katholischen Briefe ohl kaum als Episteln auf-
fassen. Gerade beı Jud ist sehr zweiıftfelhaft. Fr. Maier (Der och 1e] er Lun, zuma| jeder Jag HE KFunde bringt.
Judasbrief, In Bıbl Studıen DE un: z eft 1906, 5 I {f.) Ks ist ebhaft AA wünschen, daß dıie katholıschen (je-
hat sıch entschıeden dagegen ausgesprochen, und Hönnicke ehrten sıch mıiıt allem Nachdruck an der Forschung be-
(Das Judenchristentum. Berlin 1908, 92 stimmt Z teılıgten. entwiıickelt besonders C1Le Notwendigkeılt undscheint ın der JIat das Unliterarische ın den Paulusbriefen

stark betonen. Kr Sagt auf 179 besonderem Wichtigkeit, aber auch dıe Schwierigkeit eINes WwWISsen-
Inwe1ls auf (31a] und Kor Paulus dıktierte 1 der Hetze und schaftlıchen Lexikons über den neutest Sprachschatz.
Hast des täglichen Andrangs einen Brief, eın Paal derbe Schlu(ß- Dazu biıetet ıne lehrreiche Krgänzung der Aufsatz des
zeilen mıt se1iner eigenen AReni Webstuhl hart un müde geworde-
LICH and hinzufügend“‘, Diese Worte können doch leicht einen

leıder früh verstorbenen Krumbacher 1n der Inter-
falschen Schein erwecken. So sınd die oft bıs 1NSs einzelne tief natıonalen W ochenschrift IL B 908 | 50 62 über
durchdachten Briefe siıcherlich nıcht entstanden. Vgl auch den Plan der (GGriechen ZUT Jahrhundertfeier des griechischen

Weiss, Die Aufgaben der neutiest. Wissenschaft in der Gegen- Freiheitskampfes 1m Jahre 102 I e1INn oroßes hıstorısches
Fart: Göttingen 1908, 1688 Lexiıkon der griechıschen Sprache VOINl den ältesten ZeitenJedenfalls 1st das Kapıtel ZUT Veranschaulichung des
Unterschiedes zwıschen Brief und Epistel sehr Jehrreich. uch DIs Qauf dıe Gegenwart herauszugeben. W er S: hohe

Anforderungen W1e tellt, wırd natürlıch mıt derkann 11an sıch A1ll den faksiımilierten Brieten einen Begriffdavon machen, WwI1e eın Paulusbrief in Wırklichkeit ausgesehen sıch recht brauchbaren Arbeit, W1Ee S1e Preuschen geheferthaben INAas. Da noch einmal eın paulınisches Original gefunden hat, nıcht zuirieden sSe1IN. Vgl e Revue 1004, Sp 557wiırd, dart ILanl kaum hoffen Denn läßt sıch nıcht mı1t em
sonderbaren Zufall rechnen, der eın solches Original em ag yp- Als Anhang sınd noch Kınzeluntersuchungen bel-
tischen W üstensande anveriraut hätte. gegeben, dıe mıt WEl Ausnahmen schon früher publızıert

Warell nd mıt einıgen Änderungen wıeder abgedrucktDas Kapıtel spricht VO. kultur- ınd relıg10ns- werden. (szanz vortreitilichegeschichtlichen Verständnis des Auf diesem Register beschließen das
erk(+‚ebiete lıegt dıe Gefahr der Übertreibung besonders nahe.

äußert sıch recht verständıg über dıe „analogische““ Es versteht sıch VO  > elbst, daß INa  S nıcht jeder
Grundanschauung und jedem einzelnen Urteile des erfl.und „genealogısche“ ethode. (zut heıißt auf O7 beizupflichten braucht.„Der Dıiılettant kennt In der Regel bloß cd1e Genealogie, Überhaupt hat das uch 1ın Cr
WISSEeTr Art etiwas (gewollt Kıinseltiges Al sıch. Es wırdseın bestes Handwerkszeug ist das hölzerne Lineal, mit ja LLUT VO  u den neuentdeckten Lexten der nıedern Schich-dem ın steigender Selbstbewunderung SeEINE geraden,

elıebig verlängernden Striche zıieht.“ Natürlich kann
ten AdaUuSs 1€ auf das geworfen. Von dieser Seite
her wırd natürlich das heilige Buch nıcht völlig erklärt,HUr 1nNne Auswahl AdUuS dem reichhaltigen Maternale

bıeten. uch Nebenzüge der bıblıschen Darstellung und dementsprechend siınd CANAIuSsSe des vierten apıtels
auch die mıssıoN1erenden Kräfte des Christentums nıchtwerden vielfach 208881 deutlıchern V erständnis gebracht. vollzählig angegeben.So ist In A2n 25 adurch bestätigt, daß sıch nach- Jedenfalls hat eIiwas ungemeln Erfrischendes mıtweısen läßt, W1€e man damals SCIN den Ehrentitel EUEOVETNS Deissmanns Material das heranzutreten.verlieh. Das Herrenwort VON den Sperlingen (Mt 1 28 DE

B & O) erhält durch dıe Bestimmungen des diokletia- sagt am CcChliusse des Vorwortes der und Auflage
Yyanız mıt Recht „NMlöchte recht vielen Fachgenossen dıenıschen Maxımaltarifes 1ine an eiıgenartige Beleuchtung.

Zur IMlustration des Hıntergrundes der paulınıschen Missıon gleıche Gelegenheit egeben werden, dıe Schauplätze des
sınd VOT allem dıe Funde auf dem Kulturboden Ol Kvangeliums und des Urchristentums persönlıch ZU sehen.

Das Neue Testament ist das bedeutsamste Denkmal desKleinasien, Griechenland und den griechischen Inseln
geelgnet. Wiıe Jesus DSCIN Vorgänge des Landlebens Ostens, das WIT besiıtzen ; seine Eirforscher en daher

eın Anrecht auf den Osten.“ Zum Teile kann 1E getztanknüpfte, Paulus dıe V orstellungen des Groß-
städters, aln dıe Kechtsverhältnisse, dıe Kampfspiele, dıe diıese Worte Aaus eiıgener KErfahrung den meımınigen

machen. Jedoch bringt auch dem Leser ın der Hel-Hoffnungen un Stimmungen der grl1echısch-römischen mat e1Nn Stück des (Ostens 1n schöner Korm ahe. ErWelt. Man kann sıch heute kaum mehr vorstellen, WEIC:
tıefe Wirkung dıe paulinische re Loskauf Christı hat uUuns en Werk geboten, das WITr mıt aufrichtiger ank-

barkeıt begrüßen.dUus der Knechtschaft der Sünde auf den antıken Men-
schen machen mußte, WENN dabe!1 den ıhm Münster Meinertz.
läufigen Vorgang der sakralen Sklavenbefreiung erinnert
wurde. Die Inschriften VOIL Delphı sprechen hıer ıne Baentsch, B.; Professor 1n Jena ar Altorientalischer
beredte Sprache und israelitischer Monotheismus. Kın Wort ZU RevisionSehr wıichtig ist dıe polemische Stim-
INUNS des Urchristentums (die S1Ee mıt dem Judentume der entwicklungsgeschichtlichen Auffassung der israelitischen
teilte) gegenüber dem Kaiserkultus. AÄAuch hıer sıeht Man, Religionsgeschichte. Tübingen, Mohr, 1906 (120

SI 8°) 2,40.W1IEe das Urchristentum sıch ın Ausdrücken und KFormeln
(vgl ÜEOG, XVOLOG, O@WTNO, NA.Q0VOLA, ETLOAVELN a.) der

Während ach der SOr relıg1onsgeschichtlichen Schule
dıe israelıtische eligion on den nıedrigsten Formenumgebenden Welt anpaßte, 1€ mıt dem eigenen (zeiste Ööhe des ethischen Monotheismus AaUSs eigener Krafterfüllte und ZUTFr Bekämpfung des Heidentums verwendete.

Diese Tatsache entwertet den chrıistlıchen (;edanken allmählich sıch entwickelt en soll, 11l INnalı 1n der
etzten eıt umgeke. Spuren eiInNes mehr oder wenıgernatürlich 1n keiner Weise, sondern zeıgt umgekehrt, mıt

welchem Geschicke das Christentum verstanden hat, deutlichen Monotheismus auch außerhalb der eligion
sraels 1mM alten Orient iinden ; Ja INa  } meınt 19}22  ? daßdas Heidentum mıt seınen eigenen affen A schlagen der israelıtısche Monotheismus 1LUFr entlehntes CZ sel.

Zum Schlusse skizziert 1n großen ügen dıie Dieses Problem, dessen Lösung LÜr cıe Beurteillung derkünftigen Aufgaben der neutestamentlichen Forschung, elig1on sraels VOIl der rößten Wichtigkeit ıst, hat der
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1mM 1908 verstorbene Jenaer Kxeget ın der vorliegenden zıeht, da( ın den großen Kulturzentren eiıner wirklichen
„monotheistischen Lehre*‘‘ gekommen sel. W as Monotheıis-ScChrift ZU Gegenstande einer 116UCIl Untersuchung B INUuS g 1st ım (srunde höchstens Pantheismus. ann hıermacht. nıcht die Philosophen, die griechischen und römischen Philo-

Der er T enl handelt O1 altorıentalıschen sophen ZUN1 Vergleich heranzıehen (S 4A29 enn diejenigen on

Monotheısmus. Nachdem sıch IA der Auffassung ihnen, welche nıcht Polytheisten5 ben nıcht Mono-
theıisten im eigentlichen Sinne des Wortes, sondern Pantheisten.ekannt hat, daß vn einen Urmonotheismus nıcht egeben Es se1l aber hıer bemerkt, dall 1m Vorwort für den Begriffhabe, unterscheıidet bel jeder Religion dreı ‚ Stränge*: „monotheıistisch“‘‘ einen 39 weıten Splelraum, ıne geWISSE

er  1 den Strang der natıonalen V olksrelıgion, zweıtens Elastizität‘‘ In Anspruch nımmt nd mıit Monotheismus ‚„„Nicht
immer dasselbe‘‘ bezeichnen l (D VULD), SOWI1e da nl B auf denden Strang der elig10n der ifrommen Herzen un Seelen,

eiwa entsprechend der elig10n der Propheten un: der orientalischen Monotheismus gelegentlich selbst den Ausdruck
„pPhilosophischer Pantheismus“‘ anwendet ( 47)Psalmen In Israel, drıttens den Strang der priesterlichen

kelıgıon (S 5) Was dıe abylonısche elıgıon Im zweıten el Verstieicht der erl. den Ql ca
orıentalıschen mıiıt dem israelıtıschen Monotheismusanlangt, stellt zunächst fest, daß das nıedere olk
un findet €l folgende Unterschiede: In Babylonienebenso W1Ee die höheren Schichten Dämonen und

dıe Kraft ON Beschwörungsformeln glaubten, ferner daß ist der monotheistische (zedanke spekulatıve Lehre,
Israel ist relix1öses Bekenntnis und Kiıgentum des AaNZCHdıe offizıelle Nationalreligion polytheistisch War S e e 2 Volkes Der orjentalische Monotheismus schließt denSelbst be]l den SOB. Bußpsalmen, dıe ine ınnıge Kelig10- Polytheismus nıcht au sondern als seine V oraussetzungsıtät mMu. dıe polytheıstische Grundanschauung eın un: bedeutet daher keine Überwindung desselben ;konstatıeren ; denn diese Psalmen auch VO einem

„unbekannten (sott“ reden, ist dıeser doch LLUT einer der (3ött sraels aber duldet keine anderen (3ötter neben
siıch. Die (r‚ottheıt des Oorıentalıschen Monotheismus istVO den vielen Göttern, den der Dichter 1L1UT nıcht näher

bestimmen kann, eıl nıcht weıß, welchen (zott die (sestirne gebunden, der Mensch kann S iıhr nıcht
1ın 1n persönlıches Verhältnis C(FGLCN * der (JOft sraelssıch VEISANSCI hat Wırd ferner der Gott, N welchen

das sıch wendet, als „meın Öln „meın Herr“ steht über den Sternen als persönliche Macht, mıt welcher
der Mensch direkt verkehrt. Die (‚ottheıit abylons istangerufen, hören deshalb dıe anderen (zötter nıcht Naturmacht; der (zott sraels ist ethısche Persönlichkeıit.auf, für den Beter reale W esen ZÄ se1nN. Dazu kommt

schließlich, daß 1ın den Bußpsalmen neben dem (5O#{ Und bezeichnet selbst den Gegensatz mıiıt den
endungen „philosophischer Pantheismus“ un „relig1ösermeıst auch 1ne (5öÖttin geNannt WIT|  9 also dıe Gottheit

als zweigeschlechtlich vorgestellt ırd (S 12—10). Die L heısmus“ (S 42—4
Im drıtten Teıle (S 45—100) stellt sıch dıebabylonıschen Priester suchten das Wesen der (zötter

un ıhre Funktionen wıissenschafftlich ZU erfassen, NAatür- rage nach dem hıstorıschen Zusammenhange
ıch mıiıttelst der Astrologie denn dıe (;Ötter astraler zwischen dem israelıtıschen un! dem altorientalıschen

Monotheismus.Natur. Dabe! kam nach tatsächliıch eıner I1O11-= Eınen solchen Zusammenhang deute das
archıschen Zuspiıtzung der Götterwelt, Cie au{ der Stel- est selbst < ındem Abraham, Joseph und Moses

den alten Kulturzentren Babylon, Ägypten un: Mıdıanlung der einzelnen (sottheiten 1m K0smos, 1M Welten-
1auUum un: In der Weltenzeit, also auf iıhrer Bedeutung 1n Beziehung bringe (S 40553 In Kanaan habe VO

für den W eltkalender beruhte. Indem dabe!ı einzelne der eıt des Abraham einer kanaanäischen Fıgur,
nıcht des leiıblıchen Vorfahren des Volkes Israel bDıs(Götter gleichgesetzt wurden und einer dıe Stelle des

andern treten konnte, War der (‚;edanke nahegelegt, daß ZUL Kınwanderung der iısraelıtıschen Stämme eın praktisch
dıe verschiedenen (+öÖtter keine selbständıgen Mächte, relıg1öser Monotheismus Elohim, Saddaı) geherrscht,
sondern 1L1LUT Lellerscheinungen der einen, 1m Weltganzen der aber dıe anderen (öÖtter nıcht neglert und daher

Aber auch auch niıcht mıt der ; altbabylonıschen Astralreligion prın-sıch offenbarenden göttlıchen AaC selen.
muß zugeben, daß dıese Spekulation LLUTF theoretischen zıpıell gebrochen habe 54—065 Die Sıinaistämme,

unter denen Moses gewirkt habe, hätten ahwe, einenund prıvaten Cha;akter hatte, un daß die gyöttlıche
Macht immer Z einem bestimmten (jotte 1n Beziehung W etter- un! Gewittergott verehrt, gleichzeltig aber auch
gyeseizt wurde (S 1035 den ondgott SIn, der mıt a  we iıdentisch oder iıhm

übergeordnet FEWESCH se1l Moses habe sıch seınerIn Ägypten wurde nach ÖN en Priestern der
Sonnengott als (5Oft XT ESOXNV verehrt, während dıe Religionsstiftung durch eın inneres der

(sottheit angetrieben gefühlt Sel GT dabe!l auch VO  _übrigen Götter als Teilgestalten un: Erscheinungsformen den monotheıstischen (;edanken der benachbarten Kultur-dieses (Gottes aufgefaßt worden selen. Die „monotheistische völker beeinflußt worden, habe ferner auch ahwe,Konsequenz‘“ dieser Anschauung habe der Pharao Ame-
nophı1ıs SCZORCH 35—35 unterläßt hıerbel den Gott der Väter, den Sinalgott, angeknüpft, »10 handle
anzugeben, Warum Priester un Volk dıeser „Konsequenz““ sıch be1l ihm doch ıne PrıInzipIeEN NEeEUE Er-

kenntnıs ; denn dıe Jahwereligion stelle sıch immer 1neinhellig Wiıderstand leisteten und aAaru dıieselbe mıt
Zwar habedem Tode des genannten KöÖnıgs ihr Ende erreichte. Gegensatz ZUT Natur- und Astralreligion.

MVioses dem unıversalıstischen (Gedanken och nıcht un1-Für 5SyIıen; Phönizien und Kanaan findet eine
monarchische Zuspitzung der (Götterwelt ıIn den Namen versalıstisches Gepräge gegeben, aber seinem W esen

nach sSel Jahwe schon VO  w} ıhm als Weltengott gedachtEL eljön S 30 41 Aus dıesen erg1bt sıch (S. 052035 Zunächst N ıIn Kanaan durch uiInahmeÜ1Aber doch 1Ur soviel, daß Nan dıe (‚öÖtter ın 1ne be-
stiımmte Ordnung gebrac hatte babylonıscher NMythen und Spekulationen 1n dıe ahwe-

relız10n e1INn begrifflicher Monotheismus entstanden, derB der sıch, wI1e iINman sıeht, ın diesem T Abschnitte on
den Anschauungen Hugo Wiıncklers 1ın weiıtgehendem aße ab- durch dıe großen Propheten des 16 sowle ‚ infolge

des Zusammenbruchs des natiıonalen Staatswesens mıt derhängig zeigt, geht ohl welıt, WENN den Schluß
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natıonalen ahwe-Idee verschmolzen sSEe1 S Q3-——105)433  14. September.  TTHEOLOGISCHE REVUE.  1910. Nr. 14/15,  434  nationalen Jahwe-Idee . verschmolzen sei (S. 93—105). |  Satze.  Sonst  ist ’zwar die Lehre vom Satze nur. ein  Ba die Propketen, - so_ schließt B eine‘ höhere Gottess  Kapitel der Syntax, nämlich das zweite, während im ersten  vorstellung immer voraussetzen und von ihrem Mono-  Kapitel die Syntax der einzelnen Redeteile behandelt  Indes hat  theismus niemals als von einer neuen Offenbarung reden,  wird. * So Gesenius-Kautzsch und Ed. König.  und da man zur Zeit Abrahams über die primitiven  Kr. auch‘ die Syntax‘ der einzelnen Redeteile ın /semen  Nur sind einzelne Teile  Stufen der Religion längst hinaus gewesen sei, so sei die  drei Kapiteln untergebracht.  Entwicklungstheorie eine verfehlte Konstruktion und be-  z. B. die Determination der Nomina nicht in besonderen  dürfe durchaus der Revision (S. 105—109).  $$ behandelt.  Jedenfalls hat er sein Hauptziel, etwas  B. gibt selbst zu, daß es sich in diesem Teile seiner Schrift  zur Geschichte der Entwicklung der hebräischen Syntax  um : „manche Hypothese und hier und da wohl auch um eine  beizutragen, wohl erreicht.  Das zeist die S. 72 @ &E:  Konstruktion‘ handle (vgl. Vorwort S. VIIN.  In der- Tat‘ hat  auch Baentsch nicht gezeigt, wie es möglich war, daß die höchste  gebene Charakteristik der Sprache des Chronikers. Kr. findet  Gottesvorstellung, die sich nach seiner eigenen Untersuchung  bei ihm teils Änderungen des Sprachgebrauchs, die konse-  von dem „Monotheismus“‘ der orientalischen Kulturvölker prin-  quent durchgeführt werden, teils mehr gelegentlich her-  zipiell unterschied, gerade von Moses konzipiert worden ist und  7  Die  vortretende Besonderheiten.  bei den israelitischen Stämmen Heimatsrecht erlangt hat.  Konsequent vermieden werden einige althebräische Ausdrucks-  Annahme eines „inneren Erlebens‘“ ist, wenn mit diesem Aus-  druck ein natürlicher Vorgang bezeichnet werden. soll, keine  formen wie kara u. a. zum Ausdruck des unpersönlichen „man‘‘,  ausreichende Erklärung; denn ein solches „Erleben‘“ der Gottheit  der Gebrauch des infinit. abs. als Kommando, ferner die Ver-  konnte erst eintreten, nachdem Moses die Gottheit als ein per-  meidung des altertümlichen Passivs zum Kal jullad und des  sönliches und ethisches Wesen erfaßt hatte.  Partizips jillod (S. 72).  Regelmäßig durchgeführte Änderungen und Eigentümlich-  Jedenfalls ist aber dem Verfasser das Verdienst zu-  keiten des Sprachgebrauchs sind.u. a. folgende: Der Chronist  zuerkennen, daß er das religionsgeschichtliche Hauptpro-  blem ‚des A T., die Frage.nach der Entstehung. des  ersetzt den Singular der Vorlage in zahlreichen Fällen durch den  Plural, liebt anderseits den kollektiven Singular zur Bezeichnung  Monotheismus in Israel, in eine neue Beleuchtung ge-  von Menschenmengen (wie %, gibbör) ($ 2 S. 8 ff.).  Wieder-  rückt und die Unhaltbarkeit des evolutionistischen Schemas  holung eines Wortes im Singular zum Ausdruck für „jeder“  findet sich oft.  So wird z. B. der Sinn von I 29; gegen Kittels  in bezug auf die Anfänge der israelitischen Religion  Übersetzung klargestellt (S. 1ı3). Die transitiven und aktiven  nachgewiesen hat.  Wenn der wiederholte Vergleich der  Formen werden vor den intransitiven bevorzu  t (S 4):  Statt des  zu erwartenden verb. fin. tritt in der. Erzä  R  Istar mit der Jungfrau-Mutter Maria (S. 10 u. 96) weg-  lung zuweilen inf.  geblieben wäre, so würde das Buch an wissenschaftlichem  abs. ein, eine Lizenz, die der jüngeren Sprache eigentümlich ist  Werte nichts eingebüßt haben.  $ 7). Dabei wird eine von Kittel zu II 18,, vorgeschlagene  Textveränderung überflüssig (S. 23).  Für den Sinn des Textes  Breslau.  Johannes Nikel.  ist wichtig, daß einige Partikeln in abweichender Weise ver-  wandt werden, namentlich /38 ‚78 ‚DN ‚'5. Ferner ist attributive  Setzung präpositionaler Ausdrücke häufig, während die ältere  Kropat, ‚Arno, Die Syntax des Autors der Chronik ver-  Sprache statt dessen Relativsätze verwandte ($ 20).  Beliebt ist  glichen mit der seiner Quellen. Ein Beitrag zur historischen  die Bildung unvollständiger Sätze, in denen das Subjekt aus dem  Syntax des Hebräischen.  [Beihefte zur Zeitschrift für die alt-  Zusammenhange ergänzt werden muß ($ 24). Statt konjunktio-  test. Wissenschaft XVI].  Gießen, Alfred Töpelmann, vorm.  naler Nebensätze setzt der Chronist fast stets  entsprechende  Präposition mit dem Infinitiv ($ 31). Zu den mehr formalen  } Ricker,. 1909 (VII 94 S: 2159 M 4  Eigentümlichkeiten gehört die Bevorzugung des akkusativischen  In dieser Arbeit sollen die syntaktischen Verhält-  Verbalsuffixes gegenüber MN mit Suffix ($ ı2 III) und die Er-  nisse der Bücher Chronik, Esra und Nehemia, die be-  setzung des weiblichen Suffixes der 2. und 3. Person durch das  kannilich als ein aus verschiedenen Quellen zusammen-  männliche, sowohl beim Verbum wie beim Nomen ($ 22).  getragenes Werk des „Chronisten“ gelten, dargestellt und  Dazu kommt eine Reihe mehr gelegentlich hervortretender  1mit denen der älteren‘ Schriften ‘ des /A. P. werglichen  Eigentümlichkeiten: Zur Hervorhebung des Subjekts wird hier  werden. Da etwa ein Drittel des Bestandes der Chronik-  und da emphatisch M® und *> verwandt.  Letzteres ıst. aber, wie  P. Haupt gezeigt hat, nicht die Präposition %, sondern eine  bücher fast wörtlich dem Hexateuch, den Büchern Samuelis  und der Könige entlehnt ist, so waren zunächst diese  emphatische Partikel, entsprechend dem arabischen Za, wenn  auch der syntaktische Gebrauch des letzteren mit dem dieses  Vorlagen mit den Kapiteln der Chronik auf syntaktische  nicht vollständig übereinstimmt.  Es  dient nämlich außer zur  Abweichungen hin zu vergleichen.  Indes die Zusammen-  Hervorhebung des Subjekts noch bei Aufzählungen zur Hervorhebung  stellung der sprachlichen Varianten der Parallelstellen  des letzten Gliedes (= und endlich) und’ zur Einführung der  konnte nur ein unvollständiges Bild der Veränderung des  Apposition (= kurz (alle) oder: nämlich) vor einer Reihe von  Sprachgebrauches liefern.  Denn  in den Parallelstellen  Namen S 1 254 8)  1 copulativum mit dem Perfekt wird  aramäisierend bisweilen in Fällen verwandt, in denen ältere  werden. nur leicht auszuführende Änderungen dem ver-  Autoren unbedingt 1 consecutivum mit dem Imperfectum gesetzt  änderten Sprachgebrauch zuliebe vorgenommen.  Neben  hätten ($ 6 III 4). Auch findet K. an mehreren Stellen 1 copu-  lativum mit iterativem Perfekt, wo Driver und König 1 con-  den Parallelstellen sind ginige: Abschnitte im; 1} Chr. zu  SECHUV. perk unden (S; 20 £):  Es finden sich Fälle von un-  beachten, die zwar auf entsprechende Berichte in den  gewöhnlicher Wortstellung, speziell beim Infinitiv wird das Ob-  Königsbüchern zurückgehen, aber nicht wörtlich entlehnt,  jekt mehrfach vorangestellt ($ 2r Il). Darnach ist I 4, zu  sondern sprachlich und stilistisch selbständig sind.  Das  übersetzen: Und bewirkst, daß du mir nicht Schmerzen zufügst  Schwergewicht der Arbeit lag demnach darin, diese und  vom Unglück her (durch Unglück). (Anhang S. 76).  Ferner  tritt der Artikel gelegentlich vor Sätze, die einen Substantivbe-  die übrigen Bestandteile der chronistischen Bücher zu  griff verkörpern ($ 29 S. 66). Übersetze demnach I 294: Die  untersuchen und aus den sprachlichen Abweichungen der-  Besitzer von. Steinen‘ gebenm ... (S: 77).  Die Auffassung der  LXX stimmte in diesem, wie in anderen Fällen mit der des  selben von den älteren Büchern auf die Entwicklung der  Sprache zu schließen.  Verf. überein (vgl. S. 23. 79.ff.).  Das gesamte Material hat der Verf. auf drei Kapitel  —berhaupt ist das Hebräisch des Chronisten sehr stark durch  verteilt.  das Aramäische beeinflußt, das zur Zeit des Chronisten in Jeru-  Sie handeln vom einfachen nackten Satz, vom  salem die herrschende Verkehrs-  und Schriftsprache gewesen  ‚einfachen ‚ bekleideten Satz und vom zusammengesetzten  sein muß (S: 75).  %* *Satze Sonst ist War dıe re VO Satze NUur e1In
Da dıie Propheten, schlıeßt 1 ıne höhere (zottes- Kapıtel der Syntax, nämlıch das zweıte, während 1m ersten

vorstellung immer VOrausseizen und VO ihrem Mono- Kapıtel dıe Syntax der einzelnen Kedeteıle behandelt
es hattheıiısmus nıemals als VO  — eıner UOffenbarung reden, wırd. So (z+esen1ıus-Kautzsch un Ed Önılg.

und da al eıt Abrahams über cıe primitiven Kr auch cdiıe Syntax der einzelnen Kedeteıle In seinen
Nur sınd einzelne LeıleStufen der Kelıg1on ängst hınaus sel, Se1 dıe dreı apıteln untergebracht.

Kntwicklungstheorie ıne verfehlte Konstruktion und be- dıe Determmination der Nomina nıcht In besonderen
dürife durchaus der Revisıon (S 105—100). NS behandelt. Jedenfalls hat Se1IN Hauptzıel, eELIiwAs

g1bt selbst Z da(l e sıch in diıesem 'Teile seiner Schrift ZUTF Geschichte der KEntwicklung der hebrälischen Syntax„Manche Hypothese und hıer und da ohl auch U1 eine belızutragen, wohl erreıicht. Das zeıgt dıe 72 {f. g-Konstruktion‘‘ handle (vgl Vorwort In der Tat hat
auch Baentsch nıcht geze1gt, w’1e s möglich WAäl, da dıe höchste gyebene Charakteristik der Sprache des Chronıikers Kr findet
Gottesvorstellung, dıie sıch ach seiner eigenen Untersuchung beı ıhm teıls Änderungen des Sprachgebrauchs, dıe konse-
VO dem ‚„‚Monotheismus““ der orjıentalischen Kulturvölker prin- durchgeführt werden, teıls mehr gelegentlich her-
zıpiell unterschied, gerade VO Moses konzı1piert worden 1St und

Die vortretende Besonderheiten.beı den israelitischen Stämmen Heimatsrecht erlangt hat Konsequent vermıeden werden einıge althebräische Ausdrucks-Annahme eines „inneren Erlebens‘‘ 1St, wenn nıt dıesem Aus-
druck eın natürlicher Vorgang bezeichnet werden soll, keine formen w1ıe kara ZUMM Ausdruck des unpersönlichen 3an ,
ausreichende Erklärung ; enn ın solches „Erleben“‘ der Gottheit der Gebrauch des infinıt. abs als Konımando, ferner dıe Ver-
konnte TSI eintreten, nachdem Moses dıe Gottheit als 1n pPECI- meldung des altertümlichen Passıvs Kal Jullad und des
sönlıches Un ethisches W esen erfaßt hatte. Partizıps gillod (S 72

Regelmäßig durchgeführte Änderungen d Eigentümlich-Jedenfalls ist aber dem Verfasser das Verdienst fr
keıten des Sprachgebrauchs sınd folgende : Der Chronistzuerkennen, daß ß das relig1onsgeschichtliche auptpro-

blem des E die rage nach der KEntstehung des GrSETLZT en Singular der Vorlage 1n zahlreichen Fällen durch en
Plural, hebt anderseıts den kollektiven Singular ZUTL Bezeichnungonotheısmus In srael; ın ıne HO6Uu€E Beleuchtung g- Menschenmengen (wie LS, qg%0bör) ($ {f.) Wiıeder-

rückt un: die Unhaltbarkeit des evolutionıstischen Schemas holung eines Wortes 1m Sıngular ZU Ausdruck für SJeder -findet sıch oft. S50 wird der Sınn VO  3 205 Kıttels1ın bezug auf dıe Anfänge der israelitischen Kelıgıon Übersetzung klargestellt (S 13) Die transıtıven und aktıvennachgewlesen hat Wenn der wıederholte Vergleich der Formen werden VOL en intransıtiven bevorzu ( 4) Statt des
erwartenden erb. in trıtt 1n der ErzäIstar mıt der Jungfrau-Mutter Marıa S IL 96) WCS- lung zuweilen inf.

geblieben wäre, würde das Buch Al wissenschaftlichem abs e1n, ine L1ZzeNZ, dıe der Jüngeren Sprache eigentümlıch 1st
Werte nıchts eingebüßt en ® 7) Dabe1 wırd eiıne VO Kıttel AA I8l Ö46 vorgeschlageneTextveränderung überflüssiıg (S 23} Für en Sınn des Jlextes

Breslau Fohannes Nıkel 1sSt wichtig, da einıge Partıkeln In abweichender Weise VCL=
wandt werden, namentlich a ‚N Ferner 1st attrıbutive
Setzung präposıtionaler Ausdrücke häufig, während die äaltere

ropat, AÄrno, Die Syntax des utors der Chronik VCOCI- Sprache dessen Relativsätze verwandte ® 20) Belıebt 1sSt
glichen mit der seiner Quellen. Ein Beltrag VABROE historischen dıe Bıldung unvollständiger Sätze, iın denen das Subjekt AusSs em
Syntax des Hebräischen. | Beihefte ZUr Zeitschrift für dıe alt- Zusammenhange ergäanzt werden MUu ($ 24) Statt konjunktio-
LeSt. Wiıssenschaft XVI] Gießen, Alfred I 6öpelmann, VOIINN, naler Nebensätze der Chronist fast entsprechendePräposition 11t em Infinıtiv $ 31) ZU den mehr formalenRıcker, 1909 9r 5° Eigentümlichkeiten gehört dıe Bevorzugung des akkusativischen

In dıeser Arbeıt sollen dıie syntaktıschen Verhält- Verbalsuffixes gegenüber 'l mi1t Sutffix ($ IIL) un dıe Hr-
nısse der Bücher Chronik, Sra und Nehemıua, dıe be- SEIzZUNG des weiblichen Suffixes der und Person durch das
kanntilich als eın AaUSs verschıedenen uellen zusammen- männliche, sowohl eım Verbum wıe beim Nomen ( 22)
getragenes Werk des „Chronisten“ gelten, dargestellt und Dazu kommt ıne Reıhe mehr gelegentlich hervortretender
mıt denen der älteren Schriften des verglichen kigentümlichkeiten : Zur Hervorhebung des Subjekts wiırd hıer
werden. Ha etwa eın Drittel des Bestandes der Chronik- nd da emphatisch Ia} un verwandt. Letzteres ist aber, wıe

Maupt gezeligt hat, nıcht dıe Präposition sondern inebücher fast wörtlich dem Hexateuch, den Büchern Samueli1s
und der Könige entlehnt ıst, Warell zunächst dıese emphatische Partikel, entsprechend dem arabıschen L,

auch der syntaktische Gebrauch des letzteren mıiıt dem dieses
orlagen mıt den apıteln der Chronik auf syntaktische nıcht vollständig übereinstimmt. Es dient nämlich außer ZUAbweichungen hın vergleichen. es dıe usammen- Hervorhebung des Subjekts och bel Aufzählungen ZUTrE Hervorhebungstellung der sprachlichen Varıianten der Parallelstellen des etzten Gliedes M nd endlich) un ZULC Einführung der
konnte nur ein unvollständıges Bıld der Veränderung des Apposıition Urz (alle) der nämlıch) VOIL eiıner Reihe on

Sprachgebrauches lıefern. Denn ın den Parallelstellen amen ® b E copulatıvum mıt em Perfekt wırd
aramäısıerend bisweilen ın Fällen verwandt, 1n denen alterewerden NUur leicht auszuführende Änderungen dem VOCI=- Autoren unbedingt Consecutıvum M1t em Imperfectum 36änderten Sprachgebrauch zuhebe VOITSCHOMLTINELN., en hätten ($ 111 4) uch findet Al mehreren Stellen CODU-latıyum nıt ıteratıvem Perfekt, UDrıver nd König COBR-den Parallelstellen sind ein1ıge Abschnuitte im 1 Chr. Z SeCcutiv. perf, finden (S 39 Es {inden sıch Fälle Von Uu1N-beachten, dıe ZWar auft entsprechende Berichte ın den gewöÖhnlicher Wortstellung, spezliell beim Infinıtiv wird das Ob-Königsbüchern zurückgehen, aber nıcht wörtlich entlehnt, jekt mehrfach vorangestellt (S D I1) Darnach ist 410sondern sprachlıch und stilistisch selbständıg Sind. Das übersetzen: Und bewirkst, dall du mır nıcht chmerzen zufügst

Schwergewicht der Arbeit lag demnach darın, diese un: VO Unglück her (durch Unglück). (Anhang 76) Fernertritt der Artıkel gelegentlich vor Dätze, die einen Substantivbe-dıe übrigen Bestandteile der chroniıstischen Bücher griff verkörpern ($ 2 66) Übersetze demnach Dieuntersuchen un! aus den sprachlichen Abweichungen der- Besıitzer VO Steinen geben CS 773 Die Auffassung der
LÄX stimmte 1ın dıesem, w ıe ın anderen Fällen mıiıt der desselben VO.  S den älteren Büchern auf dıe Entwicklung der

Sprache schlıeßen. erf. überein (vgl. 23 79 ff.)
Das gesamte Material hat der Verf. auf dreı Kapıtel _ berhaupt 1st a4s Hebräisch des Chronisten sehr stark durch

verteilt. das Aramäische beeinflußt, das ZUrC eıt des Chronisten ın Jeru-Sie andeln VO einfachen nackten Satz, OIl salem dıie herrschende Verkehrs- nd Schriftsprache DSCWESENeinfachen bekleideten Satz und VO zusammengesetzten SEe1IN ul &: 7
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für dıe Daihcolische Predigt selbstverständlıch un! findenSollte auch 1ne ENAUC Nachprüfung der vorlegenden

Resultate einıgen Stellen f eiıner anderen Auffassung 1ın der starken Betonung der Notwendigkeıt des be-
führen, verdient doch dıe durchaus selbständıge Arbeıit trachtenden (j;ebetes einen praktischen Ausdruck, der VO

höchsten Werte ıst.Kıs den Dank der Fachgenossen, namentlıch Tr dıe
Beförderung der (zeschichte der hebräischen Syntax. S1ıe Für dıe kath Predigt nd Katechese kann 1e Arbéit des

protest. Theologen lıberaler Rıchtung einen unmittelbar prak-bıldet auch für dıe Chronik ine wıllkommene Krgänzung tischen Wert nıcht haben Dafür 1st die grundsätzlıche Stellungden Kommentaren, VOL denen besonders dıe OIl VAÄBER Schrift un ZUL UOffenbarung überhaupt eine verschiedene,
Ja gegensätzliche. N hat sıch ın der Einleitung 1, I4O klarBertheau und eıl berücksichtigt werden.
und bestimmt ber seine Stellung ZUr Schrift un dıe darausMünster Vgndenhoff. sıch ergebenden Grundsätze für iıhre praktische Benutzung AUS-

gesprochen. Für ıhn 1st dıe Bıbel L1UTL eın Dokument des rel1ı-
g1ösen Lebens und seiner. Erfahrungen einer bestimmten Zeit.Niebergall, Lic Friedrich, Professor ın Heidelberg, Trak Menschen sprechen darın nd VON ihrem Gott, nıcht ott

tische Auslegung des Neuen Testaments für rediger spricht darın uns Daraus erg1ıbt sıch als Maßlistab für das
und Religionslehrer. Urteil ber das Wertvolle nd Brauchbare ın der Schrift daseil Allgemeine Einleitung, Die
Evangelien Uun: dıe Apostelgeschichte. eil Diıie Pau- subjektive, relıg1Ööse Empfinden des modernen Menschen. Die
liınıschen Briefe, katholısche Briefe, Hebräerbrieftf und Apoka- Relativität der Vorstellungen Uun! dıe Ungeschichtlichkeit vieler

Heilstatsachen ist 2 keın Schaden mehr.Iypse. Handbuch ZUu Neuen Testament. Herausgegeben .4ADIe sınd U115 nıcht
Vo Hans Lietzmann. Band| Tübingen, Mohr, mehr Selbstzweck, sondern L1UT als Ausdruck und Vorstellung
1909 (VA 2713 Y 304 AI O M 11;20. mi1t dem Wort verbunden. Wır hören darum alles In die Sprache

der Kräfte nd Werte, der Normen und der Ideale Darum
Lietzmann, TACc Hans, Professbr e ın Jena, Die brauchen WIr nıcht zıttern nd 9 W C111 dıe Vorstel-

Jungen und dıe Tatsachen 1NSs Schwanken kommen. DennBriefe des Apostels Paulus, erklärt.
die Korinther

Lieferung : An
15 SA Lieferung : An dıe Korinther E Werte, die UuUNsSseTE Hauptsache bılden, tragen sıich Ja doch selbst.

| Handbuch ZUuU E: Bd.| Ebd 190 / 1909 (S ÖöI Sie sıind wertvoll, weil sS1e den Wert In sıch haben für uns,
—164; 165—224 BT 8°) 1,00 DZU: nıcht aber, weil S1IE Oll diesen der Jjenen Vorstellungen be-

gleıtet sınd“® CS 20) Diese Sätze zeigen klar SCHNUS, inwiefern
ber dıe Anlage des VO Hans Lietzmann 1n 1er noch VO einer Bedeutung der h Schrift für dıe praktische

Verwendung gesprochen werden annn Es 1sSt der SubjektivismusJena herausgegebenen Handbuchs Zn Lest un dıe
in reinster Form, wıe sıch allerdings notwendiıg aus eıner NUrZiele, welche sıch der Herausgeber und seıne Mitarbeıter ergeben mul

gesteckt haben, habe ich 1ın dieser Zeitschrift VI relig1onsgeschichtlichen Betrachtung der Bıbel
Diese Betrachtungsweise 1st indessen weder dıe geschichtliche

0Q berichtet. Inzwischen lıegt vVvon dem angsam noch sıieht 1INan ein, welche Bedeutung ıhr für Gottesdienst und
vorwärtsschreıtenden Unternehmen dıe jeferung Kırche innewohnen soll Die rel1g1Ööse Erfahrung, dıe der e1IN-

zelne Diener anl Wort der Schrift macht, kann für ıhn selbsterschıen bereıts 1906 11UT YST der Band vollendet
[0)801 höchsten Werte se1ln. Allein, W as bedeutet s1e für andere

VO  S erselbe enthält dıe praktische Auslegung des Menschen, wenn sS1eE nıcht AInl ewı1gen, alle bindenden Gottes-
est. für rediger un Relig1onslehrer und lst VO  z dem WT nd Von m allein inhaltlich bestimmt st?
Pastoraltheologen Nıebergall ın Heıdelberg gearbeıtet. W arum überhaupt noch der Umweg ber dıe SCHTIET,;

111 dıe Verbindung herstellen zwıschen dem hıstorısch- der Prediger selıne religıösen Gedanken 1e1 reiner ach

krıtischen Verständnis des Schrifttextes und der Darblie- seinem Erlebnis darstellen kann, ohne sıch zuersti mıt relatıven
Vorstellungen nd ungeschichtlichen Heıilstatsachen abplagen

tung des Schriftgehaltes, W1e S1E 1mM Gottesdienst, 1 müssen ? Eın Beispiel INAS zeigen,; Ww1e unter diesen Gesichts-
Unterricht un ın der Deelsorge geschehen hat HDas punkten iıne der dogmatısch wichtigsten und inhaltreichsten

Stellen des Test behandelt Zu Phil 2, 5 PE ıIn der dıebei wıll das Buch den relıg1ösen nhalt der Schrift AUS- Christologie als Motiv: zur Demut verwandt werde, bemerktschöpfen helfen, ohne gelehrt werden, und Hılfe ZULI

Eın
„Was können WIr mit dieser Stelle anfangen? Können wır mıt

Verkündigung bıeten, ohne ıne ‚‚ Brücke“ 7A se1IN. ihr motivieren, wıe J1er geschieht ” Ich könnte weder als
allseıtiges Verständnis des Schrifttextes ist Ja dıe unent- Prediger darauf die Mahnung ABn Demut stutzen, och könnte

ich mich als Hörer dadurch -AUIE Selbstverleugnung veranlaltbehrliche Grundlage für ıne wıirkliıche Krfassung des relı- fühlen. Es se1l denn, da{(} mır stiımmungsgemäß, also hneg1ösen nhaltes der chrıift Sympathisc lst M1r auch daß weıteres achdenken diese Stelle prüft, der Wert dieser
dıe Auffassung NS daß dıe eigene Arbeit des Geist- Tugend AUusSs dieser ihrer Darstellung herausleuchtet. Dann 1st
lıchen, der se1n Buch benutzt, nıcht überflüssig machen, also uUMNSELE Stelle wenıger die Begründung als die Darstellungs-
sondern gerade erst ordern un Tördern ll Darum ftorm der Demuft“‘ (11; 157 Ich ıll nıcht leugnen, daß NS
ist dasselbe mehr Arbeit reich 1st AIl un: praktischen Beobachtungen, dıieeiıner Schule für dıe praktıische dem protestantischen Prediger mancherle1 Anregungen vermuitteln
Schriftbehandlung geworden, als ZUuU einer erschöpfenden können. Dagegen ann nıcht bestritten werden, da(} mnıt dieser
oder gdl Predigten verarbeiteten Darbietung der Reli- Methode das ‚Eest.; wıe als geschichtliche Urkunde sıch

darstellt, seines Kernes beraubt wird, ZU Qguten eıl unfruchtbarg10N des est Es kommt doch auch nıcht darauf
dıe Predigt mıt einer Anzahl mehr oder inınder bleibt un der verpflichtenden Kraft für die Gemeinde entbehren

muß Eine Behandlung aber, wıe SieE K 123 dem Abschnitt
passend ausgewählter Bibelworte auszustaffieren, der redi- Mt DI6- 2 zuteil wiırd, empfinde ich w1ıe einen Flecken an

ger soll vielmehr den Schriftgedanken als e1in lebensvolles der Arbeit N.s und kann s1ie nur als unwürdıg bezeichnen.
Oder verdient eın anderes Urteıil, bemerkt wiırd, daGanzes erfassen un ıh: dann selinen Hörern prak- auf dem theologischen Streitplatz VO der Jungfrauengeburttiısch un: verständlich darzubieten suchen. Daher mu merkwürdig still geworden sel? Wer ziehe enn noch hom1-auf der Unterlage des hıstorısch-grammatischen Verständ-
nachtsfest ?
letisch dıe Folgerungen aus seliner Dogmatik, AIl} Weih-

N1ısses die eıgene Arbeit 1n Betrachtung un: persönlicher „ Nur einen alten biederen Herrn wei(l} IC der
KErfassung aufbauen. Nur dann, 1n der chrift- tapfer bel einer Weıhnachtsfeier 1m Krankenhaus den Eckstein

des wahren Glaubens aufzeigte aber die anwesenden Damen,edanke ım en un! ın der Persönlichkeit des Predigers uch die gläubiger AT froh da S1eE ihre Taschentücherlebendig geworden 1St, VEIINAS sich als zündender nıcht vergesSSCNh hatten‘‘ Cl; 124
Funke 1n dıe Seelen einzusenken. Pectus eST, quod fFacıt Vom Bande des Handbuches lıegen die
dısertum. Ich weiß nıcht, ob ich diesem Punkte Erklärungen der beıden Korimintherbriefe VO  ‚.{ Wıe beım

kKömerbrief, ist auch hıer. dıe :‚meılst wörtliche, hlıerrecht verstehe ; auf jeden all sınd dıese Korderungen
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ist ın dıiıesem Kommentar W1Ie oft ale katholischeun! da durch erklärende Zusätze erweıterte Übersetzung
HIC 1ıne Fülle VO Anmerkungen begleıtet, welche den I.ıteratur gänzlıch unbeachtet gyeblıeben. Abgesehen VO
Kommentar enthalten. Ich halte dıeses Verfahren für den Kommentaren hätten dıe Arbeiten VO. Rohr
e1In gylücklicheres als das, welches 1Im Handkommentar Paulus und dıe (Gjemeinde VO Korinth reiburg 99
oder ın dem VO  — ahn herausgegebenen Kom- un Sıckenberger (Syneisaktentum 1m ersten Korinther-

Der Leser erhält ıne brief.mentar eingeschlagen wurde. Bıbl Zitschr. 111 1905 44—069 mıt (sewınn
fließende Übersetzung, dıe ıh' dıe I (3edankenent- herangezogen werden könn Ebenso vermisse iıch
wıicklung überschauen äßt Die Anmerkungen kann Kor die inhaltreiche Untersuchung VO Ernst ühl
dann nach Bedarf ate zıiıehen. Eıne Mischung VO  — über Kor R am 9} Königsberg 904
Lext un KErklärung erschwert 1n gleicher Weiıse dıe Im einzelnen urteile iıch vielen Punkten anders,

An Wwel Punkten führt
Ich

Lektüre W1e das V eerständnıis. wähne UT ein1ges. 84 ANOXAAVWLS bedeutet die Oom-
das Handbuch über dıe bısherigen Kommentare hınaus. mende, nıe die VErSaANSCHNC Parusie, Röm 025° Kor 12,1

(O7rTtTAOlAL Xal ANOXAAUWELS) 1st das Wort 1m nıcht technischenEs bıetet zunächst 1ne reiche Auswahl VO  — sprachlichen Siınne gebraucht. Taufe Nebensache ? verkennt dochBelegen AUS der hellenıistischen Lıteratur, dıe überall den A sehr Streitpunkt und Sıtuatlion. ö9 20 die QOYOVTESgeschulten Philologen verraten un der Krklärung UuS- TOU AL@OVOC TOUTOUV siınd Engelmächte, me1line Schrift Die
gezeichnete Dienste eısten. Vielleicht daß hier und da Wıederkunft Christi nach den paul, Briefen. Freiburg 1909, A
des (suten etiwas A vıel getan Wırd ; alleın yewInNnNt uch Hieronymus (Migne, AXVI,; 24) zıtlert zustiımmend

die Ignatiusstelle, VO AUu$s S1E in die späateren Kommentareder Leser nıcht 1U den Kındruck, daß dıe Sprache des Maldonat, Cornelius Lapide, nabenbauer Eingang fand
Apostels In dem lebendigen Flusse der oriechischen Olks- Daß Paulus nıcht trichotomistisch 1m Sinne Plutarchs denkt,
prache miıtten drın steht, auch das Verständnis selbst zeigt sicher die Umwertung der Begriffe WUXN und MVEUMUOA (voDs),

die jene Dreiteilung aufhebt, S 93 S6153 Die Strafe liegtfindet mannıgfache Bereicherung. Vgl Kor GE 1m Verbrennen des Werkes und 1m Verlust des Lohnes für das-TLLOTOG, I f EÜUOOXELV, Kor U, 4 ÜNOOTAOLG (vgl selbe
Nıcht I04 LE beurteilt die Anschauung desebr En L, 9, 6 P AÜUTAOXELN (vgl 1ım 6, 6) Apostels ber dıe Ehe nıcht richtig. Daß in ıhr nıcht eın

\ ünstıg VEIIMAS ich über dıe relıg1onsgeschichtlichen „Notwendiges Übel“‘ sıeht, zeıgt uch ist die Begründung
Exkurse und Parallelen urtellen, welche ın reicher des Vorzugs der Virginität nıcht 1Ur eschatologisch; sondern

führt 1n die rein relig1öse Wertung (vgl meine » Wıeder-Zah der Krklärung beigegeben SInd. Dieselben müßten, kunft« 78 Anm 2) 107 7, 20 sıcher richtig nıt
WE S1Ee wirklıch dem V erständnis der paulınıschen M OT 126Chrys. ın ÖOVvAELC UALLOV XONOAaALl erganzen.
stellungen dienen sollten, mehr gesichtet un VOTL allem I 2 TOU ETEOOU nıcht der schwache Christ, sondern der Un

LText elbst, vergleichend und, Was wichtiger Ist, dıe gläubige, der eingeladen hat Zu 130 ber Agapen fehlen
dıe Untersuchungen VOIl Funk Batiffol, 136 e 13Unterschiede betonend, ın Beziehung gyesetzt werden. w 4drIum der (Jeist 1er mıt einer Flüssigkeit verbunden gedachtWıe Jetzt geschehen 1St, hat der Leser Wq die Teıle seın soll, sehe iıch nıcht ; uch der Tadel em Bıld I5
ist nıcht berechtigt. Muß denn Paulus notwendiıg jedes Bildın der Hand, fehlt iıhnmı leider das einigende Band
unglücklich gebrauchen? I43 T he1ißt doch nicht : ınIn den meısten Fällen wırd er den Belegen ratlos CN-

über stehen, sıcher nıcht 1mM Verständnis des Apostels sıttlıchen Fragen möge ıhr Kindersinn betätigen, sondern dem

den Exkurs über Kultmahle
Bösen gegenüber sollt ıhr Kinder seın überhaupt nıcht

gefördert werden. Vgl kennen.
124 mıt dem Urteil : wer relig1onsgeschichtlich Besonders viele Ausstellungén habe ich der Erklärung

denken elernt hat, wırd hıer ebenso W1Ee bel der Laufe von I5 machen. 5 148 Schon der knappe, L1UT Be-
anntes eriınnernde Bericht sollte davon abhalten, immer wıederdas Kındringen hellenıstischer M ystik 1n das Heıden- behaupten, daß die Tradition der Urgemeinde, w1ıe S1e hierchristentum für wahrscheinlich halten Als WeNnn nıcht
abweiıche.
geboten werde, (G38| der ın den Ekvangelien enthaltenen ufs stärkste

dıe ahnz Vorstellung un! Praxıs ın der judenchristlichen Da TELOG 23 konkret den est bedeutet, müßte
Gemeinde bereıts fertig vorläge ! (vgl Kor L1,23 doch Sanz anders wahrscheinlich gemacht werden, Die Bekeh-

rung der Ungläubigen 1m Jenseits 1sSt durch nıchts gefordert.Überhaupt ist die Kıgenarbelit, welche dıe Krklärung dem Paulus denkt NUur Al die CwWOoTOLNOLS, dıe natürliıch LUr für dieLeser übrıg Jäßt, ıine reiche, sınd die Anmerkungen Gerechten ıne Auferweckung zum Leben bedeutet. (Ganz VE
beı aller nappheit inhaltreich, daß das tudıum nıcht kehrt ist dıe Erklärung E dalß die Auferstehung 1m KEr-

halten eiınes Körpers bestehe.,jedermanns Sache iıst Dennoch bedeutet der Kommen- Das wıderspricht der Ter-
{ar ıne wirkliche Bereicherung der KErklärungsliteratur un minologıe, em Bılde [0)88| Samenkorn und der Jüdischen Anut.

So sehr erstehungslehre, dıe 1m wesentlichen dıe des Apostels 1st. Diehat auch em Fachmann mancherleı Z SapCcH, Berufung auf Kor 55 3 paßt ebenfalls nıcht (Ss St; } uch
dıe grundsätzliche Beurteilung verschieden ist, wırd da der Christ en pneumatıschen Leıib unsiıchtbar auf Erden

bereits ın und unter seiınem Fleischesleib tragt, wiırd durchauch der kath Erklärer der Interpretation 18 sehr oft Kor yası geradezu ausgeschlossen. ) 3 trifft der Ausdruckzustiımmen können, um \ mehr als WITKIUC emüht EVÖUVOGOVAL, wıe meınt, nıcht die Sache Sollte gerade AUuUsSs1st, den Text Aaus den edanken des Apostels un diıesem, Kor 53 wıieder aufgenommenen Wort sıch .‚nıcht CLr-
den _ zeltgeschichtlichen Zusammenhängen heraus ZU VCI- geben, dal den Apostel nicht rıchtig verstanden hat”?
stehen. Besondere Anerkennung verdient das maßvolle Aus der Erklärung des Korintherbriefs greıife ich unfier

Verweisung auf meıine EXCIESE des Abschnittes (Wiederkunft Christi,Urteil des Verf. ıIn Jlıterar-kritischen Fragen 204 04—118) dıie für die paulinische Anschauung wichtige StelleAblehnung der Vierkapitelbriefhypothese, WwW1€e die sach- A S CO heraus. hebt gur hervor, da die Erwartung der
lıche Darlegung der paulinischen TrTe Z. der Abend- Parusie in diıesem Abschnitt Stimmung un Ausdruck beherrscht.

uch wırd richtig Schmiedel un: Heinrici erklärt.mahls- un! Sakramentsanschauung des Apostels. Auch
ist dem Übersetzer gut gelungen, den paulınıschen Nıcht sofort ach dem Tode erhalten WIr den Leıib, ann

würden die folgenden Verse inhaltlos werden, sondern trotzdemBriefstil ın seiner oft sprunghaften un abgerissenen WFr eine sıchere Erwartung haben, daß WI1Ir den e1b CI
Art wlederzugeben vgl Kor V {f. 74200 0S halten werden, seufzen AT Die Vorstellung, daß WIr den NeUEN
Mit viel Beobach- Leib TS1 bei der Parusie erhalten, zeigt aber L1UTr D, daßesSCNHI1IC. werden psychologische seiıne Auffassung on Kor 153 42-—44,;, als trugen WIr en Auf-Lungen zur Krklärung VvVon Sprache un LIon herangezogen,
W1€e KOTr K, 13 &43 7 {f. Kor 1013 ® Leider erstehungsleı1b nıt uns bereılts herum, nıcht die des Apostels 1st.

uch dıe Vorstellung der YUUWVOTNS 1st für en paulınischen Ge-
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[ ıe NUr 1er sıch indende Ideedanken nıcht richtig geweErTteENL. JN, WE1111 auf dıe yriechıschen Wörter
zeigt deutlich, w1€e sehr für den Apostel dıe Erlösung TSL ihren hıngewlesen un auch dıe selteneren bzw. eiınem LTextehöchsten Iriumph ftelert In der Auferstehung VO  3 en Toten.
Gewiß Alt erkennen, dalß der verstorbene Christ nach dem eigentümlıchen koptischen Wörter gekennzeichnet hätte
ode beim Herrn seine eımat indet (vgl Phil 23 alleın Da WIT 1n der koptischen (‚rammatık bezüglıch ihrer Dn
der andere Gedanke, als könne sıch da och besser auf das schıichtlıchen Seıite noch 1el lernen aben, würden
Gericht vorbereıten, 1st durch nıchts angedeutet. empfindet dıe lexıkalıschen Hınweise als Bereicherung der phılo-selbst, dal} der ext em geradezu wıderspricht. uch die Kr- Die Schenute-klärung VOIl Bousset, der 1 wesentlichen zustimmt, hebt dıie logıschen Kenfnitnisse Nutzen SEeIN.
Spannung nıcht, welche zwıschen den eıden Hälften des Ab- ] ıteratur wird mıt Krfolg untersucht werden können,
schniıttes dann vorhanden 1St. Die meiısten Erklärer übersehen WEE1111 dıe VO.  n edıierten Lexte mıt der Ausgabe der
dıe Bedeutung des Q, der beıde Eventualitäten, dıe VOT der Werke Sch.s (von Amelineau Leipoldt) verglichen wırdSeele des Apostels stehen, wıeder aufnımmt. Beide Partizıpla DIie Schriftstücke scheinen 208881 'Teıl AUS einem LECcHOÖ-ELTE EVÖNHOUVTES ELTE EXÖNMOUVTES Sınd als gleichzeitig em
OıhotımovuEDa EUAOEOTOL .w;  S E0(1'aL gefaßt. Dann kann ber der narıum stammen ; ıne inhaltlıche Bereicherung bietet
(‚edanke lauten : ob WIT denen gehören, weilche dıe
Parüsıie EVÖNUODUVTES lebend trifft, der ZU denen, die dann 9840 1n OrTM einer apokryphen arstellung des N: OT

FaNDCS bel Jeremia 238EXÖNMOUVTES siınd verstorben, WIr haben L1UT eın Bestreben,
Diese /Zwel (Gründe sınd besonders, welche dıe Samm-durch uNnser sıttlıches Verhalten (s0tt wohlgefällig Se1IN.

Erklärung wırd dem Wortlaut wıe em LZusammenhang 1n gleicher lung  5 aller vorhandenen Bıbelfragmente, auch S1e
Weise gerecht. 1— I0 bilden annn eıne fortlaufende‘ Ge- VO lıterarkrıtischen Standpunkte wertlos sınd, erfordern :
dankenkette Irotz der Sıcherheıit, da{(} ott uUu1ls den hımm-
ıschen Leib einst geben wırd, seufzen WI1r doch danach, dıe „KEıne 1LEUE Bıbelübersetzung, S1e nıiıcht rein
Parusie erleben. hıterarıschem treben hervorgeht, ist dıe UOffenbarungMüssen WIr VOIL iıhr sterben, ann steht u1nls
eıne eıt der Nacktheit bevor eıne Heit: ın der der Leib eines Zeıtbewußtseins, der USATUC eInNEes NEeCuUu
och der Verklärung harrt, obschon die Seele beiım Herrn 1Sst. erkannten Bedürfnisses nach Versöhnung des abgeleıtetenber w ıe ott uch für U1 bestimmen MMas, konmmt Ur mıt seiner S1e trıtt daherdarauf d} dal UNseTEC sıttlıche > Lebensführung uUuns VOLr dem relıg1ösen Lebens Quelle.

immer der chwelle eines Zeıtabschnittes her-Richterstuhle Ch;isti bestehen äaßt
ONN. Krıkea d  AD VOTr“ Geiger, Das Judentum und seıne Geschichte F TO

249) jede Bıbelübersetzung dient also auch als
wertvolle Kıirchengeschichtsquelle. Die zweıte Bedeutung

Wessely, Garl; Griechische und koptische Texte theo ist ıne relıg1onsgeschichtliche. Es wırd jedem Kxegeten
logischen Inhalts \Studien ZUT Paläographie und schon aufgefallen selIN, daß Bibeltexte 7el der Übersetzung
Papyruskunde IX ] “ReipZzie, Avenarıus, 1909 (181 DE 83%) mıtunter 1n.e bestimmte, lokalgeschichtliche Färbung all-

nehmen. Hieraus lassen sıch wichtige Schlüsse ziehen
Wenn die Kntzifferung und philologische ‚AUS für das relı&x1Ööse Nıveau eines Landes Es wäre eine

arbeıtung des hıer vorgelegten koptischen Hss-Matenals verdienstliche, ertragreiche Arbeıt eINes relıg1onsgeschicht-
1n bescheıiıdener Weise als dıe Früchte der tıllen un: ıch gebildeten Kxegeten, sämtlıche Bıbelübersetzungen
entsagenden Arbeit des 1mM 1905 verstorbenen un Fragmente nach dieser Seıite hın durchforschen.
Krall ansıeht (S Vorwort), S() wırd der Dank der W1ISSeEeN- Eıne umfangreiche Sprachenkenntnis ist allerdings V oraus-
schaftlichen Welt, den tür den Öösterreichischen (re- SELIZUNgG. Forscher, welche 1n mustergültiger Weise
lehrten tordert, In ungeschmälerter Weise dem Heraus- W1e Wessely iremdsprachige Bıbelfragmente edieren; egen
geber zuteıl werden. Z war haben bısher dıe koptischen den solıden (Grundstein den oben skizzıerten Auf-
Lexte des un keine uIisehen erregenden gaben
Novıtäten gebracht; aber WOI111 WITr bedenken, daß die Breslau Felix Haase.
koptischen Publikationen VO  - Amelineau, Crum, Leipoldt,
Schmidt ein.e wesentliche Bereicherung der altchrıistliıchen
Literatur bedeuten, ürften dıe koptischen Editionen Rauschen, Gerhard, Dr theol DE phıl., Prof. der heo-

logıe ALl der Universität und Religionslehrer 1 Kgl Gynmna-biblischen nhalts, WEeNN S1Ee auch für Qdie Fextknuk VO  ; s1i1um Zu Bonn, Grundriß der atrologie miıt besonderergeringerer Bedeutung sSiınd als dıejenıgen der orientalıschen Berücksichtigung der Dogmengeschichte. Dritte, verbesserte
nd vermehrte Auflage.Schwestersprachen, doch für dıe koptische Philologıe un Freiburg { Br.; Herde:ı,, I9I10 (ALL,

dıie Bewertung der koptischen kırchlichen E .ıteratur VO  w 265 Ö 2,50, geb
Interesse se1IN. Notwendige V oraussetzung ist allerdings, Der Z ersten Kınführung ın das Studium der
daß dıe koptischen Lexte bıblıschen nhalts rößere Be- Patrologie vorzüglich rauchbare Leitfaden Rıs hat 111

achtung iinden als bısher. kurzer eıt oroße Verbreitung erlangt. Außer den starken
Der vorlıiegende and enthält zunächst griechische uflagen der deutschen Ausgabe ınd Übersetzungen 1NSs

LTexte (3 bıs Jahrh.) d Uus Jesalas, Genesıs, Kxodus, Italıenısche, Polnische, Französische und Spanische
Von verzeichnen.Sap Sal un Psalmenfragmente. sahıdıschen Die Aufl ist wıeder 198881 Seiten g-Lexten gehören Pa dem d Aaus dem CI- wachsen. „Kınzelne Abschnitte, W1E Kommodian, 5Sym-

Denhalten WIT 1Ur e1INn Fragment Matth bolum Athanasıanum, dıe SOß. Peregrinaltio Siulviae un
Rest (Nr. 20 bıs 54) bıldet „Dezeugte oder vermutete‘‘ Moses VO Choren wurden völlig umgearbeıitet, ıne Be-
Schenute- Literatur. sprechung des Syrers Afrahat, des COdex T heodosianus

Schickt jedem Texte ıne SCHAUC Beschreibung und des älteren Leıles des Liber Pontificalis beigefügt und
uchder Hs VOTQAUS; dıe NMethode, Jedem Lexte 1ne Schrift- . vielen tellen dıe bessernde Hand angelegt.“probe beizugeben, sollte für alle Editionen als nachahmens- legte der Verf. (Gewicht darauf, „dıe neueste Lauteratur

ert gelten. Es erhält dadurch jeder dıe Gelegenheit, möglıchst vollständıg mıtzuteilen“. Möge das Buch auch
dıe Hs wenı1gstens mıiıt einem Kınblick VO der philo- ın selner und viel

werden
weıteren uflagen eifrig benutzt

logischen Seite prüfen. Wünschenswert are g..
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Allerdings SIN och ımmer manche Ungenauigkeiten dıe Sıtte, jeden Heidenkatechuménen CR eXorzısıeren,beseltigen. Einige der auffälligsten AUuUSs der Hälfte des Buches allgemeıner uiInahme. Judenkatechumenen wurdenselen 1er notlert. 25 Im COdenr Alezandrinus ftehlen 5ö_63 des Klemensbriefes, nıcht aber das Ende 64 —65 nächst nıcht exorzIisıert, obwohl sıch anscheinend schon
Das Schreiben Hadrians ALl Minucius Fundanus 1st nıcht der 1 ertullians Zeıt Anschauungen geltend machen, welchezweıten, sondern der erstien Apologie Justins angehängt. 63wırd der Tod des Origenes auf Grund der Untersuchungen VO  >

S1Ee den Heidenkatechumenen gleich stellen. In Bälde
wurde 65 Sıtte, beıide Arten VO  —_ Katechumenen gleiıchPreuschen In das Jahr 25 I verlegt ; da o‚ W1e ebenda richtig ehandeln. Endlich wurde auch bel Kındertaufenheißt, 1m A Lebensjahre starb, kann CE unmöglıch, wı1ıe

62 SCSaQT wiırd, 1 203, als ET Vorsteher der Katecheten- der Exorzismus angewandt. Welche Krwägungen dazuschule wurde, „noch nıcht e LS Jahre alt  C6 SCWESECN seIN.
67 he1l(t e 3 Julius Afrıkanus 33 dlUlS Kıbyen. ; 105

geführt haben, bedarf eiıner Untersuchung, dıe auch
hingegen : 3 dUuS Emmaus 1n Palästinas. un In der Anmerkung In Aussıicht stellt Er hält vorläufig dafür, daß sıch
azu: „Nıcht AdUus$s Libyen . Adversus Judaeos On unnn 1ne Dbloß mechanısche Übertragung es Kxorzismus
Tertullian 1st nıcht „eıne Dıisputation““, sondern hatte ach den Aaus der |aufe für Erwachsene ın das L aufrıtual für KınderEingangsworten [1UTr ıne solche ZzZum Anlaß. ÖöI lıes De ONO handele, un daß der Gedanke Al dıe auch den Kındernpatıentiae De dono0 DAl 82 Cyprians Epist. verbiletet
nıcht das Zusammenwohnen Männern „mit Frauen“‘, SOMN-

anhaftende erbsündliche Verschuldung dabe!l nıcht den Aus-
ern mnıt gottgeweıhten Jungfrauen. ö59 Nachdem die Auf- schlag egeben habe. J atsächlich aren dıe Kxorzismus-
erstehung der Gerechten (nach Laktanz) vorhergegangen, kann ormeln be]1l Erwachsenen und el Kındern gleich. Es gehtiInan nıcht S  9 da(} nach den ausend Jahren ‚„„dıe allgemeineAuferstehung‘‘ stattfinde. Die MArTYTES Scilitani wurden

darum nıcht < deren Bedeutung, W1Ee neuerdings wıeder-
holt geschehen ist, abzuschwächen. Die Kxorzismusformelnnıcht 1n Scilı verurteıilt, sondern In Karthago. S 104 Dal für den JL aufrıtus Stammen AUS den KxorzismusformelnEusebius [0)8! Ääsarea ‚‚den Arlus, nachdem er In Alexandrien

320 exkommuniziert worden WAar, be1 sıch aufgenommen‘“‘, 1st {ü1 e1lblich Besessene un wurden für den Taufakt ent-ıne ArDC Verwechselung mıt Eusebius VOIl Nıkomedien. IO! sprechend umgestaltet ; wıederum finden WITr ın mıiıttel-Eusebius’ Schrift De solemnitate paschaltı 1St mıit der Schrift
„UÜber das Paschafest“ (S 107) identisch. 1 EZ Der Festbrief alterliıchen Hormeln für Besessene dıe 1 aufexorzismus-
des Athanasıius VO 367 1sSt nıcht ersti 1598 aufgefunden, ormeln OiIt unverändert wıeder (vgl Franz, Die kırchlichen
sondern selit langer Zeit bekannt. Ausführlich handelte ber ıh Benediktionen 1mM Mıttelalter. Freiburg 1909 M:, 5775Zahn, Gesch des neuUteESTt Kanons {1 (1890) Im 1898 Die Untersuchungen über dıe anderen T aufzeremonienwurden UTr einige koptische Fragmente dieses Brietes entdeckt.

127 Daß Referent das Buch ıIn em Antırrhetikus Gregors bılden 1ne sehr dankenswerte Korrektur anderweltiger
Ol Nyssa einem späteren Verfasser zugeschrieben hat, beruht reliıgz1onsgeschichtlicher Ausführungen, ınsbesondere der AD
auf einem Mißverständnisse. Ich habe 1m Gegenteil dıe Ekcht- handung K rolls » Alte JL aufgebräuche « 1MmM Archıv tür Reli-eıt dieses Buches eingehend Albertz verteldigt (Byzant. o10NSWIissenschaft Beıheft 27 ff.) behandeltZeitschrift 1909 192 f:) 129 wırd gESALT, da Gregor Ol dıe Handauflegung das Chelten der Dämonen, das KFastenNyssa „den Geist AUuUsSs em Vater durch den Sohn, 1Iso 11
miıttelbar AUS dem V:ater; ausgehen Jäßt‘ XN behauptet hın- (80)1 der JTauie; dıe Kxorzismusspeisen (Brot und alz),
SCHCNH, Gregor lehre „Mit Bestimmtheit, da der Geist auch dıe JIracht und dıe Nacktheit bel dem L’aufexorzismus,
VO Sohne ausgehe‘“. Jedoch das EX an der on R zıtierten
Stelle (bzw In em bei Mıgne fehlenden Stücke des Sermo de

dıe Kxsufflatio, dıe Speichel- und Ölsalbung und endlıch
VAt. dom,) 1st zweiftellos unecht. Näheres T’heol Revue 1904

den Exorzismus des Taufwassers. Bel den meısten dieser
Sp 332 135 Epiphanius’ Schrift ber die Maße nd Ge- Zeremonien stellt C} den exorzıstischen Charakter fest und
wıchte ührt den Titel De MENSUFLS pondertidbus, nıcht De belegt denselben mıt Analogien ZUS den jüdischen und
metrıs et MENSUFLS, S 136 WIT Theodoret @19 Gyrus mıit heidnischen kKelig1onsgebräuchen. Die Methode 1 DES istIheodor VO Mopsuestia verwechselt. Theodoret hatte der einwandfrel, WE111 hier und da manche CNAIUSSeEe keinehıer In Frage stehenden Zeıt och nıcht einmal das Licht der
Welt erblickt. Zustimmung finden werden, legt dıes al der nıcht

ünster FA beseltigenden Mangelhaftigkeit des vorhandenen Bewels-Kr Diekamp materı1als, dıe oft zwıingt, mıt bloßen Vermutungen sıch
zuirieden. geben

Dölger, Dr Privatdozent der Universität W ürzburg, Wır freuen UNs, daß sıch en Junger, mıt Yreiıchen
Der Exorzismus 1m christlichen Taufritual. Eine reli- Kenntnissen ausgestatteter Gelehrter der Krforschung ergionsgeschichtliche Studie. [Studien ZUT Geschichte und Kultur relig1ösen Bräuche des chrıistlichen Altertums wıdmet. Aufdes Altertums. 111 eft 1/2] Paderborn, Schöningh,
1909 ( 175 Sr 8°) M diesem (‚ebiete ıst och vieles festzustellen un aufzu-

zlären. ugle1ic kann und MuUu. dabeı dıe waghalsıge,Das vorliegende Buch ist en sehr wertvoller Beıtrag oft Al bemitleidenswerter Unkenntnis kırchlicher Anschau-
ZUT Kenntnis der altchrıistlichen Taufgebräuche. Es be- NSCH un Bräuche leiıdende, relıg10nswissenschaftlichehandelt nıcht 1Ur den Exorzismus 1im Laufritual, Ssondern Forschung 1m anderen ager einer gen Kontrolleauch alle mıt der Taufe zusammenhängenden Zeremonien, nNnterwortfen werden.
dıe einen exorzıstischen Charakter tıragen oder tragen München.scheinen. geht VOIL der Anschauung vieler altkırchlicher Adolph Frapz.
Schriftsteller duS, daß die persönlıche Sünde 1ne ethische
Besessenheit darstelle, dıe 1Ur graduell VOL der leibliıchen
Besessenheit verschieden sel.

olan, Rev IT’homas i Author of ‚‚Plain Sermons“‘, „TheNach dieser Ansıcht, dıe S5ee of Peter nd the Voice of Antiquity“‘, The Papacy and
11UT ın Klemens VO  o Alexandrien eıinen Gegner tand, War the rst Councils of the Church. St Louis, Mo.,, ‚Frei-burg Baden), Herder, 1910 (VI, 159 8°)jeder Heide nfolge selıner persönlıchen Sünden und seiner
Teilnahme den Götzenopfern Dämonen besessen eım Ausarbeiten eiInes erkes über „denund bedurfte VOT dem Kmpfang der Taufe ebenso des Petri un dıe Stimme des Altertums“ ahm Dolan -dieKxorzismus, W1e dıe eiblich Besessenen. Denn dıe letzteren Gelegenheit wahr, vorliegende Schrift spezıell über: dasdurften ohne vorgängigen Kxorzismus nıcht /Ra Taufe A  _ Verhältnis des Papsttums den ersten sechs allgemeinengelassen werden. So gelangte d} Anfang des a  X Konzilien Z verfassen. Sie ist als Hılfsmittel für 1 heo-
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Jogiestudierende gedacht, ihnen über dıe 1n dogma- KEınleitung, welche sıch mıiıt den Quellen (S ff.) un!
tischen Lehrbüchern allzu kurz behandelten historıschen der Chronologıie (S {f.) der Tätigkeıt des großen
Fragen über den päpstlichen Prıimat kurzen un: ündıgen appadozıers befaßt, behandelt S1E das eigentliche I1 hema

Dieses 1e] scheıint uns der Verf 1ın 1er Abschnitten. Sch schıildert darın des BasıliusAufschluß veben.
gul erreicht Pn en Er nımmt AUS den großen Sammel- Beziıiehungen ZU Abendlande 1n seiner vorbischöflichen
werken über dıe Konzilıen, welche den Studierenden eıt 2300—370 (S 35 E seine hoffnungsfreudıgen Nr

wenıger zugängliıch Sind, cdıe schlagendsten tellen heraus, handlungen 1n den Jahren RE (S 61 LE dıe

gyrupplert S1e klar und WO.  edacht einem organisch gestörten Beziehungen VO.  - Herbst 2373—3706 (S S I}
verbundenen (GGanzen un: eiß auch dem Bılde e1n leb- SOWI1E dıe letzten, 1mM wesentlichen ergebniıslosen Unter-
haftes, rTisches Kolorıit geben Außer den sechs ersten handlungen 376177 (S 16  CN ff.)

Die behagliche Ausführlichkeit der Schrift ist zugleich ıhreallgemeınen Konzıilien hefern ıhm noch einıge€e kleinere
Schwäche. Es 1st zein Genuß, sıch durch s1e hindurchzuarbeiten.Synoden (von Cypern, Afrıka, Rom) das materıelle Sub- ıe Dar-der Untersuchung, welche ZW ar mıt dem Konzıl ESs tehlt iıhr alles, w a5s iINan „Darstellung“‘
legung und Entwickelung des Ihemas ıst überwuchert VO en

VO  > Konstantınopel 0680 abschließt, aber vergle1- kritischen Ausführungen, welche zume1lst ın den Anmerkungen
chenden Ausblicken auf das Florentinum, 'ITrıdentinum unterzubringen Auch verliert SIC. ıhr erf. bel seiner
un! Vatıkanum nıcht fehlen äßt Ohne die chwächen stellenweise lästig breiten Zergliederung des Quellenstoffes bis-

weılen ın nebensächlichem und überflüssigem Detaıil. uch ineines Papstes 1g1hus un Honorıus verschleiern und den biographischen Notizen S ff.) Er weıß dıe Fülle des
ohne dıe Schwierigkeiten vertuschen, welche sıch VO ıihm herangezogenen nd durchgearbeıteten Materiales nıcht
AUS dem 28 Kanon de Konzils VO halcedon 451 bewältigen und plastiısch gestalten, unterliegt ıhr In-
oder aus dem orgehen des allgemeınen Konzıils 680 folgedessen sınd seine Ausführungen trocken und leblos, nd

doch welch eine Situation voll Spannun und Gegensatz, vollHonorıius ergeben, vertritt Dolan die Lehre VO  - kıgenart und Leben bietet nicht der Sto W as für eın lıcht-
der päpstlichen Suprematıe und Infallıbilıtät mıt ebensoviel ftrohes un farbengesättigtes Bild hätte da nıcht entworfen WE -

Entschiedenheıt w1ıe einleuchtender Beweisführung. Deren en können ! Die Einleitung ®) E bringt jel unnötıges,
Insbesondere hätten die chronologischen Darlegungen 1e1 kürzerSpitze richtet sıch insbesondere das ‚Gredo* einiger

(anglikanischer) Forscher, daß dıe ersten sechs ökume- gehalten se1ın können: Sch schließt sıch Ja ın fast allen Punkten

Sehr vorteil- Fr. Loofs, Eustathius V, Sebaste und die Chronologıe der
nıschen Konzılıen keinen ‚„ Papst“ kennen. Basilius-Briefe (Halle 1898) Gerade iın diıesem Teıle macht
haft wırken 1n dıeser Kıchtung dıe straffen /Zusammen- dıe Schrift den Eindruck großer Gelehrsamkeiıit, doch 1St Jetztere,

An den Schluß s1€e VO den alten Wegen abgeht und Ccue sucht, zumelstfassungen nde einzelner Kapitel nıcht gerade tief nd gründlich. Die Datierung der C 28 2des Buches, das auch äußerlich durch Druck und Aus-
30, die Sch dem 368 zuwelst ©& f;) und worin sıch

ung sıch empfiehlt, Dolan dıe markıge Stelle eigentlich DUr VO Loofs entfernt (anderes 1St nebensächlich für
AUuUSs dem Libellus des Papstes Hormisdas 518 und hebt dıe Auffassung der Entwickelung), 1st sehr wenig begründet,
besonders dıe bedeutsamen Worte hervor: quıa In ede uch 1st dıe versuchte Begründung nıcht immer

In glücklich. DIie kırchenpolıitische Lage, ın der dıe Tätigkeıt desApostolice immaculalta est sSemper Servala yelı2 10 Basılius anhub, 1st dürftg gezeichnet, Ja In ıhrer SaNzCh
qUA Apostolica) est inle2 ra el uxX christianae velı- Iragweıte und Rıchtung nıcht einmal richtig bewertet : die Be-
210218 solidıtas. Leıder ıst dıe vielfache Beiıfügung oT1€- deutung des meletianıschen Schismas Antiochien für den

Orient wıe für dıe Gesamtkıirche des Basılius Zeıt nat Schchiıscher Uriginalstellen, für chıe INla  — Ja nach Umständen
nıcht ertfaßt.dankbar se1n muß, ın den meısten Källen eher störend Wie den Anschein hat, legt ıhm eine 1Ur

als iördernd. Der
lokale Bedeutung bel, 1n Wirklichkeıit ber beherrschte damals

fehlerhaften Formen, Buchstaben, SOZUSaSCH alles Es in erster Linie hat auch en Basıilius VOCT1 -

Akzente und Spirıtus findet sıch ıne übergroße enge nlaßt, mıiıt dem Abendlande ın Unterhandlungen treten Sein
Streben gıng nämlıch zunächst und zumelst darauf hinaus (SchFeldkirch Jos tıglmayr hat leider uch dıes nicht erkannt), VO Rom durch das mıiıt
jenem verbündete Alexandrien iıne kırchliche Anerkennung selnes
Schützlings Meletius erzielen. Die Vereinigung des ogma-

Schäfer, I Basılius des Großen Beziehungen ZU111 tiısch anders denkenden rients miıt dem nıcänıisch gesinnten
Abendlande. Eın Beitrag ZUXE Geschichte des Jahrhunderts Occidente (Basıl. C 66), die Sch © 79 ff.) iın en Vorder-
mn CBr Münster 1. W., Aschendorff, 1909 208 grund rückt, war zweifellos . LU sekundäres Ziel, höchst-

wahrscheinlich zunächst 34 NUr Deckmantel un! Vorwand,gr ° das ersiere desto sıcherer erreichen. Daher auch das
iıne Krstlingsschrift, welche eın allerdings schon g- unerbittlich zähe Festhalten an Meletius, selbst en Preis der

Daher uch dıe Ver-NUSSamnı (Ernst, KRade, Loofs, Schwartz, Allard, Cavallera USW.) Fortdauer des relig1iösen Gegensatzes.
behandeltes 1hema Uummın Gegenstande hat. Ihr /Zweck ist argerung und bıttere Abneigung Rom, als Paulinus CT“

kannt Wal, die Angabe C 156; 3y keine geeıgneten Männerneben er Darlegung der dogmatıschen und diszıplinären der C 136, 2 erwähnten Gesandtschaft haben, 1st doch
Beziehungen zwıischen Orient und ()ccident 1n den Jahren LIUT eiıne faule Ausrede Daher uch nachher, als Basilius die
300—379 die Nachprüfung der früher ausgesprochenen An- Hilfe Roms ZULXL Besserung der traurigen Lage der Jungnicäner

siıch erbittet, dıe auffallende Unklarheit seiner ünsche 175)sıchten un Hypothesen. Überall behandelt S1e etztere Es W ar nıcht das Ideal seiner Bemühungen, „den SaNnzZeCNmıt dem Messer eiıner stellenweıse recht wortharten Kuıiltik, Orıient mıiıt Hilfe des Abendlandes ZUIL Nicäiänum zurückzuführen“würdıgt ıhre‘. Grundlage und Berechtigung, bringt NEUE (S 1850). Es steckte vielmehr der Kgoismus ın seinen Unter-
Gründe bel oder-verwirit dıe alten Die kirchenpolitische handlungen : wollte nıt Hilfe des UOccidents ben durch die
Situation wıe dıe Tätigkeıit de. Basilius sucht S1e durch Anerkennung des Meletius selinen theologischen Formeln welıtere

Geltung 1m riente verschaffen. Die römische Gesandtschaft,ıne möglichst genaue und eingehende Besprechung der dıe C 69 ordert ®) R hoffte bearbeıten und
Quellenangaben Zu klären un psychologisch verstehen. SIC dienstbar machen /Ä können, durch sıe das Abendland
1€e zeugt ON einem rühmlıichen Fleiße un ekunde ZUrr Anerkennung seines antiochenischen Schützlings bringen.
eine gule Anelignung des Stoffes: wohl keiner der In der Charakterisierung VO Basılıus’ eigentlichen Tendenzen

versagt SCN;S Schrift vollständig, der Einfluß des Basılıusobschwebenden Fragen hat iıhr erf. nicht ellung 5O* während seines Presbyterates schon weitgehend nd vielseitigNOoMMCIl Eine Anzahl Deuer wirit S1E auf. Nach eıner War, wıe 1€es Sch (S } ZUCM Teil auf allgemeine Er-
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wägungen hın annımmt, ann wohl dahingestellt bleiben. Die und Skoten und der durch aps (Joelestin veranlaßten
Kritik 63 1sSt uUuNseTrE Ausführungen in : Reichsein-
teılung und kırchliche Hıerarchie des rients D1S zun usgange Bekämpfung des Pelag1anısmus durch dıe 1SCHNhOIe (;ermanus
des Jahrh (Münster 1901I) 145 159 gerichtet. Zwar VO  > Auxerre un: upus Ol LIroyes trıtt dıe Geschichte
haben WIr dortselbst dıe Übermetropolitangewalt des Bischofs Aaus dem ebel 1n das Helle, daß G1E eıner quellen-
VO Cäsarea us CUN, Nicaen., gefolgert, ber auch AauUus CAN,

Hätte mäßıg elegten arstellung unterzogen werden kann. Wıe
Sch unterläßt letzteres (S 63) vAr z das brıtische Christentum VO. den Angelsachsen zugleıchdiesen Kanon gekannt (er gehört doch auch A en Quellen !),

würde ber die hıerarchische Stellung der Hauptstadt Kappa- miıt den Schöpfungen : der römiıschen Ziviılısation fast völlig
doziens ohl anders geurteilt haben angesichts der kırch- (Grunde gerichtet wurde, W1Ee durch Gregor (Gr. dıe
lıchen Zerrissenheit und Zerklüftung damals dıe Ausübung ober- Christianisierung der Angelsachsen begonnen und, VO
metropolitaner Rechte für Basılius immer der mögliıch seınen Nachfolgern ın seinem (Geist mıiıt gyleich sıcherem
Wäar, 1st ine andere ache; ber Al ihrer Tatsächlichkeit, gerade

Hıer hat un weıtschauendem Blick geleitet, dank der TätigkeıtZUr Zeıt des Basılıus, hätte Sch nıcht rütteln sollen.
ıhn sein Bestreben, möglıchst 1e] umzustoßen, (wıe auch pflichttreuer Missionare mannıgfacher blutiger Reaktion
oft) In dıe Irre geführt. Von C 29 hat übrıgens nıcht glücklich durchgeführt wurde und dann jenes vielbewunderte,einmal wahrscheinlich gemacht, geschweıge enn Sal „Dewlesen:*
(S 64), daß s1e ın dıie Priesterzeit des Basilius gehört. Die be1i GINStE; ZUI11 monastıschen Leben neigende und ZULP Mission
gebrachten Gründe wiegen nıcht schwer. Auf das übrıge hoffen drängende christliche en erzeugte, dem die dänısche
WIr gelegentlich Al anderem rte zurückzukommen. In der und normannısche Invasıon eın ähnlıches Schicksal Vr

Beurteilung des relig1ösen „Kartenbildes des rients‘‘ (S {f) bereıten drohte, WI1E cdıe Angelsachsen der britischen
1St Sch sehr optimistisch. Wenn uch Basıil C 140, 2 bezeugt, Kırche bereıtet hatten : das alles weıiß and derda 1n Äsarea ständıg der Glaube VO 1CÄa verkündigt worden
SCr schließt 1es das Vorhandensein on Arıanern dortselbst Quellen lebendig LA schildern. Die oroßen auDens-
doch nıcht aus uch Armenien, AÄAmasea ın Diospontus, Pıisidien boten und Bıschöfe treten mıiıt ıhren KFörderern und Wıder-
nd Phrygien scheint uns günstig beurteilt. Die Bildung VO

eigentlichen Sondergemeinden raucht allerdings nıcht über-
sachern auf dem könıglichen Thron plastiısch VOL

all anzunehmen. Auge, WIT erbauen uns dem tıefrelig1ösen Sınn derMan vgl übriıgens auch C 02, [20 Klosterinsassen, erireuen uns der eigenartıgen . kırch-Die ach C 1362 CS 130) römischerseits verlangte ‚„Gesandt-
schaft angesehener Männer‘“‘ braucht nıcht auf Stolz des Papstes lıchen Liturgie und gewınnen einen Einblick 1n dıe reiche
amasus zurückgeführt werden S 132) Man konnte Ja nationale Literatur. Da dıe ammlung, 1n der dıe VOT+=
uch Garantien und Gewißheit haben wollen, dali dıe Eın-
mischung Roms VO breıten Kreisen, nıcht LIUT VO einzelnen liegende Geschichte erschıenen lst, einen eıigenen and
Persönlichkeiten bzw eINzZIg VOIN der egolstischen Politik des über dıe keltische Kırche bringen wırd, wıird S1E. VO
Basılius C' gewünscht werde. 11UT insoweıit behandelt als ZUIL Verständnis derVgl C IAT1; %Z (D 134) Das
Vorgehen des Basıliıus SCSCH Paulınus C 2636 7 sıcherlich englischen Kırchengeschichte notwendiıg ıst. Das (+anze
kein Akt der Notwehr 193), sondern persönlıche Abneıjgung. ist 1ın ZWO Kapıtel eingeteilt, deren Spitze dıe spezıelleDies wußte 1iINan ın Rom Deshalb sandte I11All auch keine (je-
sandtschaft (Non nOobis beı Merenda, Opp Daması 204. E Nıcht Literatur ın orößter Ausführlichkeit angegeben ıst, während
weıl man für das Beste hielt, ASIEH nıcht weıter ın die Partei- dıe Kınleitung eıinen Überblick über dıe allgemeıne Literatur
kämpfe des Orients einzumischen‘‘ (S 197) Die römischen bringt, Den eschiu machen wel Kxkurse; der. 1ne
Dıplomaten schätzten die letzten Ziele des Kappadoziers tiefer handelt über die Liturgie, der andere über englischeun: richtiger eın, als 1es Sch gelungen 1St. Die größten Pilgerfahrten ach Kom un! dieVerdienste mM den Orient erwarb sıch Basılıus siıcher nıcht durch Entstehung des engfseine Verhandlungen mıiıt em Occıdente. - ıschen Peterspfennigs.

Mit vieler 1€e€ und Hıngabe hat Sch sıch 1n selınen Schwamborn
Stoff vertieit.

euß Rh
Es WÄTre ıhm en Leıchtes, auch das übrıge

Material durchzuarbeiten und dann ıne Biographie des
großen Bischofs VO Ääsarea hefern. Erwünscht und F’unk, Dr phil Philipp, VO Vitry. Lebefi und

Werke.notwendig ist 1ne solche zweiıfelsohne. Hältte ]: keine [ Beiträge ZUr Kulturgeschichte des Mittelalters un
Lust, sıich dieser Aufgabe Zu unterziehen ? der Renalssance, herausgeg, VO  n W alter Goetz, Heft Leip-z1g nd Berlin, Teubner, 1909 VL 18 8°).Fulda. LÜD eCkK

Von der modernen Franziskusforschung her erwuchs
das historische Interesse der Persönlichkeit Jenes Mannes,Cabrol, Dom E3 bbe de Farnborough, L’Ang.  leterre chre- dessen and den ältesten auf uns gekommenen Bericht

tienne avant les Normands. Bıbliotheque de l’ense1gne- über das Werk des umbrischen eilıgen nıedergeschriebenMENT de l’histoire ecclesiastique]. Parıs: Lecofire } Gabal;!a), hat alter (G0etz, der ın seınen quellenkritischen Unter-L9099 (AALL, 341I 8°) Fr. 350 suchungen /ABSR Geschichte des h Franziıskus lebhaften
ıne zusam1henfassefide Darstellung über dıe ältere Widerspruch SCOCH aul Sabatıer erhob, Z .dıese Auf_-

englische Kirchengeschichte, dıe dem Forscher och So zeichnungen Jakobs VO  — itry ausgiebig heran und ‘ver-
manche ungelöste Frage ZUr Beantwortung vorlegt, wırd langte ıne Untersuchung ber tellung und Bedetutungimmer willkommen se1n, zumal WwWenNnn S1Ee mıiıt umfassender dıieses Mannes (Die ursprüngliıchen e des n.. Franz
Quellen- und Literaturkenntnis, mıiıt 5 eindringender VO  — Assısı]ı [Hist. Vıerteljahrsschrift. VI (1903) 19-50])-Kritik und hingebender Liebe geschrıieben ıst Wwıe VOI- Eın Schüler des übıinger Gelehrten erfüllte die Forde-
lıegendes Buch Freilich, das Dunkel, welches über den rung mıt vorliegender KErstlingsarbeit, VO: der dıe ersten
Anfängen : des Christentums 1n Kngland lagert, vEIMAS acht Kapıtel der philosophischen a.  u Zu Tübingenauch nıcht aufzuhellen. Die Quellen fließen hıer als Inaugural-Dissertation vorlagen.
spärlich, und:-mit den wenigen sıcher verbürgten Nach- behandelt seınen Gegenstand 1n el Teilen ; der
richten verbindet sıch"” viel Legendäres, daß auch erste S 4—175) ist dem Lebenslauf Jakobs, der zweıte
sich bescheiden muß, das wenige glaubwürdıg Bezeugtezusammenzustellen. (S 70—185) der Untersuchung seliner Schriften gewıdmet.Mıt dem durch dıe Zurückziehung Wır erhalten das Bıld eInNes überaus Mannes
der römischen Legionen veranlaßten 11ia der Pıkten Als Pariser Magister, als Kegularkanoniker 1mM Augustiner“
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priorät St. ' Nıkolaus Oignies beı N amur, als Bischof eINes praktischen Deelsorgers und ()rdensmannes VO  w}

dıesem Gesichtspunkt AUS beizukommen ıst, daß 1neY  — Akkon 1n Palästina; als Kardınalbıischof (8)81 Frascatı,
SOWI1Ee 1n seiıner Tätigkeıt als Missionsprediger un Kreuz- hıstorisch gerechte W ürdigung seliner Persönlichkeit erzielt

ırd Jakobs Bedeutung lıegt In seıner Anteilnahmepredıiger Albıgenser und siam hat Jakob VO
NıichtVaıtry (T 1240) eın vielbewegtes Leben geführt. den relig1ösen Strömungen und dem (Ordensleben se1ıner

wenıger als dreimal machte dıe Reıise nach Palästina Zeıt, 1n der praktiıschen Mıtarbeit auf dem VO  g der Kreuz-
a ist eINnun: AUS seıner Keder lossen Schriften der verschlıedensten zugsidee inspirlerten kırchlıchen en

Alrt. ıne haglographische Vıta, Briefe über selne kKeIlse, charaktervoller Vertreter der Deelsorger 1m Ordensgewande,
se1ın Wırken iın Palästina und den ortgang des HKeld- mıt feinem Verständniıs für I81S0| aufkeimende (I)rdens-
ZUZ CS ın Ägypten, iıne „Urientalısche und occidentalıische gebilde, geistesgeschichtlich dagegen verblaßt se1ıne
(;eschıichte‘‘ un! ıne umfangreıche Predigtsammlung. Fıgur ZU Yypus des mittelalterlıchen Kırchenmannes.
So lıegt für dıie Erkenntnis selıner ellung 1mM kirchlichen Der Hauptertrag der E.schen Biographie besteht darum
Leben des 1:3 Jahrh. eın reichhaltıges Materıual VO  < Es auch nıcht 1n der Zeichnung solcher typischen Züge,

sondern 1n dem Hinweis auf dıe relıg1ösen ewegungen,wırd ergänzt durch dıe biographischen Nachrichten
Remerkenswert sınd dadem Sußpplementum, das 'Thomas VOIN Chantimpre, 61i denen a Anteıl hatte

VOTL allem seine Beziehungen einem wen1ig beachtetenZeıtgenosse Jakobs, dessen Vita Marıae Oi&eniacenstis
schrıieb. Mannıgfache zerstreute Notizen beı den (AÄATOs= Brennpunkt relig1ösen‘ Lebens 1mM Bistum Lüttich, CNAUCT
nısten jener Zeıt und urkundlıiche Zeugnisse bıeten u1lls In dem diesem prenge gehörıgen Leıle des Herzog-

tiums Brabant.tür sSe1In Leben einen zuverlässıgen chronologischen Kahmen. Vorliegende Arbeıt weıst mıt vollem Recht
Gegenüber der vielfach YahNz unkrıtischen älteren nachdrücklich auf diesen VO der franzıskanıschen B:

Literatur, über welche dıe Kıinleitung (S I1—93) kurz WECSUNS unabhängigen Feuerherd mystischer Religlosıtät
orlentiert, macht einen „Versuch ZUr gründlichen Keılmi- hın (Z vgl Felix Rocquain, /Notes el Jragments d’histotrtre.

Infolgedessen wırd der Ausblick uf den Bau Parıs 1906, I1—15). Die EWONNCNE Quellenausbeute
der b1lo0- un bıbliographischen Darstellung recht oft durch wıird aber rein inhaltlıch dargeboten und charakterisıert,
das stehengebliebene (serüst quellenkritischer Untersuchun- ohne daß der ordensgeschichtliche Untergrund bloßgelegt

wıird (vgl. bes 123—130).SCcH behindert. Besser wären dıe grundlegenden ALOTE
arbeıten ıIn zusammentfassender orm vorangestellt worden. Der den zweıten 'Teıl ende „bibliographische
Als ımmer wıeder hervortretender rundzug der VO  - Versuch 111 190088 die JIradıtion, soweıt S1e AaUus der bıblıo-
befolgten krıtiıschen Methode erweıst sıch die Feststellung graphischen Literatur schöpfen ist, verzeichnen und
der 1n den Quellen (namentlich 1 ß  Nn Sußpplementum krıtisıeren, den tatsächlıchen Schriftbestand fest-

Kür denzutage tretenden hagiographıischen Manıer. zustellen, gut als .ben ohne breiıiteste handschrift-
lıterarıschen Charakter der Quellen ist diese Betrachtungs- 1G Grundlage geschehen kann“. Mıt einer ausführ-
weıse EWl AIl Platze, alleın dıe 1n ıhnen erhaltenen lıchen Behandlung der brieflichen Berichte über dıe
Kinzelnachrichten bedürfen doch eiıner mehr differenzle- ägyptische Kxpedition des Kreuzheeres verfolgt den
renden Behandlung. Indem mıt demselben krıtischen doppelten WEeC „dıe Kxpedition VO  > Damıiette 1im
Scheidewasser se1ın anzZeES Materıal übergießt,. verwıscht Stereoskop VO. akob-Oliver betrachtet, und a als

zugle1ıc dessen Besonderheıten, AUS denen die Kınzel- Geschichtschreiber Oliver gemessen.‘ Auf die V’ita
krıtik hre Richtung A entnehmen Hat Mariıiae Oigniacensis edenke ıch anderer Stelle eIN-

Vor allem handelt sıch hıer U1l das Supptementum des zugehen. us der Hıistoria orzentalıs el occıidentalis
‚ IThomas VO Chantimpre (Funk 1622 1—63 Dieses hebt mıt Recht dıe Partiıen über den Volkspredigeremerkenswerte Dokument spiritualistischer Kirchlichkeit ver-
leugnet gewi1ß nıcht den phantastisch-wundersüchtigen Geist VO Neunuuilly (man verm1ıßt einen Hınwels auf
seınes Autors und verdient darum ıne durchaus kritische Unter- Charasson, Un uUure plebeien XII sıecle, Foulques.

Be-suchung. Allein der' Effekt der Schrift 1St  ;& nıcht, wıe meınt Parıs 1905 und die arıser Hochschule hervor.S 62), bloß eın aszetischer und lokalpatriotischer, diese sonders untersucht werden dann noch Jakobs Beıträgebeiden Grundstimmungen machen sıch 91088 unbewußt geltend
ZUL Geschichte des h Kranz VOIL Assısı.sondern es 1st eine ausgesprochene Tendenzschrift mi1t be- Allzu knapp sınd

stimmtem Zweck Ihomas beabsichtigt nıchts wenıger, als dıe als Bestandteıle der mittelalterlichen Krzählungsliteratur
Jakob zum Verzicht auf seıne Kardıinalswürde und ZUL Rückkehr s() wichtigen Predigtexempel behandelt ; e hıer ruht en
ach Q©ignies A veranlassen. Alles, z Ihomas VO Jakobs
Beziehungen Marıa Ol Qignies 1213 berichten weiß, gelstesS- und kulturgeschichtlich überaus wertvoller Schatz.
zıielt auf diesen Zweck ab, ja 1n en etzten Abschnitten apOSWO-

Es 1st
Zum biographischen Detail se1l einıges bemerkt. Die ZUr

phiert AF en hohen W ürdenträger freimütig und kühn. Berechnung [0)9| Jakobs Geburtsdatum herangezogene (S 8 — 10)
auffallend, da die Adresse der Schrift für seine kritische Be- istort: fundationts der Kirche on Qignies 1st Sanz UNZUVECI-
handlung Sal nıcht nd den tendenzıösen Charakter lässıg (es heißt da |Martene RTr Durand, Vet. script amplissima

übersieht. Manches, W ds als ‚„„konstrulert"” verworfen collectio, toO VII Paris 1729, 27 MNNO 1157, reqnante
wird, muß auf tatsächlichen Zusammenhängen beruht haben, da CUM Christo praedicante humillimo sanctissımo 1r0 fratre
erfundene .Züge beı dem Adressaten dıe OIl Autor beabsichtigte Francısco (sic /) °} etzam studente ın itate Parisiensi
Wirkung verfehlt hätten. S50 ist VOLr allem der VO Suppl. Jacaobo Ade Vitriaco Die ältere, auf psychologischemdargebotenen Motivierung für Jakobs Eintritt 1n den Augustiner- (Grunde (Verhältnis Z Marıa V, QOignies, Ergreifung eıines LCUECNMN
konvent St Nikolaus unbedingt festzuhalten, wıe 1m einzelnen Lebenszieles) beruhende Datierung verdient den Vorzug, Die
noch anderwärts dargetan werden soll Dagegen kann inan der uf 76 angeführte Stelle bewelst eher, daß Jakob nıcht Marıas
Kritik, dıe dem Bericht des Supnpl. ber Jakobs Promaotion Beichtvater W ar Be1 der Behandlung VO. Jakobs Kreuzpredigt
Z Kkardınal geübt wiırd, 1m wesentlichen zustimmen, (S 36 37) hätte auf Reinh. Röhrichts Aufsatz » Kreuzzugs-

redigten den Islam« (Zeitschr. Kirchengeschichte VI448  447  14. September.‘ THEOLOGISCHE REvUE.  -  1910. Nr. 14/15.  priorat St. ‘ Nikolaus zu Oignies bei Namur, als Bischof  eines praktischen Seelsorgers und ‚Ordensmannes ‚von  diesem Gesichtspunkt aus so beizukommen ist, daß eine  von Akkon in Palästina, als Kardinalbischof von Frascati,  sowie in seiner Tätigkeit als Missionsprediger und Kreuz-  historisch gerechte Würdigung seiner Persönlichkeit erzielt  wird. Jakobs Bedeutung liegt in seiner Anteilnahme an  prediger gegen Albigenser und Islam hat Jakob von  Nicht  Vitry (* 1240) ein vielbewegtes Leben geführt.  den religiösen Strömungen und dem Ordensleben seiner  weniger als dreimal machte er die Reise nach Palästina  Zeit, in _ der praktischen Mitarbeit auf dem von der Kreuz-  Jakob ist ein  und aus seiner Feder flossen Schriften der verschiedensten  zugsidee inspirierten kirchlichen Leben.  Art: eine hagiographische Vita, Briefe über seine Reise,  charaktervoller Vertreter der Seelsorger im Ordensgewande,  sein Wirken in Palästina und den Fortgang des Feld-  mit feinem Verständnis für  neu  aufkeimende Ordens-  zuges in Ägypten, eine „Orientalische und occidentalische  gebilde, — geistesgeschichtlich dagegen verblaßt seine  Geschichte“  und  eine umfangreiche  Predigtsammlung.  Figur zum Typus des mittelalterlichen Kirchenmannes.  So liegt für die Erkenntnis seiner Stellung im kirchlichen  Der Hauptertrag der F.schen Biographie besteht darum  Leben des 1ı3. Jahrh. ein reichhaltiges Material vor.  Es  auch nicht. ın. der Zeichnung  solcher typischen Züge,  sondern in dem Hinweis auf die religiösen Bewegungen,  wird ergänzt durch die biographischen Nachrichten in  Bemerkenswert sind da  dem Supplementum, das Thomas von Chantimpre, ein  an denen Jakob Anteil hatte.  vor allem seine Beziehungen zu einem wenig beachteten  Zeitgenosse Jakobs, zu dessen Vita Mariae Oigniacensis  schrieb.  Mannigfache zerstreute Notizen bei den Chro-  Brennpunkt religiösen: Lebens im Bistum Lüttich, genauer  nisten jener ’Zeit und urkundliche Zeugnisse bieten uns  in dem zu diesem Sprengel gehörigen Teile des Herzog-  tums Brabant.  für sein Leben einen zuverlässigen chronologischen Rahmen.  Vorliegende Arbeit weist mit vollem Recht  Gegenüber der vielfach ganz unkritischen älteren  nachdrücklich auf diesen von der franziskanischen Be-  Literatur, über welche die Einleitung (S. 1ı-—3) kurz  wegung unabhängigen Feuerherd mystischer Religiosität  orientiert, macht F. einen „Versuch zur gründlichen Reini-  hin (z. vgl. Felix Rocquain, Notes et fragments d’histoire.  Infolgedessen wird der Ausblick auf den Bau  Paris 1906, S. 1—15).  Die gewonnene Quellenausbeute  der bio- und bibliographischen Darstellung recht oft durch  wird aber rein inhaltlich dargeboten und charakterisiert,  das stehengebliebene Gerüst quellenkritischer Untersuchun-  ohne daß der ordensgeschichtliche Untergrund bloßgelegt  wird (vgl. bes, S. 123—130).  gen behindert.  Besser wären die grundlegenden Vor-  arbeiten in zusammenfassender Form vorangestellt worden.  Der  den zweiten Teil bildende „bibliographische  Als immer wieder hervortretender Grundzug der von F.  Versuch will nur die Tradition, soweit sie aus der biblio-  befolgten kritischen Methode erweist sich die Feststellung  graphischen Literatur zu schöpfen ist, verzeichnen und  der in den Quellen (namentlich im sog. Supplementum)  kritisieren, um so den tatsächlichen Schriftbestand fest-  Für  den  zutage. tretenden hagiographischen Manier.  zustellen, so gut als es eben ohne breiteste handschrift-  literarischen Charakter der Quellen ist diese Betrachtungs-  liche Grundlage geschehen kann“.  Mit einer ausführ-  weise gewiß am Platze, allein die in ihnen erhaltenen  lichen Behandlung der brieflichen Berichte über die  Einzelnachrichten bedürfen doch einer mehr differenzie-  ägyptische Expedition des Kreuzheeres verfolgt F. den  renden Behandlung.  Indem F. mit demselben kritischen  doppelten Zweck:  „die Expedition von Damiette im  Scheidewasser sein ganzes Material übergießt, verwischt  Stereoskop von Jakob-Oliver betrachtet, und Jakob als  er zugleich dessen Besonderheiten, aus denen die Einzel-  Geschichtschreiber an Oliver gemessen.“ — Auf die Vila  kritik ihre Richtung zu entnehmen hat.  Mariae Oigniacensis gedenke ich an anderer Stelle ein-  Vor allem handelt es sich hier ‘ um "das Supplementum des  zugehen. — Aus der Historia orientalis et occidentalis  ‚Thomas, von Chanmmpre _ (Funk. S. ı. 16—22,,61—63). Dieses  hebt F. mit Recht die Partien über den Volksprediger  bemerkenswerte Dokument spiritualistischer Kirchlichkeit ver-  leugnet gewiß nicht den phantastisch-wundersüchtigen Geist  Fulko ‚von Neuilly (man vermißt ‚einen Hinweis auf  seines Autors und verdient darum eine durchaus kritische Unter-  A. Charasson, Um cure plebeien au XII° siecle, Foulques.  Be-  suchung.. "Allein der'Effekt der Schrift ‘ist nicht, wie F. meint  Paris „1905)) und die Pariser Hochschule hervor.  (S. 62), bloß ein ‚aszetischer und Ilokalpatriotischer, — diese  sonders untersucht werden dann noch Jakobs Beiträge  beiden Grundstinmungen machen sich nur unbewußt geltend —,  zur Geschichte des h. Franz von Assisi.  sondern &s ist. eine ausgesprochene Tendenzschrift mit ganz‘ be-  Allzu knapp sind  stimmtem Zweck,  Thomas beabsichtigt nichts weniger, als  die als Bestandteile der mittelalterlichen Erzählungsliteratur  Jakob zum Verzicht auf seine Kardinalswürde und zur Rückkehr  so wichtigen Predigtexempel behandelt; *hier ruht ein  nach Oignies zu veranlassen.  Alles, was Thomas von Jakobs  Beziehungen zu Maria von Oignies ({ 1213) zu berichten weiß,  geistes- und kulturgeschichtlich überaus wertvoller Schatz.  zielt auf diesen Zweck ab, ja in den letzten Abschnitten apostro-  Es ist  Zum biographischen Detail sei einiges bemerkt, Die zur  phiert er den hohen Würdenträger freimütig und kühn.  Berechnung von Jakobs Geburtsdatum herangezogene (S. 8—10)  auffallend, daß F. die Adresse der Schrift für seine kritische Be-  Historia fundationis der Kirche von Oignies ist ganz unzuver-  handlung gar nicht nutzt und sogar den tendenziösen Charakter  lässig (es heißt da [Martene et Durand, Vet. script. amplissima  ganz übersieht.  Manches, was so als „konstruiert‘ verworfen  collectio, tom. VII. Paris 1729, p. 327]: anno ... 1187, regnante  wird, muß auf tatsächlichen Zusammenhängen beruht haben, da  cum Christo ac praedicante humillimo ac sanctissimo viro fratre  erfundene .Züge bei dem Adressaten die vom Autor beabsichtigte  Francisco (sic!) .  ., Ac etiam studente ... in civitate Parisiensi  Wirkung verfehlt hätten.  So ist vor allem an der vom Suppl.  ... Jacobo de Vitriaco ,  .). Die ältere, auf psychologischem  dargebotenen Motivierung für Jakobs Eintritt in den Augustiner-  Grunde (Verhältnis zu Maria v. Oignies, Ergreifung eines neuen  konvent, St. Nikolaus unbedingt festzuhalten, wie im einzelnen  Lebenszieles) beruhende Datierung verdient den Vorzug. — Die  noch anderwärts dargetan werden soll. Dagegen kann man der  auf S. 26 angeführte Stelle beweist eher, daß Jakob nicht Marias  Kritik, die an dem Bericht des Suppl. über Jakobs Promotion  Beichtvater war. — Bei der Behandlung von Jakobs Kreuzpredigt  zum ‚Kardinal geübt wird, im wesentlichen zustimmen,  (S. 36. 37) hätte auf Reinh. Röhrichts Aufsatz  »Kreuzzugs-  redigten gegen den Islam« (Zeitschr. f. Kirchengeschichte VI  In der biographischen Darstellung verfolgt F. vor  '  1883], S. 562—572) hingewiesen werden sollen, wo die zum  allem ‚das Ziel des Herausgebers dieser » Beiträge«, Mate-  rial zur geistesgeschichtlichen Würdigung: des MA zu ge-  Teil 'von Pitra (Analecta novissima, tom. 11.  Paris 1888, p. 421  —430) publizierten Kreuzpredigten Jakobs als ‚eigentliche Speci-  ‚winnen, ‚Man kann ‚starken Zweifel hegen, ob dem Leben  mina solcher behändelt werden, — -Der dem Artikel HeinrichIn der biographischen Darstellung verfolgt Vor
1883], 2572 hingewliesen werden sollen, die ZUallem das 1el des Herausgebers dıeser » Beiträge«, Mate-

ral ZUT geistesgeschichtlichen W ürdigung des Za g-
Teil von Pitra ( Analecta NOVLSSIMA , 10 II Parıs 1888, 421
— 430) publızlıerten Kreuzpredigten Jakobs als eigentliche Specı-

W  205 Man kann ‚starken Zweiıftel hegen, ob dem en mına solcher behandelt werden, Der dem Artikel Heinrich
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Böh 11] C155 (Realencyklop. VUIL, 83) vorgeworfene „grobe auf 45 if. Gesagte 1mM wesentliıchen wıeder auf 82
ersto[(*‘‘ 1st nıcht schlimm wI1ıe der VO  —$ selbst dieser —684) ach eingehender Darlegung des StreitpunktesStelle S 38) begangene. Jakob reiste nıcht 1L1UTL deshalb ZUE

Kurle, un sıch ZU Bischot weıhen lassen un: ann ach (S I1 —7) geht ZUTLE ersten selıner ILhesen über, 1n der
Palästina überzusetzen. Dies ergıbt sich schon AI ED I, deren den Vorwurf erkles über den 11iefstand der kath
Interpretation bei uch wünschen übrıg äßt. Für T’heologie VOT der Aufklärung abzuschwächen sucht,
dıe spätere Lebensperiode Jakobs äßSt außer acht Pressutti, ohne leugnen wollen, daß dıe kath I’heologie damalsRegesta Honori FIT. Romae 1588, 1595 kın böses Ver- nıchts wenıger als 1ne Blüteperiode erlebte, und bringtsehen liegt VOTr, WwWenn der Nachricht, Jakob sel nde
selınes Lebens ZUNM1 Patrıarchen VO Jerusalem postulıert worden, da einige 1EUEC edanken So darauf
alle Glaubwürdigkeit bestreıtet. Er hätte das ın Betracht omı- hınweıst, laß dıe ungünstigen Urteile über dıe Jesultenmende Dokument nıcht blo(ß nach un I 676 AUus kath er sıch ZU eıl aus der „erbıtterten Bzıtleren, sondern bel Raynald (Annales ecclesiastict ad (£. 1240,
NO led Theiner, iO AAI  > 2271 c$. Potthast I: 108578) valıtät der anderen (Irden die Fräponderanz der

Jesulıten 1M theologıschen Unterricht und Aus dem hıtzigeneinsehen sollen. Wenn Sagt, woher Raynald den ext habe,
se1l unerfindlich, 1Sst D CENIZELYNEN ; woher anders als AUS dem amp der ersteren SCOCH bestimmte Schulmeinungen der
vatıkanıschen Archiv ? Eine Verwechslung miıt em Schreiben letzteren‘“‘ erklären; daß das zähe Festhalten der Jesuiten[0)88 258 Aprıil 1227 Auvra Lies Kegistres de Gregoire
Parıs 1890, NO 56 [p 30/317 i1st SANz ausgeschlossen ; 1er an der ateinıschen Sprache AU Teıl auch ohl selnen
steht nıcht „wWörtlich derselbe Text““, sondern eın verschiedener rund habe ın der damals sıch eltend machenden Rı-
Wortlaut mıt LIUT formelhaften Anlehnungen (zu vgl 1st auch dıe valıtät zwıschen nord- un süddeutschem Idiıom und der
Datierung VO  > Gerolds JTod beı Wiılhelm Jakobs, Patrıarch Ge- Abneıigung sSüd- un westdeutscher Kreıse dasrold Jerusalem, Aachen 1905, 61, 62) Ein Wort och „lutherische Deutsch“. Freilich sollte INa  > meınen, daßder on vergebens gesuchten Dissertation Ol Marıus Barroux.
S1e 1st nıcht bloß ın Deutschland unzugänglıch, sondern s1e 1sSt dıe SONST klugen Jesulten 185081 eıirıger das sÜüd-
nıemals gedruckt worden (Mitteilung Verf.)! Jenseıts deutsche I1dıom hätten pflegen und ausbılden ollen,des Kanals scheint 19022808 sSIE dennoch kennen ; denn Thomas
Fredericq Crame (Ihe Eixempla ÖTr allustrative stOrıies from the

dıes womöglıch Z deutschen Kınhelitssprache erheben.
SETMMONES vulgares of Jacques de UFY / Publications of the Dalß Ende des I und im Anfang des 18 Jahrh das

Studium der Schrift stark darniederlag, g1ibt auch (S 24)Folk-Lore Society E London 1890 zıtlert daraus
Parıs und sucht den Mangel einer genügenden exegetischen Ausbildungp X M Barroux, Positions des T’heses etc. der Jungen Theologen nıcht wıe der Rezensent ın den Stimmen1885, 25 (!) places t+he cComposıtıon of Book between 1219 AUuUS Marıa-Laach 352 fe) durch Aufzählung einigerand of o0k between 1223—26).

verfügt über ıne flüssıge und knappe Darstellungs- damals erschıenenen exegetischen Werke beschönigen, wıe
uch DSanz verfehlt WAärT, Wenn dort gegenüber dem berechtigtenwelse, dıe oft treifliıch ZU charakterisıeren weıß, zuweılen Vorwurtf der Vernachlässigung der Kirchengeschichte als theo-

aber auch pıetätlos wırkt. So darti doch nıcht logischer Dıszıplın darauf hingewiesen ward, daß E ine
Sapch (S 1723 der ranzıskus SEe1 für den Sultan 1n Reihe VO gelehrten T’heologen auf dıesem Gebiete da-

mals literarisch tätıg Wäal, och 11l nachweisen 28 {„merkwürdiges Christenexemplar“ SCWESCH, oder S 1/.33; da die K.- schon VOT der Aufklärung den Studien-
a berichte O1 einer „Törmlıchen firanzıskanıschen ächern des Jungen Klerikers ranglerte. Es hätten dıe Pro-
Seuche“ 1m ager VO  } Damiette. Auch dıe Behandlung fessoren damals „ IN der Negel:: neben der profanen uch K
der sıttlıchen Zustände 1n Parıs S 1 I 50) hätte eın VOTL etragen, in Wıen sel 1752 In „Sspezieller Kırchengeschichts-

PTO essor‘“‘® aufgestellt un! uch ın Dillingen 390 die Miıtte deswen1g ernsthafter geschehen muüssen. 18 Jahrh. K doziert worden. Allein die Begründung einer
Im aNnzenN hat die Arbeit weni1g hre Richtungs- eigenen K.-G -Professur 1ın Wien 1752 WAar bereıts eın ersties

ınıen dem erwählten Stoff entnommen Vorherrschend Sichregen des [16EUECNMN eistes (vgl Endres, Frob Forster 72)Für Dillıngen ber bewelst das 1745 den Rektor Crgangeneist eın breites Ausmalen der ın a als ypus hervor-
tretenden un! greifbar gewordenen mittelalterlichen (ze- fürstbischöfliche Dekret, da die K bisher sehr vernachlässigtworden W alr (Specht, Gesch ehem. Univ. Dillingen 197),dankenwelt, dıe VO Standpunkt der Gegenwart AUus be- und der Rektor versprach, dafür SOTSCNH, da(lß ın Zukunft uch
leuchtet un! W wırd. Es 1st induktiv CWONNENCS In den Thesen dıe posıtıve Theologie mehr ZU Ausdruck

komme. In W ürzburg mußte Fürstbischof Friedrich arl 1743Material ZUL geistesgeschichtlichen W ürdigung VO Jakobs das Studium der K einschärfen (Wegele, Gesch Univ.Lebenszeit ; weniger aber und dazu hätte der Aus- Würzburg 420) nd bleibt dıe Tatsache bestehen, da(}
gangspunkt der Arbeıt eigentlich drängen muüssen en dıe K VOT der Aufklärungs-Periode nicht In ihrer Wichtig-
Beitrag ZUT Geschichte des kırchliıchen Ordenswesens beim keit als selbständige Disziplin erkannt un! behandelt ward und
Beginn des Jahrhunderts. s1e vorher neben der Profangeschichte einiıge Berücksichtigunggefunden, da diente s1e mehr den Zwecken der Polemik nd

Kierdorf, Kreıs Euskırchen ]osepvh (TE VEnN. Apologetik, Weiß doch auch LIUT 1in einzıges einigermaßenbrauchbares Lehrbuch der K3 NEeENDEN Das Breviarium
historiae ecctes. on Berti nd muß uch Cr zugeben, daß TSI
der Studienplan Rautenstrauchs 1774 diesem Zustand 1in EndeSägmüller, Dr Joh Bapt., O, rof. der Theologie an der machte.Universität Tübingen, Wissenschafit und Glaube in der

kirchlichen Aufklärung, Zur Erwiıderung auf rof. Merkles Daß die Mıtte des 18 X: dıe kath Uni-
ede und Schrift: Die katholische Beurteilung des Auf klärungs-
zeitalters‘‘ un! ZUTLT Charakterisierung der kırchlichen Aufklärung.

versıtäten sıch 1n einem Zustand wissenschaftlicher agna-
tıon befanden, beweısen dıe kKeformversuche, die VOILEssen-Ruhr, Fredebeul ü Koenen, I9I0 (98 6 D verschiedenen Kürstbischöfen emacht wurden, beweist

Der Verf versucht In diıeser Schrift den dreifachen auch das Urteil des päpstliıchen Nuntius Kardınal (73-
Nachweıs, daß die katholische T’heologıie 1n der eıt VOT rampı (S. 40) Demgegenüber 1eß sıch 1n der Periode
der Aufklärung „lange nıcht S! tief stand, W1e Merkle der Reformen wohl kaum vermeıden, daß eın geregelter
behauptet‘‘, daß S1e dagegen sehr tief stand ın der eıt Studiengang dl manchmal leiıden mußte durch e1In sıch
der Aufklärung und daß auch dıe katholiıschen Aufklärer überstürzendes Kxperimentieren mıt Studien- un: Lehr-

Die Schrift e{z sıchGlaube und ogma gefährdeten. plänen (S 50) Dagegen tadelt mıt CC daß die
ZU g  € Leıl zusammen aus Zitaten un wirkt manch- Universitäten namentlich unter Joseph 11 Drillanstalten
mal störend durch ängere lederholungen (SO das williger Staatsbeamter für den aufgeklärten Polizeistaat
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degradiert und dıe wiesenschaftliche. Forschung UTrc schaftlıche Kntfaltung nıcht unrühmliches Symptom Was
/Zu 62 {f.scharfe staatlıche Zensur geknebelt wurde. dıe allgemeıne Kıchtung, namentlich hinsıchtliıch der 1m

hätte ST 1n ınteressantes Beıspiel eINeESs rationalıstischen deutschen Katholiziısmus brennend gewordenen TODleme
Pastoralunterrichts AUuUS /arkel 57 {f. un 165 1 anbelangt, SO konstatıeren WIr ın der Fentrums« und
beıbrıngen können. Auch 1ICH beklage mıt und Rösch, (rewerkschaftsfrage ine entschıedene Stellungnahme -
daß Merkle versiumt hat, ıne CHaAaUC Definition des gunsten der interkonfessionellen politisch-sozialen Urgani-
Begriffes ‚Aufklärung‘ geben FCSV. daß versucht, satıon, 1n der Lıteraturfrage dagegen EINE leis_e Hın-
das Wesen der kath Aufklärung 1n mehr nebensächlichen nelgung /ABdE Gralrichtung.

Das „kirchliche EBeben ““ mıt Ausnahme Österreichs, dasAusläufern, KReformen auf kultiıschem, dıszıplinärem un
em Hofrat Prof. Schindler verblieben st, behandelt deswissenschaftlich-methodischem (jebiet i sehen. Mıt dieser RedakteursAnsıicht, dıe der eıf. 1Nne oroße Zahl sehr g..

der »Köln. Volkszeitung« Dr. Kırsch der Prager
Benediktiner IDr Bonifaz Sentzer,; 1ın ziemlıch lebendigen, VO

wichtiger Stimmen (darunter auch dıe Hefeles) angeführt der nüchternen Art der früheren Berichte nıcht unvorteilhaft a b-
Hat. dürifite Merkle alleın stehen. Man wırd Ja auch stechenden Farben: unier der Kubrık „Allgemeines“ dıe sizılische

Erdbebenkatastrophe, dıe päpstlıchen Kunstmaßregeln, dıe Grün-ebensowen1g heute jene kkath I’heologen als Modernisten dung des römiıschen Bıbelinstituts, die Anselmus-Enzyklıka, dıe
bezeichnen dürfen, dıe streng innerhalb der (Gsrenzen des Selig- und Heiligsprechungen, den Kölner internationalen Kon-
Dogmas sıch haltend 11LULI YEWISSE Keformen iın Kultus grel), das Zentenar des Franzıskanerordens und das Bischofs-
un Diszıplin für heılsam erachten. Jubıilium Piıus „Deutschland‘‘ dıe konfessionelle Lage

Recht störend machen sıch bel der Lektüre der (stark polemisch), den Breslauer Katholikentag, die kath Vereins-
kongresse, die Generalversammlung der Görresgesellschaft ınvorliegenden Schrift die Härten und selbst Unrichtigkeıiten Regensburg, dıe Fälle Iremel nd Heılıg nd dıe antıkath Hetze

(SO wırd SA Täjudız als Kemmiin behandelt!) des Stils ın Sachsen; ‚„„Ausland‘‘ 1n bunter Wahl die Kırchenpolitik
und en Schulkampf ın Frankreıch, die Jubelfeier der Löwenergeltend, dıe zahlreich sınd, laß iıch Aauf dıe Anführung

VO  . Eiınzelheıten verzichte, u  = mıch nıcht dem Vorwurf Universität nd den kath Nationalkongrel) in Belgien, dıe kon-

der Pedanteriıe Aauszusetizen
fessionellen V erhältnisse In England, dıe Kırchenpolitik und
Semiımiarreform In Italıen, dıe spanische Revolution ın Barcelona,

Freising. Ludwig. die Lage der schweizerischen Katholiken, dıe bischöfliche Visi-
tatıon Sıbırıens, die Mariawıtensekte In Polen un en deutschen
Katholiıkentag ın Kanada; unfier Usterreich kommt das MißlingenJahrbuch der eit und Kulturgeschichte 1909 88l Jahr- der allgemeinen Katholikenversammlung WESCH der nationalen
Streitigkeiten, der Wiener marıanısche Sodalentag, Leogesell-

Dr. Fr. Schnürer.
24708124 Unter Mitwirkung Fachmännern herausgegeben VO

Freiburg - Br., Herder, IOI0 (439 ST schaft, Pius- nd Bonifatiusverein, die hıerarchıischen Verände-
6:) Geb 73550 ruNngsen (ein Analogon ware auch tür Deutschland al Platze CT

Wer als gebildeter - deutscher Katholık das I wesen) und die Los-von-Rom-Bewegung ur Sprache. Die
Schilderung des politischen nd des sozial-wirtschaftlichen Lebensgelstige Leben des verflossenen Jahres möglıchst konden- 1St wesentlich ın en gleichen Händen geblieben wıe 1m vorıigensıert und übersichtlich seinem Auge vorüberziehen Jahr; besondere Beachtung verdient der VO Rolof{ff verfaßte
Abschnıiıtt ber Unterrichts- Un Bildungswesen; für en Ausfalllassen will, Was ın einem systematıschen Zusammenhang

selbst dem intensıvsten Kinzelstudium nıemals vollständıg des Preßwesens werden Wr einıgermaßen entschädigt durch den

gelıngen kann, der greife vorliegendem ahrbuch, INa wichtigen Paragraphen über ‚„‚Gesetz und Recht“ AUS der kundıgen
Feder des Redakteurs Dr. Sacher. Die AL der Spitze des

C auch 1n der Auswahl und Zerlegung se1INeESs Stoffes, Kapıtels ‚„ Wıissenschaften‘‘ stehende Darstellung der theologischen
W1€e C Ja unvermeıdlich WAal, das absolute Ideal nıcht Strömungen un Errungenschaften, ın dıe sıch wıederum die
erreicht haben gegenwärtigen un ehemaligen Privatdozenten der Wiener theolAuch der 3. Jahrgang dieses schwierigen Fakultät (Innıtzer für Bıbelwissenschaft, Hirsch für Kırchen-Unternehmens hat se1ıne Leidensgeschichte, W1Ee uns der geschichte nd Kirchenrecht, Lehner für Dogmatık und Apolo-Herausgeber gesteht, weıst aber auch dank der Verwer- getik, Se1pel für Moral und praktische Theologie) geteilt haben,;
Lung der bisherigen KErfahrungen wıederum manchen Fort- haftet immer noch Z ausschließlich den Publiıkationen, dıe
schritt auf, der sıch freılıch mehr auf dıie innere (ze= allerdings n1t relatıver Vollständigkeit un UObjektivität analysıert

sınd (immerhin möchte iıch namentlich en optimiıstischen ANS-staltung der eı:le als auf dıe (Gesamtausdehnung un führungen ber den Band des Deniflewerkes VO Weiß
Gesamtgruppilerung bezieht. Es muß bedauert energisch wIidersprechen), mıt Ausnahme: des ersten Teiles über

dıe bıbelwissenschaftlichen Fortschritte, der seinen Rahmenwerden, daß ZUL kaumgewinnung dıe Presse, eın für die
moderne Geistesentwicklung wichtiger Haktor, zurück- weiıter SP  [e Auch dıe folgenden Ausführungen ber Philo-

gestellt werden mußte, obschon dıe Kreign1sse und Be- sophie, Geschichte, Sprachwissenschaft und Literaturgeschichte
verdienen das Interesse. des Theologen In hohem Grade Eben-wegungen auf diıesem Gebiet, WIE ZUT Entschuldigung empfiehlt sıch, schoön /ABDE Vervollständigung der allgemeinen

angeführt wird, nıcht jedes Jahr sehr zahlreich seın Bıldung, dıie beıden letzten Kapıitel ber Literatur und Kunst
(dıe kirchliche Musik eigener Kubrık) aufmerksam durch-mögen Leichter vermıssen WIT Kralıks geschichtsphilo- zulesen, weil s1e nıcht bloß dıe katholischen, sondern in zweiıtersophische Kinleitung, weıl hre konstruktive Methode L.inıe auch dıe außerkatholischen Erzeugnisse und Bewegungenohnehin der Kıgenart des betreffenden Jahres kaum Bes berücksichtigt. Chronik, LTotenschau nd Register am Schlu55Crecht /AÄ werden pflegt AÄAuch das Referat über die sınd wıe 1im vorhergehenden ]abrgang angelegt.

Kriegswissenschaften, das gn Krkrankung des Refe- ‘Mü_nster 2 A Schmidlin.
äßtrenten nıcht mehr aufgenommen werden konnte,

sich allenfalls noch entbehren. Ebenfalls 116 Erkran-
kung sah. sich der vortreffliche Berichterstatter ber (jer- Schanz, Dr Paul, weil. Professor der Theologie All der Uni-

versität Tübingen, pologie des Christentums. _manıstık, Hofrat Prof. Schönbach, WIE 1m V orjJahr YC- ott nd Natur. Auflage, herausgeg. Dr. Wilh och
nötigt, seinen Beitrag aufzuschieben ; dafür ist eın Bericht Freıiburg, Herder, I9I10 (IX, 548 ST 87) 10, geb.

Das desüber die Krgebnisse der Slawiıstik 1915  an hinzugekommen. „Lieblingswerk“ übınger Apologeten
Schon dieser Zuwachs weıst uns darauf hın, daß der Schanz, dıe » Apologie des Christentums«, hat dessen
Schwerpunkt der Mitarbeiterschaft noch stärker- als DIS- Nachfolger auf dem Lehrstuhl, Prof. Dr. ılh KOCh;her nach Österreich erückt 1st, 1n für dessen W1SsSenNn- 1n Auflage herauszugeben übernommen. Der i M Band
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hat ıne ermehrung umn tiwa 60 Seiten - und manche modern-posıiıtıven Rostocker Theologen iıch Grützmacher). LU
V erbesserungen erfahren. hnat hıerbel dem s AUS- der ] .ıteratur ber dıe vergleichende Religionswissen-

schaft“ g1ibt besser als die vielfach überholten „Schriften [80)9!drückliıchen Wunsch der Hınterbliebenen, W esen und Max Mülhller Anleitung“‘ (94, vgl 20 755 die Übersicht
Wortlaut des Buches, SOWeIıt liImmer möglıch, getreu des Mitgliedes der Steyler Missionsgesellschaft Wılh Schmidt

1m » Anthropos« (1 [ 1908], 125 f dessen Forschungs-erhalten‘“‘, pletätsvoll Kechnung getragen, ohne se1ne aD“
material eine nıcht übersehende, willkommene apologetischeweıichende Überzeugung hinsıchtlich der „konkordistischen

und harmonistischen Behandlung des bıbliıschen SChöpfungs- Ergänzung bildet für die Beurtejlung der 1er 125 145 ff.)
UÜber dıeMüchtig berührten anımıstischen Religionssysteme.und Sündflutberichtes, der bıblischen Daten über dıe KEın- wahre Bedeutung des theıismus (104 ff.) klärt autfs trefflichste

heıt und das Alter des Menschengeschlechts“ (Vorwort, auf eın Artikel von arl Jo€l: Zur Psychologie des Atheismus
ın »Religion und Geisteskultur« (IIL, 1909, 272 f Dervgl 10—20 verleugnen. atheistische Charakter des Buddhismus ist ın seiner reinen,Der Untertitel A C019ı un: Natur“‘ ıst charakterıistisch ursprünglıchen, W CIH auch bloß „vorübergehenden‘‘ .und durch

für die Anlage des Ganzen ; hat doch Schanz den aupt- eın „sittliches Motiv“** begründeten Gestaltung (109 593 ; val
nachdruck auf dıe Versöhnung der theologıschen mıt den Schaarschmidt, Die Religion, Einführung 1n iıhre Entwicklungs-
naturwıssenschaftliıchen Fundamenten gelegt, mıt Hılfe geschichte 1907, 230 {f.) kaum In Abrede stellen : Buddhas

Nirwanalehre bedeutet nıcht mınder die Zersetzung aller posıtıveneiner VO Kngherzigkeit ebensoweıt W1Ee VO  - willkürhlicher Relıgiıon, wıe dıe moderne ethische Kultur ; ähnlich dieser Ost
Verflüchtigung des Textes entfernten Schrifterklärung. s1e den dogmatiıschen Glauben auf In ATeine” Aszese. Die

Zurückführung der bekannten RKeliıgionen auf einen gemeinsamenDen p seiner apologetischen Methode bıldet
die eingeflendéte W ürdigung nıcht bloß der oroßen, dıe Ursprung Aaus der ))U roffenb C6  ung (161 {f.) dürfte wenıgstens
eıt bewegenden esichtspunkte, sondern auch des naftur- 1n bezug auf den Begrift des höchsten ıiımmelsherrn mehr 1m

einzelnen ausgeführt werden. Der „Anthropomorphismus“wıssenschaftlichen Details bel den aktuellsten Problemen, menschlicher Religionsauffassung 180/1) 1St uch pOSItLV
insbesondere über Darwinismus und Teleologıe, Nlonıs- widerlegen durch den erkenntnistheoretischen Universalismus des

menschlichen eistes (anıma quodammodo omnı1a 1). BÄ-INU: un: Dualismus, Welt- und Menschheitsentwicklung, verständlich 1st der Datz, da „der ontologische Beweıs dıenebst einer um{fassenden Literaturangabe. Schanz wählt
den Jder empirıschen Betrachtung zugänglıcheren un: für

mıt der zeitlichen Existenz der endlichen Dinge ZzZusamımen-
tallende (!) Natur Gottes ZU Beweisgrund hat‘“‘ Wer

dıe Verwendung und Beurteilung der Kesultate der — vertritt die Meinung, daß dıe wirklıchen Dinge aAaus eiıner ‚realen,
dernen Naturwissenschaften geeigneter erscheinenden‘‘ 1r sıch bestehenden ! Potenz (Materie) erklären“‘ sejen

(216)? Die Schwierigkeıit Ader Ünterscheidung zwischenWeg des Gottesbeweises, welcher ‚„„das kosmologische Pflanze und ET bel gewissen Lebewesen‘‘ beweist objektivund analog das teleologıische Argument In ıer Stadıen nıcht mehr als eine ideale, auf dıe Grenzgebiete beschränkte
Wesensverwandtschaft. Waollte INa  -} daraus einen realen Wesens-für dıe einzelnen Kıgenschaften und Gruppen der Natur-

körper ZEMELT“ 530) Pflanze un J1er, er und Mensch, zusammenhang ableiten und auf das Gesamtgebiet der eıden

anorganısches und organısches kKeich, Naturgebiet und spezifisch verschiedenen Naturreiche übertragen, ware das ın
Sprung VO der idealen Stutenleiter der Wesen in die reale

gelistig-sittliche Welt Dazu Cdient als allgemeınere Kılıs Deszendenz un: eine unberechtigte Verallgemeinerung. Analog
leıtung der geschichtliche Entwicklungsgang der pologıe 1st die Aufeinander{folge VO Nacht un! Lag keine Auselımander-

folge nd deren augenscheinlicher Unterschied niıcht Ver-und Apologetik, Ursprung und Wesen der Keligion, natuüur- wischen durch das Grenzgebiet der Dämmerung (346 0,} Dielıche Gotteserkenntnis un Iradıtionalismus DZW. (INto menschliche Seele hat ‚„„mit der Tierseele die Vermögen der
10g1Smus Schanz persönliıch redet (161 16  C 39 einem Phantasie, der Schätzungskraft und des Gedächtnisses gemein“‘
milderen Tradıtionalismus das Wort ıne YEWISSE nıcht mehr?
orhebe für umständliche Diktion und Mangel Prä- Wenn wdie Philosophie für SI allein nıcht vermochtZ1S10N 1m Bestreben, dıe mannıgfaltigsten KRichtungen mıt ar eine allgemeıne Überzeugung Daseın Gottes her-
profunder Gelehrsamkeit gewıssenhaft A Worte kommen zustellen‘“‘, S 1st daraus nıcht hne weıteres eıne „ Warnung VOL

berspannung der dialektischen Beweilse*‘ abzuleiten (536), S5SO1I1-Jassen, 199081 auf die 1n der Mıtte liegende Wahrheıt ern dıe Schuld hiıeran zunächst em subjektiven Mangel ALhinzusteuern un überdies die rTrobleme an der and
der Geschichte möglıchst sorgfältig zurückzuverfolgen, philosophischem Verständnis, SOWI1E einseltig realistischer der

erpositivistischer Denkweise beizumessen. „Persönlich-
darf den geduldıgen Leser nıcht verdrießen, dafür wırd 18 anth m © 546 fE) verdiente als die gefährlichste

Form des modernen Monismus gerade be1 wvorurteilslosen Denihm eın erstklassıges Werk In ezug auf wiséenschaftliche kern ıne eingehendere Würdigung ; desgleichen dıe metaphysischeExaktheit dargeboten. Konstruktion des angeblich vollendetsten, des konkreten Monis-
Im einzelnen möchten WIr folgendes als revısıonsbe- INUS eines Hartmann nd Drews (640). Die Analogie zwıschen

dürftig herausheben : 935  1€ Aufgabe der Apologie und Apolo- der Eintachhelilit un!| infolgedessen Unwandelbarkeit der etzten
getik; nat der erf. mehr zusammengefaßt als gegenseltig materiellen Elemente und der Seelenwesen 1St allerdingsscharf abgegrenzt, Das Unterscheidungsmerkmal der Apologetik nıcht abzustreıiten Beıde sınd durch keine Macht inner-
bıldet dıe Rücksicht wenıger auf das „Allgemeine“‘, W as der halb des Naturganzen selbst zerstörbar, ohl aber 1n iıhrem Fort-
VO erf£. selbst gerügten Verwechslung mıiıt der allgemeinen bestand Jjederzeıt abhängıg VO  —3 der s1ie fortgesetzt ber dem Ab-
Dogmatik führen könnte, als auf das Fundamentale 1mM (GGesamt- grund des kreatürlichen Nıchts erhaltenden Tätigkeit ihres ScChÖöp-
SYyStem der theologischen Wissenschaften (33 ff., vgl. 25) Der fers; Nur soviel kann ıIn beiden Fällen durch dıe natürliıche
on der modernen französischen Apologetik forcierte Primat Erfahrung nd Vernunft konstatiert werden; TSt die übernatür-
des Wıllens, ‚‚besonders in Sachen der KReligi0n"°, 1st mehr lıche UOffenbarung bietet uns die Glaüubensgewißheit VO  :3 einem
„ausschlaggebend“ (19 54 412 } auf em Gebiet des ewıgen Leben, DZW. Fortbestand auf‘der „neu“‘ gemachten,praktischen Lebens als der theoretischen Rechtfertigung des ]au- irgendwıe verklärten Gesamtschöpfung, Der Ausdruck „LÖOTEens und spielt ın der Pastoral iıne größere Raolle als ın. der aterıe‘ (618 625) 1st nıcht einmal vom Standpunkt des m atie-
Apologetik, weil jene mehr en individuellen: Lebensbedürfnissen rialistisch-mechanischen Monismus AUuSs berechtigt, weil derselbe
sıch anschmiegt, während diese 1n erster Linıe die allgemein- in dıe aterıe WE 1m Keiım das auf höherer gelstigergültige Norm des Wahrheitssystems oder das rationabile des Stufe voll entfaltete 18ben hineinverlegt (vgl Rehmke In ZFTOLEST.obsequium fider 1NSs Auge Z fassen hat. (Gerade der einseitigen Monatshefte“* 1900, ö7 En Die iranısche Kelıgion ist nach
protestantischen Gefühlstheorie gegenüber 1st auf katholischer den Forschungen ursprünglich sowenig, wıe die Jüdısch-Seite der „Intellektualismus“‘ hne dıe gleiche Einseitigkeit schärter christliche, ursprünglıch, vielmehr erst ın ihren häretischen Aus-

betonen (139; vgl das vom Rez 1n. »Das kvangelium om läufern, spezılell im Manichäismus, ; ,,die Mutter des Dualismus“Gottessohn« 1908,. 65 zıtierte ‚bedeutsame Zugeständnis des 20 „Dem Idealismus des- Plato nd Aristoteles“ 1st
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iNnSsOwelt nıcht „Mit nrecht‘“‘ pantheistischer Charakter MI 165 DrION liegt in der These, dal dıe indıvıduellen nd kol-
geworfen worden, als derselbe den transzendenten Gottesbegriff lektiven esetze heterogen sınd.
nıcht reın erfaßt, sondern mıiıt dem immanenten unklar vereinigt Die soziologische Deutung 1st einselt1ig. Das Goldkorn der
hat (vgl Friedr. Paulsen, Einleitung in dıe Philosophie 1 30) Wahrheit, das s1e m1t sıch trägt, 1st die Betonung des soz1alen

Charakters der Relıgi0n. Dieser ber 1st nıcht Ursprung, 5O11-Friedr. Klimke, Die Philosophie des Monısmus ın » Jahrbuch für
ern vielmehrPhilosophie spekulatıve Theologie« 21, 1907, 1756 ff.) Folgeerscheinung. Der Wagen ist umgekehrt

Im Literaturverzerchnas sınd och anzufügen dıe neuestiten worden : Dıie Religion hat einen individuell-psychischen Ursprung,deutschen Ubersetzungen VO W ıll James, Der Pragmatısmus aber sıe führt sofort Z sozialen Konsequenzen,
(durch Georg Wobbermin 19086 7} nd on George Tyrrell,
Zwischen Szylla Charybdıs (durch Emıil Wolft 1909 58) Der relıg1öse Pragmatısmus sucht dıe Neutung

des relig1ösen Rätsels AREUE psychologischem (ebilete durchBe1 charakterıistischen /Zitaten (z VO Strau( B:3 Paulsen
Dem153) vermi1(t INan schmerzlich die Angabe des Fundortes. ıne Analyse der psychologischen Dokumente der Mystiker,

Register ware ogrößere Ausführlichkeit wünschen. Druck- dıe INa nach James rel1g1Ööse KFrfahrungen benennt. S1etehler (z 486 „indentifizlert‘‘ ; S 592 „komplette‘‘) be-
SCHNCH sehr selten. sollen -dıe meısten entwiıickelten Kormen der elıgz10n

darstellen. anz 1 Gegensatz ZUIN KEvolutionismus,Mag auch der dıckleibige Band ohne sachlichen
Nachteil och erhebliche Verkürzungen durch präzısere welcher den Sıinn der elig1on AI besten un rıchtigsten
Zusammenfassung vertragen können, verdient der ın den primıtiıven Formen A erfassen olaubt, betont CI,
Neuherausgeber für selıne mühevolle Arbeıt, das daß 1n den ALl meısten entwıckelten Ausgestaltungen
Lebenswerk des großen V orgängers auf der SÖöhe seıner besser erkennen ıst Indessen hegt auch hıer ıne
Aufgabe ZU erhalten (V)) den wärmsten ank V oraussetzung VOL; daß nämlıch alle diese auf dıe Spitze

München. Seıitz getriebenen Formen James bringt Källe VOL, dıe ZU

Teıil sıcher als krankhafte i betrachten sınd normale
Steigerungen der allgemeınen orm Siınd. Andernfalls
würde das Normale als dıe Grundform des Anormalenichelet, Georges, Prof. I ’Institut Catholique de Toulouse,

Dieu et l’ Agnosticisme contemporain. Parıs, Lecofire sıch herausstellen mussen.
(Gabalda Gie.); 1909 (ÄAA, 416 12°) Fr. 53190 Den Namen hat dıe LT heorie erhalten VO  n dem

Die oroßen phılosophischen Strömungen, welche dıe Kriteriıum des Wertes der elig10n. Wahr ıst, Was sıch
heutige eıt eherrschen, werden 1n diıesem Buche VOT praktısch bewährt; Ial muß dıe kelıgıon nach iıhren

Resultaten für dıe Zivilısation un den Hortschritt be-dıe rage gestellt : „Was hältst du VO  w der elig10N D(l
lle Systeme sınd darın eIN1&, daß dieselbe VO. höchsten urteılen.

Oftenbar 1st e1n Verdienst des Pragmatısmus, daßWert TÜr das Indıyıduum un dıe Gesellschaft ist. ber
dıe Antworten gehen eıt auseinander, WE1111 sıch umn Spekulation nd Leben 1n Verbindung bringt, sofort dıe

Folgen 1Ns Auge fassen Jehrt, dıe iNne Theorie für das Leben
che Bewertung der relız1ösen Anschauung 1m einzelnen nach sıch zıeht, und daß BT der Spekulation ıhre Dürre nımmt,
und insbesondere 11111 die rage der Exıstenz eines pPCT- ber verfehlt 1sSt seine Lösung gewiß:
sönlichen (Gottes handelt. Die Handlung nd den Erfolg Krıterium er Wahrheit

machen, he1lßt die Rollen vertauschen; sS1e sınd dıe natürliche. ET Posıtivismus schließt bel Krforschung der Konsequenz, nıcht Prinzip, ach dem alten Satze Ooperarı sequıiturKReligion dıe Psychologı1e dUuSs, eıl dıe elıg10nN AaUus ESSE. „ Wahr 1st. W.AdS nützlıch 1st  66 kann überhaupt nıcht ın
der Gesellschaft ableıtet. Die (zesellschaft hat schöpfe- bezug auf das Indıyıduum Geltung haben, wird wahr, WE

rische Krait, iıhre (zesetze sınd überindıviduell un WCI1=- dıe Gesamtheıit In Betracht kommt (?), bleıbt dennoch die
These beweilsen.den dem Individuum On ihr aufgenötigt. So wırd dıe Der Pragmatismus behauptet die ontologische und chrono-

elig1on eine sozılale Tatsache un iindet sıch 1m Indı- logische Priorität der Handlung, 1St Iso antııntellektualistisch,
viduum LLUT als Echo der (zesamtheiıt. Das Endresultat stellt Iso einen Ausschnitt des großen Kampfes zwıschen In-
tührt der Anschauung, daß dıie Menschheıt als solche tellektualismus nd Voluntarısmus dar Wenn behauptet wiırd,

wolle dasselbe, W 4S das Ar gWmentum CONSEQUENTUS iSt,Ursprung und Objekt der elıg10n ist ; S1Ee iıst dıe (50tf= dart nıcht übersehen werden, da( die consequentıia den
heılt, welche das Indıyıduum anbetet : Religion laique, Anfang stellt. Die Arıstoteliker gehen von der Konsequenz ZUTr

Es dürfte schwer halten, ın der Geschichte den Beweis für Analyse, aber nıcht ZUIN Beweise über. UÜberhaupt verlaufen dıe
die sozlologische These finden, da die ursprünglıche elı- Tatsachen einer richtigen Hypothese entsprechend, sind BelegeZz10N einen sozlalen und unpersönlichen Charakter hat, da dıe für dieselbe, beweilisen s1e jedoch nıicht. Das eNnsS el VJEVUML,polytheistischen und monotheistischen Religionen mıt den pCI- bonum CONVETrTUNTLUF der Scholastik ıll H4  9 da jedesönlichen Göttern und ott Weliterentwickelungen derselben dar- ontologische Realıtät fähig 1St, eın Gut für eine passende Natur
stellen, Alles wırd auf ine Karte QESEIZL ; Totemismus. I: bılden. Die ONitas die verıtas VOTQaUS, dıe Wahrheit

bar
dessen 1sSt dıe soziologische Deutung des Totemismus nıcht halt- der Übereinstimmung mMiı1t der Natur, ber s1e 1sSt nıcht das Maß

S1e beruht auf einem DTLOTL, da(l nämlıch der otem1s- derselben. Eıne hervorragende Bedeutung hat 1m Pragmatis-
IN1US die jetzt einfachste relig1öse Form darstellt, un da(ß s1ıie INUuS dıe Lehre VO Unterbewußten. Psychische Vorgängedarum die primıtiıve Form seın muß. Außerdem gıbt zweı können unklar werden, dıe Schwelle des Bewußtseins S1N-
wesentlich verschiedene Formen desselben, die amerıkanısche ken, s1e sınd ber dennoch weıter vorhanden und können wıeder
und australische. Letztere erklärt Durckheim als Entartung, hochkommen. Das gılt für das profane und relig1öse Gebiet
Frazer dagegen hält s1ie für die altere, bloß soziale, och nıcht gleichmäßıg. Fängt 1141 doch schon durch Hypnose I1deen-
relig1öse Form. Die eine ist charakterisiert durch Exogamıie und gruppeNn, welche ım Unterbewußten liegen, heraufzuheben, andere
Speiseverbot, dıe andere durch Endogamie und Speiserecht, Im durch s1e verdrängen lassen un s1e selbst ZU erd pEr-übrigen War das System bereıts fertig gestellt, als INa auf die- sönlicher Energie gestalten, S50 1st uch be1ı den relıg1ösen
SCH nachfolgenden Beweis verfiel. Bekehrungen: dıe Subjekte überlassen sıch der göttliıchen Gnade,UÜberhaupt ıst der Weg verfehlt. Man ann sıch den relı- wıe früher hieß eutfe sollte iINan‚ daß s1ie den Wiıder-
giösen Tatsachen nıcht gegenüberstellen, als nıchts stand dıe im Unterbewußten sıch andrängenden Ideen nd
über sı1e wüßte, ıne absolute Neutralität gibt nıcht, weıl INan Impulse aufgeben un ihnen die Eroberung des aNnzen W esens
seine selbsterlebten relı 1ösen Empfindungen aum ablegen annn überlassen. Der ‚„„Jeelenfriede‘‘ ber 1st lediglich das ohlbe-
Außerdem gleicht der eligionsforscher, welcher NUur die ußeren hagen, welches eiıner nervösen Abspannung nach langem Kampfereligiösen Tatsachen untersuchen will, hne s1e psychologisch {olgt. James beschränkt die Theorie jedoch nıcht bloß aufbetrachten wollen, dem Botaniker, welcher 1LUFr AI den AaUuSs- Bekehrungen, sondern dehnt s1ıe auf alle religıösen Erfahrungen

ausgedörrten Herbarienpflanzen dıe Natur studieren ıll Ein weite- w 70) vergleicht die Revelationen, welche durch Upium
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und Chloroform hervorgerufen werden, miıt jenen der Mystiıkerund leitet beide Arten Aaus em Unterbewußten ab Das ber-
Erkenntnis gehen NUur auf dıe Erscheinung, nıicht auf das Ding

STICH: Diıieses annn LUr durch die relig1öse Erfahrung ergriffennatürliche wiırd durch seıne Erklärung ZW ar nıcht ausgeschlossen, werden. ber diese Lehre führt nıcht A4UuS dem Agnostiz1ısmusvielmehr bleibt auch bel seiner Anschauung möglıch, 1N2ZU- heraus, weil das relig1öse Erleben eın Erkennen 1St. Freilich
nehmen, da die (snade durch A Unterbewußte wirkt. Jedoch versuchen manche durch Unterscheidung VO Immanenzdoktrin
läge hiıer eın Credo VOT, welches ZUr Erklärung ZW ar hinzutritt, Un Immanenzmethode zu Ziel kommen. Man hat das
jedoch nıcht nötıg erscheınt. De Fursac Sagl mıiıt Bezug auf weithin nıcht gelten lassen wollen, indessen äßt sich nıcht be-
diese Theorie: ‚„ Wır fangen d} kreignisse ın dıe Naturgesetze streıten, daß dıe Vertreter der Immanenzmethode dıie Doktrin

verweıisen, bel denen -bısher dıie mystischen Erklärungen aut der Immanenz haben überwinden wollen. Die Doktrin betont :
triıumphierten, nd der Psychologie eın Gebiet überweisen, In dır liegt alles, mehr g1bt nıcht ; dıe innere Appertzeptionwelches bıslang die Theologie mi1t Unrecht ıhr vorenthielt. Man bedeutet alles, und alles 1st subjektiv. Dagegen lehrt die Me
ann en Lag schon nahe sehen, an welchem der Gnade thode Fange mıt dır selbst AN, stelle dıe innere Apperzeption
ZUT Erklärung einer Bekehrung ebensowenig bedarf, als des 1ın den Vordergrund, analysıere, diskutiere dieselbe, ber geheJupiter, UTl den Blitz erklären‘‘ (S 129) Diese Hoffnung weiıter. Anfangs- nd Ausgangspunkt 1st das Subjekt, ber der
dürfte nıcht bloß verfrüht, sondern iırreal semIn. Die alte Phılo- Weg führt ZUIL Ubjektiven Gott. Ist beı der Doktrin der
sophıe nımmMt noch immer eıne uneinnehmbare Stellung e1n, Ausgangspunkt das Erleben des Göttlichen, 1sSt bel der

welche dıe physiologische Theorie Spencers und jene Methode dıe psychologische der dıe moralische (Blondel) der
VO der Pluralıtät des Bewußtseins 1m Jamesschen Sinne nıchts dıe christliche (Laberthonniere) der dıe relıg1öse Erfahrungausrıichten. Insbesondere 1St die Ableitung der Religion A dem (Ee Roy) Der Hauptirrtum der Immanenzdoktrin eruht darın,Unterbewußten PUTC Phantasıie. Man g1bt selbst Z daß der daß s1e dıe ontologische Wahrheiıit der Gegenwart Gottes 1m
Psychologe nıcht weıß, W as 1m Unterbewußten VOT sıch geht Menschen ZUTII1L Objekte einer unmıttelbaren psychologischenund beschreıibt dennoch die Vorgänge ° Und, wenn Erkenntnis macht.
das Unterbewußte dıe gemeinsame Quelle 1St, Aus welcher dıe Die soziologische Theorie hat eın Verständnıis tür dıe
Inspiration des Künstlers, dıe Intuition des enıes nd dıie Innerlichkeit der Relıg10n2, sS1e sıeht In den relig1ösen StrebungenFrömmigkeıt des relig1ösen Menschen sprudelt, WEenNnn dıe psycho- Iwas em Individuum on der (Jesamtheit Aufgezwungenes.logischen und relig1ösen Vorgänge wesentliıch dieselben sınd, Der Pragmatismus als Lehre verstümmelt dıe menschliche Natur

spezifizıeren sS1e sıch enn 1m weıtern Verlauf”? W arum und verkennt Realität und Wert der intellektuellen Fähigkeiten.häufig bel rückständiger Kultur reinere Religlosität ? W arum Die Immanenzphilosophie unterdrückt die Erklärung, weil sS1e
Religionsentwickelung ununterbrochen, Kulturentwickelung inter- die relıg1öse T atsache auf eın unmıittelbar Erfaßtes zurückführt.
mittierend ” Demgegenüber erklärt der christliche Spiritualismus, da( im reli-

Die langsam sıch vollziehenden Konversionen können Salr g1lösen Phänomen ıne relıg1öse Erkenntnis dıe rationelle
nıcht dıe Arbeıiıt der subkonszienten Strebungen se1ln, da der Bestimmung des Verhältnisses des Menschen A Gott, eın aftek-Konvertit sıch dieser Strebungen recht ohl bewußlt 1st. Beım tiver Zustand Empfindung Jenes Verhältnisses und eın Kult
Automatısmus handelt der Mensch ohne Willen, hier nıcht. Ort außere Auswirkung dıeser Erkenntnis un! Empfindung,fühlt das Unwürdige, ıll dagegen angehen, annn jedoch sammentreffien.
nıcht, hıer sıeht eIn, da handeln mu kbenso 1st

Im einzelnen stellen Spiritualismus und gesunder
Intellektualismus rel Thesen auf I) der Ursprung der Religionbeiım impulsıven Handeln In Säuferwahnsinn, Epilepsie un Para- (natürlichen) 1st psychologisch Z erklären (gegen Sozlologie) ;lyse. DiIie JTendenz un der erleuchtete Wiılle stehen 1m Gegen- 2) der Intellekt geht dem Gefühl VOTIAauUus (gegen Evolutionismus,

SalZ, beı der Bekehrung dagegen 1m Einklang. Auch die plötz- ragmatısmus und Immanenz) ; ıne spezifisch relig1öse Fählg-lıchen Bekehrungen nıt den Begleiterscheinungen der Zungenrede, keit 1mM Menscherı, mı1ıt welcher ott unmittelbar erfaßt werden
Photismen, Halluziınationen, wıe inan dıeselben bel den revivals könnte, gıbt nıcht. Das Wesen der Religi0n 1st die Verbin-
dem Unterbewußten erklären.
beobachtet hat, lassen sıch her durch Massensuggestion als AUuUS dung des Menschen mıiıt ott ın Erkenntnis nd Liebe, hervor-

Die Bekehrungen verlaufen nıcht gehend Aaus em Doppeldrang ım Menschen, die letzte Erklärungalle iın dieser Weise (Paulus, Franz Borg1a), 1m Katholizısmus alles dessen, W as ISE suchen (Intellekt) nd ach em höchsten
fast ımmer isoliert darum auch hier keine Bekehrungstechnik Gut Z streben Wille). So wiırd dıe Frage alsch, ob dıe Re-
wıe be1 en YrevLivAals der Heilsarmee und das späatere Leben ligion iıne Lehre der eın Leben ISt, sıe ist ben beides, die
beı einem Paulus, Augustin, Borgla, Franz V, Assısı verläuft Sdlız Synthese VO Glauben nd IOM welche vollendet wırd iın der

Damıt fälltanders als be]l manchem Erweckten der protestantischen Sekten. etzten Synthese : Anschauung und Liebe Gottes.
Die ekstatischen Zustände ber sınd wesentlich VO den durch auch dıe Forderung des Modernismus, Glauben un! Wissen
Ather, Morphium, Opium d FOXLCLS hervorgerufenen Ve_r- TLTEHNEN.:
schıeden. Damiıt möge dıe Analyse des Mıicheletschen Buchesuch dıe mystische Erklärung des Unterbewußten, wonach
der Mensch durch das Unterbewußte Al einer unsichtbaren, über- geschlossen werden. le skizzierten Probleme sınd 1n
menschlichen Realıität (Gott) teilnımmt, 1st abzulehnen. Die einer sachlıchen und uhıgen Darstellung vorgelegt un!
Psychologie erklärt S1Ee als überflüssig, dıe T heologie verurteilt sorgfältig eprült. Der ungemeın reiche Inhalt und dıe
s1€e€ als pantheistisch und die Persönlichkeit Gottes unterdrückend, nüchterne un objektive Beurteilung sıchern dem Werke
dıe Metaphysık erhebt Eınwände, weıl das Individualbewußtsein Es bıldet als WI1ISSeN-keine Erklärung findet, und weil dıe relig1öse verehrung des einen mehr als gewöhnlichen Wert
MOl pius VvAaAsTeE undenkbar seın würde., schaftliche Wiıderlegung des philosophischen Modernismus

Die verschıedenen Formen der ImMmmMäanenz eine erwünschte KErläuterung der Knzyklıka Pascend:z.
Dortmund. ATNOLG oSeE OSERNDEIS.re wollen dıe Überzeugung VO: Daseın (zottes 108S-

lösen VO  - eiınem bestimmten metaphysıschen System, jede
Verbindung zwischen eıner für alle notwendıgen Wahr-
heıt un einer 1LUF VO  } einıgen dNZENOMMENEN Meta- Baumgartner, Heınrıch, weiıland Seminardırektor iın Zug,
physık soll aufgehoben werden. So l INa  =) das Dasein Pädagogik oder Erziehungslehre für Lehrer un Erzieher
(Gottes unter jene JL’atsachen einreıihen, welche den Kontro- mıit besonderer Berücksichtigung der psychologischen Grund-
EeETrscCcH und Schulmeinungen vorhergehen Auch g1bt 198028  - lagen. Fünfte, vielfach verbesserte Auflage, bearbeıtet VO

Alois Kelser, Rektor ın Zug. Freiburg, Herder, 1909
d dıe Erkenntnis (sottes mehr mıt dem moralıschen (VII, 252 B: M AD
Leben verknüpfen wollen. Da I1la  z aber (ZOt 1LUFr

Dıieses Buch ist ıne systematısche Anleitung ZUTLT1mMm Widerhall seiner Tätigkeit 1n der Seele quid interius
Deo? erkennt, muß I1la  - nach Art der Asketen KErziehung mıt vorwaltender Rücksicht auf das Olks-

schulwesen und mıt Ausschluß der Unterrichtslehre. ach«“und ystiker 1n der Stille un KEınsamkeıt, 1ın der 1.OS=
lÖösung VOoNn allem Geschöpflichen seiner Stimme auschen. dem es dem erıf. BEWESCH War, 1m 1002

Der Ausgangspunkt bei aller Formen der Immanenz 1st der dıe Aufl herauszugeben, hat se1in FEFreund und Amts-
Agnostiz1ısmus. Phänomenale, wissenschaftliche, philosophische nNachfolger Keıiser dıe _ vorliegende Bearbeitung besorgt,
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dıe NUnN, re nach Baumgartners AIl D (JIkt 19004 krafit notwendig uch das (semüt bilden‘‘ das Gemüt ıst
OMl nackten Wiıllen, dem freien, verschieden, ber

erfolgten ;1646, als Aufl erschıenen ist. wurzelt MT ıhm 1ın dem einen Strebevermögen, und darnach
Keiser emerkt 1 V orwort, daß sıch mıt dieser bestimmt sıch uch dıie Auffassung der Gefühle, insofern s1e mı1t

Bearbeıtung VOL 1ne schwierige Aufgabe gestellt gesehen en Bewegungen der Tätigkeiten des (semütes dasselbe siınd
iıch SapCc also, nıcht bloß das tadle IC  9 daß dıe Darstellung diehabe, da einerseıts US Pıetät den erl. möglichst

wenıge Veränderungen gyemacht und anderseıts dıe ünsche Idee (6)6! Trel getreNNIEN Geisteskräften nahelegt, sondern auch

der KRezensenten und dıe VO dem RBearbeiter selbst nach dıes, da ıuntier dem gemeınsamen :Namen „Gefühle:: dıe VETr>-

schıiedensten seelıschen Erscheinungen zusammengefaßt werden,
mehrjährigem (;ebrauche des Buches gesammelten Erfah- ohne daß auf dıie Vieldeutigkeit des Wortes Gefühl hingewiesen
rungel berücksichtigt werden sollten. Ich kann über das wırd. SO 1st 20  D VO der Erweckung des Selbstgefühls,

2OI Ol der Erziehung der sinnlıchen Gefühle die ede
Verhältnıis der Aufl Zl und über ihren Fortschritt Auch die dem Abschnitte Ol der Bıldung des Gefühlslebens
über diese hinaus nıcht urteılen, da mMIr dıe AT nıcht vorausgeschickte allgemeıne Definition der Gefühle scheint be-

and ist. Jedenfalls verdient das Buch, W1€e VOIL denklich : „Die angenehmen nd unangenehmen Stimmungen
MI1r lıegt, es DD un: WAdLIInle Empfehlung. Es ist der Seele heilßen Gefühle, da iın ıhlnen dıe Seele sıch selbst fühlt,
Aus echtem christlichen und katholischen (‚eiste vyeflossen, ob Lust der Unlust sıiE ın ıhrer derzeitigen Lage erfülle““ (S 196

1a vergleiche azu Jos Jungmann, Das (‚Jemüt 269 ff.)
der nıcht bloß ın den unmıttelbaren Erziehungsregeln, Im einzelnen notiere ich och folgende kleine Unebenheıiten.
die o1bt, sondern auch 1n den aufgestellten UD 136 heilit „Man gewöhne dıe Kınder, zuerst denken

un annn Z reden. » Die Lippe ist der Wetzstein des (zeıistes ;säatzen über das Verhältnıs VO.  > Famiullıe, Kirche und Staat
/ÄBES Krziehung und Schule un! über ıe notwendigen ber dıe Lippe mu} daher der Gedanke des Schülers oft hın-

un herlaufen, damıt GL Glanz, Farbe nd Gestalt geEWwINNE«Kıgenschaften un: dıe Pflichten des Lehrers wohltuend (Arndt).“ Hıer 1st der logische Zusammenhang zwiıischen der
und erhebend hervortrnitt. vorausgehenden Regel nd dem nachfolgenden Zitat nıcht sofort

Der nhalt gylıedert siıch ın einen allgemeınen un! klar 195 ‚„„Nach em erhabensten Vorbilde, das der
Menschheit gegeben wurde, ach Christum.“ 209 lestbesonderen Leiul Der erste verbreıtet sıch über Wesen
Lall. „Mitfreude und Mitleid.‘‘

un Aufgabe der KErziehung und dıe Erziehungsfaktoren,
Der zweıte beschreıbt Brühl Rolfes

Famlilıe, Kıirche, Staat und Schule.
im einzelnen, W1€e das (seschäft der Krziehung dem

DieÖöglınge nach Leib un Seele ausgeübt werden soll ayer, Prof. Dr. Ph { Oberlehrer AR88! OstergymnasiıumTe VO. der seelıschen, oder W1Ee das Buch Sagı DSYV- Maiınz, Lehrbuch der Kirchengeschichte für die oberen
chischen, Erziehung des Menschen zerfällt wıeder ın Klassen höherer Lehranstalten Maınz, Kirchheim, 1910

CZ 5T 8°)Abschnitte Bıldung der Erkenntniskraft, Bıldung
der Wiıllenskraft, Bıldung des Gefühlslebens. Endlıch Die etzten re sınd für den Religionsunterricht

an unNnseTelN höheren chulen außerordentlich fruchtbar FC-folgt als etztes Stück der besonderen Erziehungslehre
ıne Keıihe VO  w Grundsätzen der Krzıiehung mıt Rück- Vlan erinnere siıch 11UT dıe Jange kKeihe VO

sıcht auf einzelne indıvıduelle Bestimmtheıten des Men- Büchern, dıe I ınneborn In cheser Z eitschrift (1905,
schen, W1e Gemütsart, egabung, Geschlecht, Alter, körper- Nr 12—106; 1O08; NT 6—“) 7 m! A I1OLI1O, Nr. Q)
liche oder gelstige Schadhaftigkeit. besprechen konnte und die e1In beredtes Zeugn1s ür den

Ich habe schon gesagt, daß ich das Buch nach- eiıfrıgen und wohlorientierten Betrieb dieses überaus
drücklicher Kmpfehlung {ür würdıg Es ıst geeignet, wichtigen Faches ablegen. Als neuestes eNrbuCcC bıetet

sıch vorliegende Kirchengeschichte < dıe au \-Öfsreichen egen f stiıften, und (Gott gyebe, daß weıte
Verbreitung und be1l allen, dıe angeht, ernste Beherzıiı- wort) nach folgenden, ZEeWl1 bılliızenden Grundsätzen
Zuhg finde. Um aber auch der Krıitik Raum gyeben, bearbeıitet hat 1n der Darstellung erstrebte ıne are
mache ich folgende Bemerkungen, dıe ich der Beurtellung und übersichtliche Fassung, dıe innere Entwicklung
des Bearbeiters un einsichtsvoller Leser anheımstelle. Verfassung, Kultus, Diszıplin wurde eingehend be-

rücksichtigt und manche Perioden, insbesondere dıe Neu-wel Einteilungen, die siıch in dem Buche finden, haben
remd-nıcht meınen Beifall, einmal dıe ebengenannte ın Bıldung der zeıt, erfahren ıne ausführlichere Behandlung.

Erkenntniskraft, der Willenskraft und des Gefühlslebens, und annn sprachliche Zitate werden, 138  - dem HC dıe Kınführungeine Untereinteilung ın dem Abschnıitt von der Bildung der H
kenntniskraft, näamlıich dıe Einteilung der Vernunft als Vermögen auch bel niıchthumanistischen Anstalten ermöglichen,
der höchsten Wahrheit, als Vermögen der Ideen und Ideale und ın deutscher Übersetzung egeben.
als Vermögen des Gewissens, Diese zweıte Einteilung m ißfällt Ich freue mich, daß seine Kirchengeschichte ausführ-

ıch gestaltet hat, denn wıe ıch anderem rte (Monatsbl.mı1r darum, wel ich ineme, da das zweite Glied, das Ideal,
dem drıtten, em Gewissen, untergeorduet ist: Ideal ist Ziei, kath. RAl an höh Schulen 1909, 69) ausführte, bın uch
un: Ziel 1sSt auch die Pflicht, die mı1r eben durch das Gewissen iıch gleicher Ansıcht wıe Linneborn (vgl. Theol Revue 1908,
vorgehalten wırd. Fasse IC aber das Ideal als etwas ber das 174 N „daß nämlıch bei der Wichtigkeit der Kirchengeschichte
Pflichtmäßige Hinausliegendes, nımmt A)  /) besser die dritte für dıe Wertschätzung der Kırche als Hüterin der W ahrheıit und
Stelle in der Reihe r  11 Förderin der Kultur der berlegung wert 1St, den Schülern eın

An der ersten Einteilung m1ßfällt mIır nıcht bloß, daß s1e Lehrbuch ın die and geben, das s1ie selbst interessiert und
eigenem weıterem Studium derjenigen Materien, die be1 derden Anschein erweckt, als gäbe rel verschiedene Jeistes-

vermögen: Verstand, Wiılle und Gefühl,; ıne Vorstellung, dıe kurzen, VÄHRE Verfügung stehenden Zeit LIUT kursorisch behandelt
uch durch allerleı Wendungen nahegelegt wird ; 127 werden können, durch seine geschickte Anlage un packende
Jem tüchtiger Religionsunterricht 1st das beste un fruchtbarste esbare Fassung verlocken imstande 1st.  06 Zweifelsohne erfüllt
Mıttel ZUr Vernunftbildung. Er erfaßt das Erkennen, Füh- M.s Lehrbuch die beıden letztgenannten Forderungen durchaus:
len und Wollen un: welst allen Tätigkeiten des elstes den CS 1st klar und übersichtlich grupplert, die Disposition des rlesigen
rechten Weg“, 219 da das Gefühl LIUT eın Folgezustand Stoffes 1st großzügig und das (sanze ın einem verständlichen Stil
des Erkennens und ollens ist, splegelt sıch 1m (jemüte das geschrieben. Die Darstellungsweise jedoch, die fast ausschließ-

ich referierend gehalten 1St, mußte mehr noch als escheheng\ Seelenleben ab, das Denken, Wollen und el( Per-ühlen,‘“ und GÄrÄGE ,dUusS der Stellung des emütes ZUuMmn ist, auf die Bedeutung und Charakterisierung der einz
ganzen Seelenleben ergıbt sich leicht, daß alle Erziehungstätig- sönlichkeiten un Ereignisse sowle deren eziıfischen Eınwir-

kungen auf den Gang der Dıinge eingehen, einıges wenlg-keiten ıIn bezug auf dıe Erkenntnis-, Gefühls“ und Willens-
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erwähnen : Petrus und Paulus werden fast ausschließlich 15Ss nıcht wunder nehmen: hingewiesen el LU auf die aUuSs-
in ihren außeren Lebensverhältnissen gezeichnet ; welches Blut führlichen Beıträge VO ull ber Indıen, VO ()’Neıll ber
un Leben ber hätten S1e SCWONNCN, wenn S1e ım Sinne Dol Illınoı1s, [0)8| Jones ber Huron, VO  — Mooney ber dıe Indianer
lingers (»Christentum nd Kırche«) aufgefaßt worden waren. Amerıkas ; ber uch kuropa ist In den reichhaltigen Artıkeln
Der Gnostizismus ist VOIN für Schüler recht verständlich be- über Ungarn, dıe Dıözesen Großwardein, Györ VO Aldäsy und
handelt ; mıt hohem Interesse ber würde der Schüler en ach- ber Holland VOL Albers nıcht Uurz gekommen. Die
WEeIl1Ss aufnehmen, daß dieser Komplex von Irrlehren der inner- me1listen längeren Artıkel fassen den Ertrag der gegenwärtigenkırchlichen Entwickelung doch auch manchen Nutzen gebracht Forschung übersichtlich- Da sS1e auf den Gang der
hat. Man denke 1L1UTr dıe durch ıh nıcht unwesentlich be- Wissenschaft fördernd eingreifen, wiırd ILal nıcht verlangen.einfiußte Strengere Urganisation der Gemeinden, dıe Feststellung Merkwürdig ist, da der Verfasser des :«Artikels „Hülshoff““ in
der bischöflichen Succession un: apostolischen Überlieferung, ıhm selbst zweımal Dr Foster Jostes ZCNANNL WIF. Auch
die Bıldung des bıblıschen Kanons nd die Ausbildung der Exe- der enthält zahlreiche Abbildungen, ‚ darunter farbige.,
DCSC und wıissenschaftlichen T’heologie, Ich meıne, da gerade Wır wünschen den mutigen Herausgebern Kraft nd Aus-
durch dıe Aufzeigung der Gegenwirkungen denm Schüler eın dauer, das große Werk vollenden.
leichteres Verständnis der schwierigen Probleme erschlossen wıird.
Be1 der Behandlung des Islam genügt nıcht, seline geschıicht- »Görres-Gesellschaft Züur PHese der Wissenschaft 1m
lıche Entwickelung darzulegen, 111412 mu auch auf seine Bedeu- katholischen Deutschland. Driıtte Vereinsschrift für 1909(Ehses, Rıeder, Schmidlin, UObermaier, Scherer; W asmann). Köln,tung für ü]le elt seıner Entstehung un: dıe Gegenwart hinweilsen. Bachem, 1909 (108 245 8 1,80.« Es ann nıchtAhnlich verhält sıch mit der Darstellung des Kirchenstaates ; auffallen, da ın dieser Sammlung wissenschaftlicher Vorträge des1er ll der Schüler wIssen, WwI1ie der Besıtz des Kirchenstaates Görrestages Regensburg (1909) das 16 Jahrhundert 1901auf dıe Beziehungen des Papstes en Fürsten und Völkern stärksten verireten 1st. In dereingewirkt hat, WwI1ıEe dıe freie Wahl des Papstes nd seinen Abhandlung ergreift Ehses
freien Verkehr mıt der Welt ermöglıchte, ob ZUI Wesen der das Wort ZUER Verteildigung seiner früheren Arbeıten ber die
Kırche gehört oder nicht. Ehescheidungsfrage Heinrichs 388 on England. Die

Frage Oordert dıe nicht jedem Historiker eigene psychologischeDas Angeführte mÖöge genügen, 199081 Z zeigen‚l nach Feinfühligkeit heraus, heischt dıe Zeugnisse sowohl englischer-welcher ichtung das Buch 1ıne Vertiefung und \Vers als iıtalıenischerseits mehr weritien als zäahlen un ihnen folgen,besserung erfahren kann. und äaßt sıch nıcht hne welıteres einseltig bejahen der VOLI-An Umfang raucht dadurch
nıcht gewınnen, da mancherle1l Kınzelheıiten ohne neinen. Jedenfalls äßt sıch en Gutachten der gleichzeltigen
chaden für das (ranze ausfallen könnten. Gelehrten, dıe och der vollständigen Sammlung harren, kaum

entnehmen. Die Nr „Der Weg Zzu historischen
euß Schwamborn. Verständnis des Luthertums‘“‘ älSt “emme verschiedene Beurteilungnd scheıint [0)8| em Fehler einer UETAPAOLS ELG AALO VEVOS

nıcht frei semn. Die Geschichte des Mittelalters kommt
AB Geltung ıIn dem Aufsatz, worin der erf. einen ÜberblickKleinere Mitteilungen. ber den Stand der Forschung Berthold VO Regensburg g1Dt

Nach recht kurzer Frist 1st dem Bande der großartig AD - nd ine verdienstvolle Anregung, uch nıcht eıne Ccute

gelegten atholıc Encyclopedia eın Band gefolgt, der Problemstellung bietet. Der Vortrag ber Dalbergs relig1Öse
300 Seıten umtallt und on Gregory SC b1s Infallibility reicht. Entwicklung 1st der neuEeSsSiIen Geschichte nt  n un! beruht
GFreis Je ach kınband 27), 353 65 M.) Nicht weniıger als 240 teilweise auf Forschungen. Stück und ber-
Mıtarbeıter, darunter anerkannte Autoritäten auf den 1038 ıhnen mMaier. Die Kunst des kiszeitmenschen, nd Wasmann,
gepflegten Gebieten, haben Beiträge geliefert. UÜber den reichen angeführt.Ameiıisenpsychologie) se]len hier Nur anerkennen
Inhalt des Bandes erschöpfend referieren, 1st Sanz unmöglich. Schweizer.
Am zahlreichsten sınd die bliographischen Artikel. Solche haben » Die Sklavenfrage in der en Kirche. Eine hısto-beigesteuert : Brock, Burton, Delamarre, Gardner, Huonder, risch-exegetische Betrachtung ber dıie sozlale Frage 1m Ur-Mershman, Utt, Remy, Scheid, Schlager, . Souvay, Wiıttmann christentum.Auch dıe Ordensgeschichte 1st sorgfältig bearbeitet, wıe

Von Dr. Alphons Steinmann, Prof. AIl Kgl
Sonderabdruck aus derdıe Artikel Hermits on Heimbucher, Hospitallers VO

Lyzeum Hosianum Braunsberg.
Moeller dartun ; verschiedene Ordensfrauen Orlentieren gut ber ‚„ Wiıssenschaftlichen Beilage ZULxr Germania*‘‘ 19I10, Nr ON

Berlın, Germania, I9IO (55 85 ö  - In dieserdıe Kongregatıionen, denen s1e angehören. Kırsch g1bt Studıe bespricht der erf£. zunächst das traurıge Los der Sklaveneinen ausführlichen Überblick ber History (p 365 — 380), beim Eintritt des Christentums In dıe Welt S S—1I8) und CI-Dunin-Borkowskı ber Hierarchy (p 22—344). ber VOTI- Ortert sodann dıe Beziehungen des Christentums ZU Sklaventum,schıiedene Päpste des Namens GregOorius, Honorius unterrichtet dessen Verbreitung und Aufnahme bel dieser unteren
gut Ütt, ber Honorius Chapman, ber Heinrich un: VII
von England Ihurston, Heinrich I8l VO  ; Frankreich Goyau, Heıin-

Schicht der griechisch-römischen Gesellschaft (D 18—36 und
rich 1, ILL, I VON Deutschland Kampers. Hingewlesen

zuletzt die eigentliche Sklavenfrage, h,. dıe Beziehungen zwıschen
erren nd Sklaven In der christlichen Gemeinschaft CS 36 —55).se1l uch auf die hıstorıschen Artıkel ber dıe Pulververschwörung DIie Junge Kırche rekrutierte sıch s ZUumMm großen Tet- AUS dem(Gunpowder) VO Pollen, dıie Hugenotten VO  — Degert, Humanıs- Sklaventum ; zwıschen Herren und Sklaven trat SIE vermıttelnd

INUusSs VO Löffler. Wertvoll sınd auch dıe Beıträge VO auf, indem s1ıe besonders 7Zzwe] Prinzipien betonte : Wahrheit undDelehaye ber Hagiıographie, on Blume ber Hymnen, Hymnodie Liebe ‚55 die große Wahrheit, da alle Menschen Kınderund Hymnologie, Beecher ber Homiletik und Homiuilie, eines gütigen Vaters sınd, un: dıe Erkenntnis dieser Wahrheit
VO Fox-Davıes ber Heraldık. Ekıne besondere Erwähnung VL
dienen die dogmatischen Artikel über Incarnation VO  } Drum,

hatte dıe gegenseltige Liebe 1m Gefolge‘‘ 54)
Indulgences [0)8| Kent, Infallibility Von Toner, Immaculate Con- de Ghellinck, : IS veröffentlicht weiıtere Untersuchun-
ception VonN Holweck, Holy ‚0S VO  — Forget, Herz- Jesu- un SCN ber den Mag Gandulphus : »Les ‚Sententiae‘ de Gan:
Herz-Marıijä-Andacht VO  > Bainvel, Heaven, Hell vVvon Hontheim. dulphe de Bologne sont-elles qu un resume de celles
uch die Beiträge aus der Philosophie, Wwıe ber Hegelıanismus de Pierre Lombard 7 « ( Revue Neo-Scolastique 1909 Nov.)
VO Turner, Idea, Individuality, Herbart nd Herbartianism Vgl azu VO demselben Verfasser : »Le Traite de Pierre
VO Maher, Immanence Ol T’hamiry, Hypnotismus VO Surbled, Lombard su les sept Ordres ecclesiastiques, SCS oOUur-
Hedonismus nd Indifferentismus VO Fox sınd beachtenswert.

ber hebräische rache und Literatur unterrichtet 05 Driscoll,
CES, sSEeSs copistes.« (Kevue A’histoire ecclesiastique AÄ, 1909,

Der erf. 1st290 549. ; 720 S9d- ; AL LOIO, Sqq.)ber dıe- hebräisc Bibel nd die Hexapla Fenlon, ber den
Hebräerbrief Fonck uch eın Artıkel ber Hammurabı 1st nıcht

durch diese Untersuchungen bereits dem VO mı1r dieser
Stelle (1909 5Sp. 622 f. geäußerten Wunsche, die Frage ach

VErSESSCNH, oudınhon hat dıe Artikel mmunıty, C(anonical Im- der Priorität des Gandulphus der Lombardus untersuchen,pediments, Cabrol Jjenen ber Canonical Hours beigesteuert, nachgekommen, und freut mich, dadurch meıne eigene, aller-
Eıne hervorragende Stelle nehmen wieder eın dıe geographischen dings auf unzureichendem Materia]l beruhende Ansicht, daßund ethnographischen Arbeiten: Da VOTL allem den amerıka- nämlıch Lombardus die Priorität zukomme, bestätigt sehen.nischen und englischen Diözesen und Distrikten ıne besondere führt den Beweis für diese These durch eine sehr >So‚Aufmerksamkeit geschenkt wird, kann ın dieser Enzyklopädie fältige Untersuchung des Iraktates ber dıe s1ıeben Weihen  O
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(Lomb. 2 nicht 25 , wıe In em Artikel S 295) entsprechend, Theologen behülflich seın soll, zAUuS den
16 steht). In dem Artıikel der Rev d’hist. eccles., untersucht vorhandenen wissenschaftlichen Rosenkranzschriften ber dıe Ge-
zunächst dıe Quellen diıeses Iraktates und welst nach, daß schichte nd dıe Geheimnisse des Rosenkranzes und die Mariea-

der Lombarde Ivo VO Chartres (Inber de SACTiıs  Ö ordinıbus der lIıtaneien eın einheitliches Buch ber den heil Rosenkranz fürs
De excellentia ecclesiasticorum ordinum el de 1ta ordinandorum), christliche olk schreıben.“‘ Außerdem will Verf. noch Stoft

Fanı dırekt benutzt hat.
Hugo Ol St. Vıiktor (De sacramentı2s) und das Decretum Gra- nd Begeisterung Kosenkranzpredigten bieten.

In dem Artıkel der Rern. Neo-Scolastique »Philıpp Knieb, Geschichte der Reformation undwırd ann das Verhältnis dıeses I raktates em entsprechen- Gegenreformation auf dem Eichsfelde Zweıte, erweiıterteden In den Sentenzen Gandulphs Verwertung der ıIn der
ersten Arbeit SCWONNECNECN Resultate klargestellt. Durch eline Auflage. Heiligenstadt, Cordier, 1909 (XXAIL, 416 0M 87
SCNAUC Untersuchung der Varıanten zeigt der Verf.; da(} (Gan- ) s geb. 6,50.« Arbeiten wıe die vorliegende stehen

/VAONm Herausgabe der Nuntliatur-, Status- un: Visitationsberichtedulph, trotzdem das Decretum des ratian uch selbst kannte vielleicht In einem ahnlıchen Verhältnıs w1ie dıe »Erläuterungenun direkt benutzte, doch dıe bel Lombardus AUS dem Dekret un Ergänzungen Janssens Gesch deutsch. Volks«zıtlerten Stellen durch dessen Vermittlung übernommen hat Janssens Werk selbst.Wo der Lombarde sıch dem TLexte Gratians entfernt, {UuL Sie tragen sehr viel ZUr ENAUCTH und
und Streitens 1mMuch Gandulphus, da{( sıch immer ıne Übereinstimmung genauesten Kenntnis des relig1iösen Lebens

des Lombardus und Gandulphus das Dekret, niıemals aber Zeitalter der Reformation und Gegenreformauon beı nd sınd
darum sehr verdienstlich. Das olk bringt seiner Geschichteeine solche zwıschen Gandulphus und em Dekret Lom- Jener Zeıten tradıtionell grofßes Interesse 9 und da Kısbardus erg1bt. och klarer äßt sıch zeigen, daß Petrus Lom- Darstellungsweise miıt en der Moral ntr  mmenen epithetabardus Hugo VO St Viktor und Ivo VO Chartres direkt be- Or nantıa den Geschmack des Volkes trifft, 1st in der Lage;hat, während Gandulph dıe entsprechenden Stellen NUr Aaus

dem Lombarden übernommen haben annn Es stimmen nämlıich nunmehr seline Schrift In Bn erweiıterter Auflage vorzulegen un
immer die Lesarten beı Ivo, Hugo und Lombardus übereın, ıhre wıissenschatftliche Brauchbarkeit rhöhen hne ıne Ge-

Es hätte also, schichte jedes einzelnen (Ortes versuchen, entrollt doch eınwährend sıch Gandulph Abweichungen erlaubt. lebendiges Bıld on den wechselvollen Geschicken des Eıichs-das Verhältnis umgekehrt ware, Lombardus fortwährend feldes, und hat miıt Beiselitesetzung einer statistischen Zu:en ıhm vorliegenden ext des Gandulphus ach den Quellen
korrigleren mussen, W as nıcht anzunehmen ist. Am bewels- sammenstellung, nd - die päpstlichen Monate bestan-
kräftigsten scheıint mIır dıie Stelle r se1n, dıe wirklıch den, die rechtlıchen Verhältnisse in iıhrer Entwicklung vorgeführt.
‚den Stempel des Plagiates‘ tragt : 2C4 aAutem potest rdo Wır wünschen dem Buche auf seiınem zweıten Gange durch dıe

lıterarische Welt viele Freunde., Schweizer.sıgnaculum quUO  am ıd est MCr quoddam QUÖ spiritualis
tradıitur ordinatıio et offictum, et dAicuntur hit 7U Neben dem ben Sp 451 angezeıigten Herderschen » Jahr-

menta, quia ın horum nerceptione Tes SUCTU, d est gracıa, CON- buch der Zeit- nd Kulturgeschichte« 1st auch das 1m gleichen
ertur, GUUAM figurant QUE ıbi geruntur.“ Das ‚hi‘ ist aller- Verlage erschienene »Jahrbuc der Naturwissenschaften
dıngs 1LUT durch gedankenloses Abschreiben Lombarden I9  — I910 25 Jahrgang. Unter Mitwirkung [0)8| Fachmännern
erklären, wobei das ‚ordines‘ ausgefallen 1st. Ich halte danach herausgegeben VOonN Dr. Joseph Plaßmann« den Lesern der
das Resultat des erf. für gesichert un: sehe den weıteren Theol Revue angelegentlich empfehlen (ALV, 452 Lex. 80
Untersuchungen ber dıe rel ersien Bücher des Lombarden, die mıt Abbildungen. Geb A To5ı Es 1st für Theologen,
uns in Aussıcht gestellt werden, mıt Interesse ENiISCDCN, wobei denen daran liegt, ber dıe wichtigsten Fortschritte der Natur-
iıch den unsch nıcht unterdrücken will, der erf. möge reich- wissenschaften auf dem Laufenden ZuU bleiben und WE
lıcher den ext des Gandulphus selbst vorlegen, damıt dem sollte dieses Interesse fehlen ? das praktischste Hilfsmittel,
Leser eiıne selbständige Prüfung ermöglicht wıird. Die Unter- sıch zuverlässig darüber unterrichten.
suchungen Gh.s bieten sehr wertvolle Beıträge ZUm Verständ- »Deutl, Hermann, Pfarrer, Exempelbuch für Predigt,nısse der Sentenzen des Petrus Lombardus, dıe, obschon s1e fast schule und Haus. Ekıine Sammlung ausgewählter Beispiele,Sanz auf Kompilation beruhen, doch der Schlüssel ZU geschicht-
lıchen Verständnisse der mittelalterlichen Theologie sind vorwiegend der LEUECTEN Zeıit, ber sämtliche Lehren des katho-
welst mıt Recht auf die kritische Unzulänglichkeıit auch der iıschen Katechismus. Graz, Ulr. Moser, I9IO (456 8°) M. 4;
Ausgabe VO Quaracchi hın, da hierfür keine Hs aus dem eb S(( Der erf. na In seinem Buche ıne Reihe VO

Beispielen nd Erzählungen gesammelt, welche dıe wichtigstenJahrh. verwertet worden 1st. Eine cue Ausgabe der Sen- Punkte christliıcher Lehre und Erziehung beleuchten. Die Be1i-tenzen des Petrus Lombardus ware demnach eine recht dankens- spiele sınd geordnet ach der alphabetischen Reihenfolge derAufgabe. Es lıieße sıch in eiıner solchen uch der ach-
weIls der VO  $ Lombardus benutzten Quellen auf Grund ne Stichwörter, wıe Aberglaube, Abfertigung, Ablaßspötter, Aften-
Arbeiten, insbesondere VO Baltzer und de Ghellinck, vermehren. lıebe, Ahnung, Alkohol SW. Die Auswahl ıst me1listens gut HC-

trofien. Zu Jjedem Beispiel wiırd auch die Quelle, meistensFerner 1st dıe Benutzung des Lombardus- Textes 1ın der Ausgabe Zeitschrift der Zeıtung, angegeben, AaUuU$s der eNINOINMEN 1St.
VO Quaracchi sehr erschwert dadurch, dalß dieser durch dıe Diese Angabe Ist jedoch ziemlıch überflüssıg, da weder Jahr-J1er großen Foliobände versireut 1St. Geyer. Sangs och Nr. dieser Zeitschriften und Zeitungen verzeichnet

sind.Rektor Jakob Hubert Schütz 1ın Köln hat eıne Schrift » Die Die . Erzählung ber das „Alleluja 1m Hiımmel*‘‘, den
Geschichte des Rosenkranzes Berücksichtigung der » Blättern für Kanzelberedsamkeit« ENINOMMEN, stimmt nıcht mıt
Rosenkranzgeheimnisse nd Marienlitanejien« (Paderborn, Junfer- der (vom erf. nıcht genannten) ersten Quelle des römischen
Mann, I909; AALVi 304 6) herausgegeben, dıie sıch für Martyrologiums überein. Es handelt sıch einen Lektor anl

Lesepult, nicht U1n den Priester amn Hochaltar. „Das großedie geschichtlichen Teile hauptsächlich auf Schmıiıtz
Geschichte des Rosenkranzgebetes (Freiburg 1903) und Sauren, Spital 1.e eum ın Parıs"* & 35) wird wohl nıchts anderes
Die lauretanische Litaneil (Kempten 1095 Stutzt. Leider wıder- seln, als das bekannte Hötel-Dieu. Das frei erfundene Beispiel
fährt dem erf. das Mißgeschick, da(} E} infolge Materiales, 2US dem Roman Vıktor Hugos: Les Miserabiles so! scheıint
das m TSLI während des Druckes bekannt wurde, en Tenor mır nıcht angebracht (S. 38 Die Druckfehler sınd ziemlich
des Sanzenh Kapitels 1 — IO0 amı Schlusse des Bandes wıder- zahlreıch, besonders beı den Eigennamen, w 4s wohl mi1t der

Arbeitsweise ach Quellen und Ranges zusammenhängt.rufen un ebenso später nochmals ıne Behauptung ber dıe
Kreuzherrn-Rosenkränze 72 durch ıne längere Ausführung Leygnes, lıes Leygues; 17 Msgr. Falıce, lies Fallıze.

242 richtig stellen muß Die veröffentlichten Texte, welche Der 159 Astronom Kirchner 1st iıdentisch mıit Ath
dem erf. zumeist bei seiner Ausarbeitung der Summa Mariana Kıircher.
bekannt geworden Sınd, Gebetsformeln ZUT Betrachtung der Rosen- »Schule und Alkohol Ein Wort Eltern, Lehrer und
kranzgeheimnisse, Marienpsalter, Gedichte und Liıtaneıen siınd Erzieher VO Caius TOSSen. ünster 1: W., Alphonsus-
1Ur ZUIn eil Handschriften, ZUuU eıl Drucken VvVon Danz unter- Buchhandlung (43 Oan Eine praktische Schrift: s1e
schiedlichem Werte Nninomme Die VO Duchesne, Lib Pontif. sucht den schädlichen Alkoholgenuß dort bekämpfen, arn
I1 33 mitgeteilte TAitanie des laudes WITG ach einer meıisten Erfolg winkt, bei der Jugend, ın der Schule ; leider
wertlosen Wiedergabe 1im Hss-Katalog der Kölner Domekirche herrschen Ja Ort och zahlreiche Vorurteile, als ob das Irinken
VO: 1752, dıe sıch selbst auf Pagıs Uritica den Annalen des eın besonderes Zeichen VO Kraft un! Männlichkeit ware. In
Baronius beruft, abgedruckt., Die Schrift bedartf daher sehr der knappen Zügen ber recht lesbar stellt der ert. die Schädenkritischen Nachprüfung, WEeNN s1e€, dem unsche des erf. des Alkohols für dıe Jugend auf körperlichem, geistigem und
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sıttlıchem Gebiete A1L15S5 Licht. Ich vermisse - jedoch sehr eın W ilson, J Emphasıs ın the est (Ebd 46—552)
Kapitel ber Antialkohol-Unterricht, wıe sıch on Amerika Vogels; 4 Die Harmonistik 1im Evangelientext des Codex
AUS schon weiıt verbreıtet nat CantabrigiensIis. Eın Beıtrag Z neutest Textkritik. ı T’exte

C Unters. ZUT Gesch der altchristl. Literatur. 11L ReihePersonalien. Der Privatdozent der theol. Fakultät der
Univ. Münster Dr Jos Schmidlıin 1st Protfessor In eft [a} Leipzig, Hınrıchs, I910 (IV, I19 9r
derselben Fakultät ernNannti worden m ıt dem Lehrauftrage für 89)

Murillo, Ba problema SINODPt1ICO (Razon fe I9I10 Julio,
kunde.
Kirchengeschichte, Dogmengeschichte, Patrologıe und Miss1o0ns- 280—291).Der Professor für Kıirchenrecht, Grundzüge des LeHÖY;; Jesus-Christ, vie, 5O m Parıs; Beauchesne,bayerischen Staats- nd Verwaltungsrechts, Pädagogık un! Di- I9I10 (411 16°daktık A} Lyzeum Bamberg Dr August Knecht, der (3: Steudel; FTIG Wır Gelehrten OM Fach! Eıne StreitschriftProfessor für Kırchengeschichte und Patrologıe Lyzeum
Freysing Dr August Ludwig nd der x Profifessor für Kın- Prof. W Sodens Hat Jesus gelebt £ Frankfurt M.;,
leitung In das 7 Archäologie un biblisch-orientalische Franktf. vVerlag, I9IO (95 CM 83°) M 1,20.

EXter, K Jesus der Besiıtz (Geisteskampf GegenwartSprachen AROD! Lyzeum Dıllingen Dr Sebastıan EUriager I9I0O, Ö, 96 -—-302)wurden ordentlichen Professoren dıesen Lyzeen befördert. Murlan, Jesus eın Arıer ? (Ebd 02—313):Dr. arl Zimmermann, Prof. AIl Priesterseminar ın Posen, S:herlock:; W,, he Visıt of Christ Nazareth (Journ ofwurde als Proftessor für Sozlologie 1n dıe theol. Fakultät der Theol. Stud IL9I1I0 July, 552—558Univ., Krakau beruten. McNeiıle, Er Matth (Ebd 5 58—93560).
Vellenea; G., De dood des Heeren (exeget. onderzoek) (I'heol,

Studien I9I10 172-—201)i
S5Souter, A Reading of the Fleury Palımpsest (A) of CSBucher und Zeitschriftenschau (Journ of Iheol Stud. I9IO July, s
Gaselee, S 1I1wo Fayoumıc Fragments of the cts (EbdBiblische Theologie. S14—9518).
Davelına, M., La cristolog1a dı Paolo (Rıv sclienze teol.Junker, H $ Die Stundenwachen ın den Osırısmysterien, nach

en Inschriften Dendera, Ed{fu Philae dargestellt. |Denk- I19IO, 7/6, s 40—95 60).
schr. k kad Wiss. In Wien Phil.-hiıst. Klasse. Guerdon, Ba Le fait de la resurrection d’apres Paul]l Rev

August, I9I10 a0üt, 180—196).I] Wien, Hölder, IOIO (VI, 124 LE Tafı) Macıntosh, c TIThe Pragmatic Element ın the Teaching0,40 of Paul (Amer. Journ, of 1heol IOI10O July, 361—381).Wıedemann, A Dıie Amulette der alten Ägypter. |Der alte Grosheide, W., 45 (Iheol. Studien 1910 202 V.)Orient ALL, 1 | Leipzig, Hınrichs, 1910 32 8°) 0,60 Nieuwtestamentische studien. Opmerkingen NCr ebr. I; .Hauser; P Les Grecs i les Semites ans l’histoire de I’hu-
11} anıte. P’arıs, Maloine, I910 (XV, 09 85 I met bıjlage VL ‚‚Gods spreken OT:  C6 Kampen,

Klauber, D Assyrisches Beamtentum nach Briefen 4aUsSs der H Kok, I910
Sargonidenzeit, Leipz. semıt. Stud V, A Leipzig, Hın- Veldhuizen, Van, De bıjbelsche theologıe des Nieuwen

Verbonds. Utrecht, Kemink C Zoon, I9I10, FL 0,75richs, I9I10 (VI,; F 26% 8ll) 4,20, Pilcher, J he Jewish Royal Pottery-Stams (Proceed. ofjensen, I Moses, Jesus, Paulus, Variıanten des babylon. the SOC o{ Bıbl Archaeol. I[9I10, Y 9 93-I0OI; 4. 143-152).Gottmenschen Gilgamesch. 50y abermals bereicherte Aufl Blaufuß, E Götter, Bilder mbole nach en IraktatenFrankfurt M., Frankf. Verlag, I9I0 (64 8°) 142
Theol Jahresbericht. Hrsg. Krüger Schian. 2 B  9 üb. fremden Dienst (Aboda zara) ın Mischna, Tosefta, Jeru-

enth. die Literatur des I1909. bt. Das alte Testament. salemer babyl Talmud. Progr. Nürnberg, Schrag, I9I0
Bearb WeESTÄNAL Leipzig, Heins1ius, I9I10 (IV E 203 ($1 8°) j

OI Lex Ö 4,25 Historische Theologie.Sellin, E, Einleitung ın das Ite JT estament. Leipzig, Quelle
Meyer, I9I0O (: T5 3 8°) 2, Bricout, Fa L’Histoire des rel1g10ns la Fol chretienne.

Wılbers, F, Het hebreeuwsch de OOTSPTONS der Hebreers propO> de »Orpheus« de Salomon Reinach. Paris,(Studıen bl 85—506) Bloud, I9I1I0 (128 O: Fr 0,60.E, Genesi ABVE (Rıv sclienze teol I910, 7/8, 505-507). 4UN N., La dottrina del Logos ne1l Presocratici (RivNaırne, D I1 wo Questions of ext and Iranslation (Journ
of JIheol Stud 1910 July, 5s60—562).

scienze teol. I9I10, 7/8, 506-—5$30).
In der FormLOO1S. FE Grundlinien der Kirchengeschichte.Barmnes,; E., The Peshitta Version of Kıngs (Ebd 333 Dispositionen für seiıne Vorlesungen. Zg neubearb., Aufl

—  2) Halle, Nıemeyer, I9I0 X 430 SI 8°)Compston, B., Ihe Parsıng of Bazah ın Kings @B 21 McGabe,; 1E Ihe Decay of the Church of Rome. ed
Isaıah @ D E (Ebd. 545—546 ö London, Methuen, 1909 (314 OThackeray; St I New Light the Book of Jashar (a chw ANE2 E., Über die pseudoapostolischen Kırchenordnungen.study of Regn 388| 530 LXX) (Ebd S18—9533).

Cowley, A Ezra’s Recension of the Law (Ebd 42—9545)
D Jahresbericht M Michaelıs. Jahresbericht
Ziegler. [Schriften der WI1SS. Ges 1n Straßburg, 6]W ıldeboer, Grü De VITOU W ın Israegl (UOnze CCUW I910 Juli, Straßburg, Irübner, I910 (IL, 40, Lex 8°)104-—-137) Bergh Va Eysinga, van den, Negatieve Clemens-kritiek

Friıes, S Susanna (Orient. Lit.-Ztg. 1910 Sp 37—360) (Theol. Studien I9I10 bl I119—1209).Strauss, ON Noch einmal die Zahl 42 ım est. (Ebd Deeleman, M., cta Petri (Geloof C} Vrijheid 1910Sp S$I—353) 193—1244.Volz, Pis Der Geist Gottes Ul. dıe verwandte Erscheinungen BArnes, S The ext of the des of Solomon (Journ of
1m Test. 1m anschließenden Judentum. Tübingen, Theol Stud I9I10 July, 73—6576)Mohr, I9I0 (All, 217 ST 8°) POD 1 Schrieb Justinus Martyr ıne Erklärung der Apoka-5Smith, Pa Ihe Ori 1ın of the Messianic Hope ın Israel Iypse ? (Hiıst Jahrb. I19I10, 39 38—9554)(Amer. Journ. of heo I9I1I0 July, 337—360). Ramsay, Martyrı of the thırd (ExpositorBeelen, AD Het Nieuwe Testament Heeren Jesus 1910 June, 481—485)Christus volgens den Jati)nschen tekst der Vulgaat ın het Staerk; A Mitteilungen A4aus den lateın. Handschriften S
nederdultsch vertaald Cn ın doorloopende aanteekeningen ult- Petersburg (Stud D Miıtt. Bened.-Orden 2 I1909,gelegd. ee] {E ultg. ; deel I1 ILL, ultg. Amsterdam , 574—588; 21, I9IO, 1—36Langenhuysen, I910 (Al, 687 ; 653 ; 419 8:) F 10,50. Aaoxalaxns, MI MaoxeiA0s &—a Ayxvoas (l N Öı0acxalla AUTOU

Nestle, Eb., ome Points ın the Hısto of the LEXTUS C  US (OvvVvEYELO) ( Krxxh. Dao0s I9I0O Junı, 30-—641)of the Test. (Journ. of Theol Stud I9I10 July, 64-568) Janın. R,, Formatıiıon du patrılarcat oecumeENIQuE de Constanti-
nople (Echos d’Orient I9I10 mal, Dnı 4d0, Juill., 213-218)

:) Für die Bücher- und Zeitschriftenschau wirken mıit Herr Savlio, Fı La storla dello Ps.-Zaccaria il Retore ed 11 PapaKaplan Dr. Schuler-Berlin nd Herr Dr. W eber-Münster. Vig1ilio (Civ. Call, I910 Q 413—422)
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Belaperte; Jis La Chronographie d’Elie Bar-Sınaya, Metro- Müller, K’ Kirche, (jemeinde UObrigkeıt ach Luther. Ebd
polıtaın de Nısıbe. Iraduite POUL I1a premiere {O1S d’apres IOIO (VIILL, 149 SM 80
le manuscriıt AD  - 7197 du Musee britanniıque. Parıs, C.ham:- Bossert, G Wolt Kürschner, der Täufter on Bretten (Z

(sesch Oberrh. I9I1O, 39 431—452).pıon, IoO10 (XV, 4A18 53
NEvE, In Art KT der Augsburg, Kontession Kırchl .Seybold, FS. Severus Ben e] Mogaffa‘ ; Historia patrıarcharum

alexandrınorum, (Iom 8 fasc. 2) |Corpus Script. christ. I9I0O, 2Y N ea AI $ 69—198)
orJent. Scrpt. arabicı. Ser ‚EB Tom. I  9 fasc., 2 Leıp- FIedel R} Polizeiordnung des Bısch Erasmus Straßburg
zZ1g, Harrassowitz, 19 LTextus (182 Lex 8°) 9,20 1549 (Straßb Diözesanbl. I9IO, 75 314-330)

Vanderstuyf, d Etude SUurTt Luc le Stylite fin) (Echos Braunsberger; M D, Petri AaNnısı1 epistulae ET AT
d’Orient I9I10 Juull., 224—232). oll ET adnotatiıonıbus illustr. Vol 1565—1567. Frei-

2.WY00VLOS Asovton0isws, To5 TWATOLAOYOV [ 0nyooLov TOU KUOLOV burg, Herder, IOIO 03 / 4E 8°)
EINLOTOAÄGL (OvVEYELO) ('Exzxh, Da005 LOIO März, 213-—226; SCHULte, LEr e eres1ia als kloosterstichteres (Van ONZEN

Aprıil, 330773525 Maı, DA ZANyZE Junı, 489 —3500). t1]d I910 bI 354—366 408—428)
Wentzcke, F Zur altesten Geschichte der Straßburger Kıirche Poncelet, i Les documents de ('laude Despretz (Anal Bol-

(Z Gesch Oberrh. I910, 3! 83—3097) and I9I10, 3) 241—258).
Gurjel, Fo, Congregatio Hıspano-Benedictina alıas Benedicti BETLISCHE: K, Abraham Sancta Clara Blütenlese AUS seinen

Vallısoleti (Stud u Mitt, Bened.-UOrden 2 1909, Werken nebst eıner biographisch-literar. Einleitung. Freiburg,
345—363 ; s I9O1O0, Herder, I9I10 22 8:)

Brüder; Die lıturg. Verehrung des Bonifatius 1n deutschen Schmidt, EXD- Pater Abraham. Was W ar EIs W a>s wollte
U, außerdeutschen Diözesen während des Mittelalters (Über en W assern I910O, I5, SO S15
der neueren elıt (Ebd ZTG I9I10O, 40—257) Wılhelm, F,, Die Sprache Abrahams Clara (Ebd ya

—— 1 /}Reuter, UBrs bbo Reims u, Ansgar. Kın Beitrag Miıs-
sionsgesch. Nordens Ü, Gründungsgesch. des Bıstums BerItScHhe: K Abr. Clara dıe Frauen (Ebd S22-530)
Hamburg (Hıst f 105, I9IO, 2, 237—284).: POHMaNl; A Kreenheinstätten seın Denkmal (Ebd 530

Jackson, he Source of „ Jerusalem the Golden‘”,
Together ıth other pleces attrıbuted Bernard of Cluny. Paraäis‚ E.; 5 Pedagogiıe Janseniste comparee Ia pedagogie

Introd., and catholique (these),. Lyon, Vitte, I9I0O (99 80In English 1 ranslation Dy Preble. Üaf'étellung derbıbliography. Chicago, University Press, I90I10 (VI, 207 ZUSCHRT., e Beıträge einer quellenmäßigen
Geschichte des nıederen Schulwesens in den ehemals kur-89 L',

Adlhoch, F., Anselm Gaunilo (Stud, Mıtt. triıerischen Landen (Z christl. Erziehungswıss. I19IO, Y,
Bened.-Orden 2 I9I10, 1—107). 534-—3548; E 605 —611).

V.endeuvre, R3 La „Libertas“ royale des communautes reli- CO 0SeEMANS, V) D)as Leben dıe Werke VO Beda Regaus,
gjeuses XIe siecle (Nouv Rev hıst. de droit franc. 1909, etzten Propstes VO Afflıghem, 1718— 1808 (Stud, E 1tt

Bened.-UOrden 21, I1910, LO Ta I81)$ 594-—614 ; 1O10, 55 32—376)
Stoecker, Va Die W ahl Maxımiliıan Friedrichs Könıigsegg-SENTEIDET; T1IC Kloster 1m Jahrh. Studıiıen /AUER

Rottenfels ZUIT Erzbischof öln Bischof F ünsterPrivilegierung, Verfassung besonders Eigenkirchen-
der vorfranziskan. Orden |Kirchenrechtl, Abhandl 1761/62. |Beitr. dıe Gesch Niedersachsens Westfalens

65/6 Stuttgart, Enke, I9I10 (AAALV, 296 S 8°) 22} Hildesheim, Kax, I9I10 ($ 7 ST 8°
Baldısserr1i, L’ 1SCOpato imolese nel S  C XII (Rıv. Mathıez, 7 19 Kevolution &r l’Eglise. Etudes crit1ques eit

sclienze teol I9IO, S, 5860—599) documentaıiıres. Panıs, Colin, I9IO 308 16°) Fr 450
ScCHiIrmMer, Jgnaz Heinrich W essenberg, des Bıst Kon-Hübner, e Die salzburgıschen Archidiakonalsynoden (Disch. etzter Oberhirt. Konstanz, Ackermann, I9I0O (72Geschichtsbl. I9I10 Julz, 25 1—269).

Callaevy, E Les 1dees myst1co-polıtiques d’un francıscaın SpIr1- an T af. 04} 1;2)5,
tuel. Etude SUT |’ Arbor »”ıtae d’UÜbertin de Casale (Rev Strelli,; K, Olbert, Das Benediktinerstift Sr Paul ın
d hist: eccl. I9IO, ; 483—9504) ärnten 1 509— 1909. Festschrift. Freıiburg, Herder, LOTIO

E1Zer280. T Clement S Philippe le Bel Parıs, Hachette, 196 [L Abbild 8°) 3,60
Schenz, W Das I Jahrhundert des Lyzeum Albertinum Re-

IOI0 ( V. I4 509 89) gensburg als kgl bayer. Hochschule 1810-—-1910). Regens-Bliemetzrieder, F Begleitworte den 1m I EK burg, Pustet, I9I0 GV 396 T af. 8°)(1909) der „Stüdien“ abgedruckten Artıkeln, etr. dıe Wahl Bougaud, E} Die Joh Franzıska Chantal ul. der Ursprungdes Papstes Urban V1 tu ül Mitt Bened.-Ord. I; CD Aufl
I910, 36—44). des UOrdens der Heimsuchung, Deutsch bearb

Bde Freiburg, Herder, I9I10 (LY, 4A75 s VL 547 8°*)ber die Konzilsbewegung Begınn des großen abendländ.
Schismas (Ebd 4475 Scl;;1alb'el‚ P Der Zusammenschluß des polıt, Katholizismus ıIn

Verkasuer; A, Cartulaire de l’abbaye de Silvanes. Kodez, Deutschland 1m 1545 Heidelberg, W ınter, I910 (Al,IMpr. Garrere, I9I10 640 8°) 132 8° ‚60
Dubarrat, N el Däaranatz; Recherches SUr la vılle eit Brittens F Anglicanısm SIXLY AQO (Dublin Rev 1910

SUr V’eglise de Bayonne. Manuscrit du chanoıne V eiNet; zApril, YY ÖO)
publie POUTr la premiıere fois, ALı des ei des €S. E’aju 1 C, La renalssance catholıque CI Angleterre

IST Bayonne, Lasserre, IOIO CC VL 587 4°) X TXO sutte) (Univ. cath. 1909 DEL;; I91—21I8; 1910
AYTOFeS: e La Pretendue Vıe de Jeanne d’Arc de JanV., 4

Anatole France,; inmnoNumMmeEn de cyniısme sectaıre. Lyon; Vıtte, Gout, OR L’Affaire Tyrrell. Un episode de la crise catholique.
I910 (192 161)) Paris, Nourry, 19010 (327 6°

Gertrudis, Kleine Mitteilungen AUus der Geschichte des Klosters Kübel,; 188 Die Mystik George Iyrrells Kırchl. I9I10, sFrauenchiemsee 1n Bayern (Stud Mıtt. Bened.-Ord. 9—84
Z IO10, 261—204). Wıegand, IS Eduard Zellers Berufung ach Marburg Ur AugustVeit,; E Zur Frage der Gravamina auf dem Provinziıalkonzil Vılmar (Hist I910, 2’ 265+—205):Mainz I 1487 (Hıst. Jahrb. I9IO, 59 . 520—527); Gschwiınd, D Geschichte der Entstehung der christkatholischen

C1a0D,; B Kritische UÜbersicht der Schriften ber Geiler Kırche der Schweiz. Il Das vatıkan. Konzıl Un: der
Kaysersberg (Ebd 495 —$ 10) Kulturkampf. Die ersten christkathaol. Gemeinden, dıe Kirchen-

Molinier, 1 Essal biographique eit lıtteraıre SUuT UOctovien Verfassung das schweiIz. Nationalbistum. Solothurn, Gaß-
de Saint-Gelays, eveque d’Angoule&me, 1468— 1502 (these). 801  9 I910 (AV, 480 8°) 4,80
Rodez, Impr. Garrere; I9I10 (AAl, 308 8°) Mouraux, B Le Pere Gratry et l’Infaillibilite du papc (these).Mellin de Saint-Gella 5y 1492 9—1558. Etude SUT vıie ei Cahors, impr. Coueslant, 1910 (S1 8
SCeSs QEUVTITES (these). I9I10 (AXAIL, 616 82) Permnotit, M., La Politique de Pie (1906—1910). Modernistes,

Affaires de France.Seil; K, Der Zusammenhang v Reformation polıtischer Catholiques d’Allemagne el d’Italie
Freiheit. i Aus ‚„ T’heol, Arbeıiten rheın. WI1SS. red.- Reformes romaınes C:
Ver. Tübingen, Mohr, I9I0 S 6} E 16°) Fr 350

Parıis, Alcan, 1910 (XX, 302
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Atz, K., 5 SCHatz, Der deutsche Anteil des Bıst. Trient. ScHhne1der, Kırchl. Jahrbuch für dıe LandeskirchenTopograph.-hist.-statistisch archäologisch beschrieben E& Deutschlands. I9I10. Jahrg, Gütersloh, Bertelsmannhrsg. Das Dekanat Passeier Schlanders dıie , 536 OT, 8°)deutschen Seelsorgen In den ıtalienischen Dekanaten LLandes- SCHTÖTS: F Gedanken ber zeıtgemäße Erziehung Bıldungder Geistlichen.teiılen der Diöz, Irient. Generalregister. Bozen, Auer, R gänzliıch durchgeseh. Aufl Paderborn,I9IO (334 ST 85 M Schöningh, 1910 312 Ö 2,,4'Wewer, Zielzorg C111 politieke overtulging (Studien, 73Systematische Theologie. 62—566)
AdlIo{ff, } Beichtvater Seelenführer. Straßburg, Le Roux,Sıibirıaker, C Der Glaube der Indıaner [0)8| Alaska (Natur I910 (L, 103 Lex 83°)1910 449—471)

a [} L M., Bedeutung der Philosophie tür Allgemeinbildung Ghaler. S Les a  Jeunes la CcCommunıo0on frequente (Rev
relig1ösen Glauben (Z christl. Erziehungswiss. 5 19I1O,

eccles,. de Metz I9IO, Ö, 423 —448).
11I, 54—660) BONVY, A AA deINgTYy, A La communı10N frequente des

eleves des etablissements d’education el d’instruction (EbdGauthier, Romantisme ef religion (Rev. August. I9I0O aQuüt, 448 —472)97—207) Stesger, Die vorchristliche Pädagogik beı en orjental.Fabre, { „„Le mMoteur iımmobile‘* d’Aristote (Ebd Juill., Völkern. | Frankf. zeltg. Brosch. L1 Hamm, Breerd0—85).
Arıstote et ”’action predicamentale (Ebd a0üt, 086-210) TIhiemann, 1910 (32 SE 8°) VL 0,

Ruge, A) Das Problem der Freiheit ın Kants Erkenntnistheorie. Riıbera, K La supersticion pedagogıca. Madrıd, Ims
Leipzig, Eckardt, I9I0 AAn ö4. Lex 8°) 143

prenta berica (236 267 8°) Pes
Heintz; Christ]. Erziehungswissenschaft erziehenderRust,; A Persoonlijkheid (TIheol. Studien I9IO0 bl ö1l—114). Unterricht Fertigkeitsunterricht In iıhrem gegenseltigenDartıgue, A De l’idee de Dien dans le neO-criticısme these) Verhältnis Z chrıstl. Erziehungswiss, I9IO, IS 660-663)Cahors, Impr. Coueslant, I9I1I0 (ISı 83°) Miılter., W 9 anı Ewıing, K Christian Education ın IndıaGlaramunt. P De Concordia trinıtatis PErSONATUM In Deo

Cu unıtate essentlae (Stud. Mıtt Bened.-Ord 21, Wagner, Hz Edelsteine AUS reicher Schatzkammer. Eine Sanım-
(Amer. Journ. of Theol IOI0O July, 427 —440)

I9IO, 30—153)
Unterleidner, AG; La causalıte des Sacrements La theorie Jung schöner Stellen Aaus en Schriften Alban Stolz.

5 A Freiburg, Herder, 1910 (Al, 334 8° 1,560,thomiste. S5es fondements (Rev August, 1910 Juull., 2875 Stolz; A Predigten. Bd Predigten dıe Sonntage desFeltoe, I Study of Eucharistic Phrases ın the Kırchenjahres, Aus dem Nachlaß nrsg. Ebd I910 (AIl,;West (Journ of Theol Stud. I9IO July, 75—580) SÖl 8 M9 O Ordination and Matrimony 1n the Eastern Orthodox Nn .r M,, SıttlicheChurch {1 (Ebd 481—9514). I9I10 (IX%, 228 S 8°)
. Tugenden. Geistliche Erwägungen. Ebd

jJugıe; M., Gregoire Palamas er I’Immaculee Gonception (Rev I,0
August. I9I0O a0uüt, 145 —161). Könn, s Auf HMöhenpfaden. Aszetische Gedanken dıe 1NO-

derne Welt ET T’aus Einsiedeln, Benziger, IO10 (309BuSsnehllt: G La preghiera secondo teosch (Civ C4 1910 8°) 2,60.21020 Hs 93535 g1u2N0 1Ö, D 695 —702). Beringer. Die Ablässe, ıhr Wesen Gebrauch. %1 AuflReın, Grundriß der Ethik 111, Bezıiehung auf das Leben der Anh Neueste Entscheidungen Bewilligungen A4us denGegenwart. Aufl UOsterwieck, Lickfeldt, 1910 ( ALı 1906—1910 Hılgers.377 38 83°) ‚830 (VIIL; 64 8 0,80. Pafierborn, Schöningh, IOIO
ROoosevelt. x Die Moral der Individuen der Nationen.

UÜbers Sachs P A Aufl jen, Braunschweig, I9I0 Monbritius, 5 Sanctuarium SC vitae sanctorum Novam
(203 8°) hanc editionem duo monachı Solesmenses. Tom IL

Mueller, Paula, Freiheıit Verantwortlichkeit. Eine Auseıln- an Fontemoing, 1910 (839 8°)Meschler, Joseph in dem Leben Christı derandersetung mıt der NeueEN Ethık. München, Frauenverlag, Kirche. 3 erb Aufl Freiburg, HErdEer, IOIO (Xl,; 159[9IO (20 8°) 0,40. 8°) 1,80.
Pra  ıscChe Theologie. Weyh, Die syrische 0SMaAas- Damıan-Legende. Progr.Schweinfurt, Stoer, 1910 (25 8°) M

KICHard, P Origines ei developpement de la Secretairerie Pfleger, B Zur altdeutschen Legendenliteratur des sgssesd’Etat apostolique (1417—1823) (Rev d’hist. ecel. IOIO, 359
(Straßb Diözesanbl. I910, F 295—313%,

5095-—529) Shipman, Ar Les catholiQJUECS de rıte byzantın C111 Amerique(Echos d’Orient IO maı, 173—162; Juull., 193—1098)Sıehdichum, E kınıge Aphoriısmen ber das UOrdenswesen FOeTSTEL, W., Kalenderreform (Z Preuß Statist. Landes-seine Bedürfnisse (Stud Miıtt Bened.-Ord. 2 I1909, amnts I9I1O, Abt. Z 187/8)600-—605$ ; 2 I9I1O, 76—280)
Halusi; Die Urdensperson das Schuldkapital (Ebd Morin, G Notes liturgiques (Rev Bened 1910, $ 400-402)

17 —230) Mohlb Crg ‚& Fragments palimpsestes d’un sacramentaıre gela-
Schaepman, M., Motu propri10 de concessionibus Indul- sıen de Reichenau (Rev d’hist ecel. I9IO, Z 471 —482);

gentiarum recognoscendis, CUIN cCommentarıo Nederl. kath Mannuccı. s Per la storl1a dell’ officio della Santa Croce
(Rass Greg. I19I10, 5/6, 49—251)stemmen I9IO Juni, 61—165) Delaporte, C Le Repons „Continet ın gremio“ (Ebd 230Acker, 4E 91 Van den, De dıspensatione 88 ırregularıtatibus (Ebd —1248)167— 179)

Rachel, M., Die Toleranz des Ultramontanismus 1m Lichte der MOcquUereau, Contro la „NAUSC correpta“ (Ebd 202-230).
Borromäus-Enzyklika. kssen, Hülsmann, 1910(25 8°) 0,350. 5alaville, On Les (GXTES du "T'e Deum (Echos d’Orient

Häge, M., Die Borromäus-Enzyklika 7 ihre Gegner. Mıt einer IOTO Juill., 206 —213).
Uebersetzung der Enzyklıka. Wiesbaden, Rauch, I9I0 (63 S121; M., wel mıittelalterliche Pange-Lingua-Versionen (Kırchen-
51 8°) 0,75

musık L1O1O, 4r ; 85—60).
Wagner, .} Obrechts Messe „Je NnE demande“ (Ebd 49-5 5)Pıoü, JS Questions religieuses soclales. PAHS; Plon-Nourrit‚

I9I10 (AL, 393 16°) Fr Gunning, F: JHzn, De gezangen-kwestie 1n de Nederd.
Glement; La depopulation France. Panıs, Bloud, I9IO Hervormde Kerk Utrecht, Wosthoek, 1910

(371 HEyYM, R Bruchstück eines gelstl. Schauspiels VO Mariıen
Noguer, N , modernısmo 6 la aACCION soc1a|l (Razon fe Himmelfahrt CZ dtsch Altertums $2, 19IO, 1/2, I1 —956)

I9I10 Julio, 22330 Diehl,; € Manuel d’art byzantın, Paris, Pıcard ei fıls,G, ”9 Las missiones catolicas inhfieles (Ebd {} (Al, 037 80 AVOCC fig.) 1910

9 265 204} YO, Julıo, Scheuber; 8 Die mittelalterlichen Chorstühle 1ın der Schweiz:.
E Ma [Studien ZUu: deutschen Kunstgeschichte., 128] Straßburg,Streit, . Dıie Missı:ons-Geschichte ın iıhrer gegenwärtigen Heitz, I9IO 127 S} II LiCHtdE LTat Lex 8“ Kage u er - P  —einer Missions-Bibliographie. Denkschrift. Fabre; A Michel AngeFreiburg, Caritas-Verlag, I9I0 (31 Lex. 8° 6 I9IO Juull,, 5  —006

peintre de la Sixtine (Rev. August.
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Herdersche Verlagshandlung reiburg breisgau
Durch alle Buchhandlungen beziehen Neue Erscheinungen. Durch alle Buchhandlungen AA beziehen

2onfe, de, Meditationes de PFraccCIPU1S {1de1 Auftlage| durchgesehen VO  — Dr. Lampert
I  ‚—NOSIrae MYySIENS, de Hıspanıco 111 Latınum translatae 556) geb Halbfranz M ’S

revinn10 de OVO Iucem datae CUTEa Das Werk 1ST angelegt, da(l} nach AAn homiletischen
Ä Lehmkuhl Editio altera rEeECON1IıTLA In Erklärung des betr. Evangeliums große Anzahl, oft mehr
sechs handlıchen (auch einzeln käuflichen) Bänden a1s aANzIg, Skizzen Fredigten folgen. [)Daran schließlen

21.80 geb Leinw 27 SO sıch och zahlreiche TIThemen IMN 1L mehr der cr 4aUS-
führlichen Dispositionen, dıe schon gehaltenenAus dem reichen Schatz klassıscher elıster der Aszese Predigten herausgezogen sınd. Band .2 behandeln

bıetet Lehmkuhl der » Bibliotheca MYSLUCA« dıe ONNn- un Festtage, der d Band Gelegenheitspredigten.
616 treffliche Auswahl de Pontes Bändchen soeben Als Neue Folge“‘ der ‚„„Bıbl! ıothek für Prediger- 151 das GE
abgeschlossene Meditationes bılden C111 besondere Zierde bändıgze „Exempel-Lexikon‘“‘ geb 60,—)
dıeser Biıbliothek S1C bıieten dem Priestel gehaltvollen ohl- erschıenen
geordneten Stoff für dıe Betrachtung nd Predigt

Das Verzeıichnis Preise ermäßigter er AUuUSs

Scherer, Benediktiner VOL Fiecht Bibliothek der Herderschen Verlagshandlung reiburg Br
für rediger. Im Vereın INI1T mehreren Mıtbrüdern (gıl L1g VOIN März I9I10 D1S Jun1 [911) 1S1 VONN jeder
herausgegeben In acht Bänden AB 80 Buchhandlung und diırekt V Ol Verlag kostenlos erhältlich.

Fünfter Band Die es des Herrn Fünfte ünstige Gelegenhel ZU[: Krgänzung VON Bıbliotheken
R  &:

AVerlag er Aschendorfschen Buchhd  g Münster ]
Neuester Verlag von Ferdinand Schöningh aderborn

Baumstark Dr
Bibliısche Zeitfragennion, Festbrevier un Kırchenjahr der 111 Folgesyrischen Jakobiten Ekıne lıturgiegeschichtliche Vorarbeit 3i

Grund handschriftlicher Studıen Jerusalem, Damaskus und syrıscher Hand- eueste Hefte
schriıften Kataloge (Studıen ZUT Geschichte Un Kultur des Altertums 111

SE Heft) 5320 Seiten OT, D Mn
eft 5/9 Die Resultate der eU«e-
T Ausgrabungen und Wor-
schungen Palästina VonNeueste Ver ifentlichunge der Görresgesellschaft Dr Paul Karge Priester der 1ÖzeseSektion für Rechts- und Sozialwissenschaftt Breslau 111 Jerusalem T ı. 2 AufBastgen, I Hubert Die Geschichte des Irierer Domkapitels

Mittelalter br
96 S

344 241 8 60 eft Die auie Neuen
Kıchmann, Dr Prof Al deutschen Unıiversıiıtät Prag, Das rafi- Testament Von Prof [)r OCnrec der öffentlichen Religionsgesellschaften Bayern. Tübingen ufl 46 Seliten

116 S5. 1: 8 Dr. , bar 0.60
Eın Beltrag ZU Gesamtdarstellung des deutschen Staatskırchenrechts. Auf die drıtte Folge (T2 Hefte) kann noch

subskribiert werden. Preıis ‚40
4.5 Pfg PTO eft

ezug urc. jede Buchhandlung
ıne AJesus und das apsttum. Ort auf F<  Frı  IAl el  v  $||  ©] 19 1  19  [Y) DL  1 9  KA  y 99

dıie rage Hat Jesus das apsttum gestiftet? Von Schul: U, olksbibliotheken
Dr Hrıtz ADa  Mannn Privatdozent der Unıirversıität Bonn machen WIT aufmerksam auf UNsSCTE Sue

Preis brosch D postfrel E Sammlung
In vorliegender Schrift g1bt der Verfasse1r Prüfung und

glänzende Zurückweisung der Beweisgründe, dıe Prof Schnitzer (München) VABER Unsere IZzZanier
Ablehnung der Stiftung des Papsttums durch Jesus Christus geführt haben Die Bısher erschıenen Bändchen, eıfere
Schrift IST S11a wertvoller Beıtrag ZUT Apologetik der euzeıt sınd Vorbereitung

Verlag Bachem, Köln Durch jede Buchhandlung Der beträgt für das steif kartonnierte
Bändchen durchschnittlich 190] Seıiten

80 L1UTr » Pig Bändchen I Band
Verlag der Aschendorfischen Buchhandlung, Münster geb M 1.60

Verzeichnisse und Bezug durch jedeDie Münchener katechetische Methode, Buchhandlung.
Fr Herbart un Fr Foerster. schendorilische erlagsbuchhandlung

Münster 1Kritischer Beitrag ZUur Methodik des Religionsunterrichtes.
Von Dr Grunwald (Braunsberg) 11 ö4 Seiten 160 M., geb p ©1 R1 RR

TUuC. der As ch schen Buchdruckereı ı NSTBF }


